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projekt mit Audi initiiert, eine Kampagne 
gegen Lebensmittelabfälle durchgeführt und 
Druckgrafi ken für die eigenen Kommilitonen 
erstellt. 

Neben den zahlreichen Aktivitäten in den 
Fachbereichen gibt es viel Neues im internati-
onalen Bereich. Die Studierenden aus Dessau 
arbeiteten weiter an der Notfallambulanz 
in Guatemala. Direkt vor Ort testeten sie 
verschiedene Möglichkeiten, um das Gebäude 
und die Anlage weiterzuentwickeln – immer 
im Blick die leichte Handhabe für die einheimi-
sche Bevölkerung. 
Das neue Study-Buddy-Projekt an der Hoch-
schule Anhalt unterstützt internationale Stu-
dierende, an der Hochschule und den Hoch-
schulstädten Bernburg, Dessau und Köthen 
leichter Fuß zu fassen. An jedem Standort 
werden daher Buddies gesucht, die sich der 
Studierenden aus dem Ausland annehmen und 
sie auf ihrem Weg begleiten. 
So fern und doch so nah – Berichte über 
Südafrika geben Aufschluss über das Studium 
vor Ort und den Austausch im Mobilitätspro-
gramm. 

Erfahren Sie dazu und zu vielen anderen 
Themen mehr in unserer neuen Ausgabe. Viel 
Vergnügen!

Eileen Klötzer
Leiterin Presse- und Öffentlichkeitsarbeit

Liebe Leserinnen und Leser, 

die Hochschule Anhalt startet mit einem 
erweiterten Studienangebot ins Sommer-
semester. Ab April 2013 gibt es fünf neue 
Masterstudiengänge in Bernburg und 
Köthen. Damit bietet die Hochschule die 
Möglichkeit in bestimmten Fachrichtungen 
an das Bachelorstudium direkt einen Master 
anzuschließen. Die Studierenden können 
damit ihre Kenntnisse erweitern und sich so 
auf einen erfolgreichen Start ins Berufsleben 
vorbereiten. 

Dass sich die Leistungen vieler Studierender 
zeigen lassen können, beweisen viele erfolg-
reiche Projekte und Präsentationen im Win-
tersemester 2012/13. Eine davon ist die neue 
Köthen-App. Zwei Medientechnikstudenten 
entwickelten eine App für Smartphones, um 
Touristen den schnellen Zugang zu Köthen 
und dessen Sehenswürdigkeiten zu erleich-
tern. Andere Studienarbeiten fanden große 
Beachtung auf Messen oder bei Präsenta-
tionen in Firmen. So stellten beispielsweise 
angehende Designer ihre kreativen Ideen 
und Entwürfe auf der Euromold in Frankfurt 
oder auf den Designers Open in Leipzig vor. 
Außerdem wurden Entwürfe für den Neubau 
eines Theaters erarbeitet, ein Kooperations-
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1 Master Human Resource 
Management

Der neue Studiengang Human Resource 
Management ist Teil der Weiterentwicklung 
des bereits bestehenden Studiengangs Master 
Betriebswirtschaftslehre/Unternehmensfüh-
rung, der am Standort Bernburg angeboten 
wird. 

Die Leitidee des Studienganges ist die 
Qualifizierung der Studierenden zu Human 
Resource Business Partnern mit fundierten 
Methodenkenntnissen sowie Fähigkeiten der 
strategischen Lösung komplexer, interdis-
ziplinärer Aufgaben und der erfolgreichen 
Steuerung von Veränderungsprozessen in 
Unternehmen. Die interdisziplinäre Konzep-
tion des Studienganges mit betriebswirt-
schaftlichen, psychologischen, juristischen 
und volkswirtschaftlichen Inhalten wird der 
Komplexität praktischer Aufgabenstellungen 
gerecht. Überdies werden den Studierenden 
Schlüsselkompetenzen des Human Resource 
Managements vermittelt, zu denen neben 
systemischen Beratungskompetenzen, 

Gesprächs- und Verhandlungstechniken 
auch interkulturelle Kompetenzen zählen, 
die im Zuge der internationalen Tätigkeit 
der Unternehmen auch im Bereich Human 
Resource Management geforderte Qualifikati-
onsinhalte sind. Letztere können Studierende 
in den entsprechenden Soft Skills-Modulen 
oder während eines Studiensemesters an 
einer ausländischen Partnerhochschule 
erwerben bzw. weiterentwickeln. Der Master-
Studiengang ist praxisbezogen und dauert 
vier Semester. Die Studieninhalte setzen eine 
fundierte Erstausbildung im Rahmen eines 
Bachelor-Studiums mit einem Schwerpunkt im 
Bereich Human Resource Management z.B. in 
Bachelor-Studiengängen Betriebswirtschaft 
oder Wirtschaftsrecht voraus. 

2 Master Logistikmanagement

Ziel des Masterstudiengangs Logistikma-
nagement ist die forschungsbasierte und pra-
xisorientierte Qualifizierung der Studierenden, 
um diese für Fach- und Führungsfunktionen 
in der internationalen Logistik vorzubereiten. 
Dabei stehen die Systemtheorie und das 

Denken in Systemen im Vordergrund der theo-
retischen Ausbildung. Auf der Grundlage eines 
wissenschaftlichen Konzepts sollen Studieren-
de mit Themenstellungen vertraut gemacht 
werden, die sich primär diskursiv erschließen. 
Dadurch werden sie in die Lage versetzt, an 
Komplexitätshandhabung orientierte Denk- 
und Verhaltensweisen zu erlernen, die einen 
wirkungsvollen Umgang mit komplizierten 
vielschichtigen und komplexen Aufgabenstel-
lungen der modernen Logistik gewährleisten. 
Damit die akademische Ausbildung im Studi-
engang Logistikmanagement sich nicht auf 
Allgemeinplätze beschränkt, sondern einer 
spezifischen Fachrichtung innerhalb des an 
sich ausgesprochen umfangreichen Logistik-
managements verbessert entspricht, werden 
den Inhalten aus dem Logistikmanagement 
vertiefende Inhalte aus dem Luftverkehrsma-
nagement hinzugefügt. 

Im Master-Studiengang Logistikmanage-
ment werden Studierende in die laufende 
Forschungsarbeit des Instituts für Logistik mit 

Fünf neue Studiengänge an der Hochschule Anhalt 
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einbezogen. Die Vermittlung der Lehrinhalte 
erfolgt auf der Grundlage von aktuellen 
Forschungsergebnissen, insbesondere durch 
die Zusammenarbeit mit Praxispartnern. Ein 
weiterer Vorteil der logistischen Ausbildung 
an der Hochschule Anhalt wird auch darin ge-
sehen, dass eine übergreifende Abstimmung 
zwischen dem Fachbereich Wirtschaft und 
dem Fachbereich Elektrotechnik, Maschi-
nenbau und Wirtschaftsingenieurwesen in 
Köthen vorgenommen wird. Es ist geplant, 
dass Studierende aus beiden Standorten an 
gemeinsamen Projekten zum Logistikmanage-
ment arbeiten. 

3 Master BWL/Unternehmensführung

Der Studiengang BWL/Unternehmens-
führung wurde 2007 mit dem Abschluss „Ma-
ster of Arts“ im Fachbereich Wirtschaft der 
Hochschule Anhalt gestartet und bildet Stu-
dierende in allen Belangen unternehmerischer 
Führung aus. Die grundsätzliche Philosophie 
ist dabei, Studierenden Aspekte einer inno-
vativen, fl exiblen und modernen Organisati-
onsgestaltung und Mitarbeiterführung sowie 
einer veränderungseffi zienten, strategischen 
Grundorientierung von Unternehmen zu 
vermitteln. Diese Karriereorientierung erfreut 
sich großer Nachfrage und ergänzt betriebs-
wirtschaftliche Fachkenntnisse zur Übernahme 
von Leitungspositionen auf allen Ebenen in 
Unternehmen. Der Studiengang ist primär auf 
Großunternehmen ausgerichtet; es werden 
jedoch auch Fragen kleiner und mittelstän-
discher Wachstumsunternehmen aufgegriffen 
und methodisch in der Ausbildung fokussiert. 
Die Hochschule unterhält mit vielen großen 
Produktionsunternehmen in Sachsen-Anhalt 
und in benachbarten Bundesländern enge 
Kooperationsbeziehungen, so dass auch von 
der praktischen Seite wichtige Impulse für die 
Entwicklung der Studierenden in das Lehrkon-
zept integriert werden können. 

Die Entwicklung der Bewerberzahlen zum 
Masterstudiengang Unternehmensführung 
zeigt einen positiven Verlauf; in den Jahren 
2009 bis 2012 wuchs die Zahl der Studien-
gangsbewerber um durchschnittlich 29 Prozent 
pro Jahr (CAGR). Ebenso wurde der Master 
als einer von vier Hochschulstudiengängen in 
Deutschland im CHE-Ranking in allen Bewer-
tungskategorien mit der Bestnote bewertet. 

4 Master Online-Kommunikation

Die Digitalisierung von Geschäftsprozes-
sen hat branchenübergreifend zu weitrei-
chenden Veränderungen geführt. Davon ist 
insbesondere der Bereich Marketing und 

Kommunikation betroffen. Mit dem Master 
Online-Kommunikation sollen die Studie-
renden auf anspruchsvolle Aufgaben in der 
Unternehmenskommunikation vorbereitet 
werden, die sich aufgrund neuer Kommuni-
kationsprozesse und -gewohnheiten ergeben. 
In den Unternehmen zeigt sich immer wieder, 
dass die ältere Generation von Fach- und 
Führungskräften mit den Auswirkungen der 
Digitalisierung auf Marketing und Kommuni-
kation überfordert ist. Die Absolventen des 
Studiengangs können vor diesem Hintergrund 
das notwendige Know-How in die Unterneh-
men bringen.

Ziel des Studiums ist es, durch Vermittlung 
und Aneignung von theoretischen und prak-

tischen Kenntnissen und Fertigkeiten sowie 
Methoden der Online-Kommunikation die 
Absolventen zu befähigen, fortgeschrittene 
wissenschaftliche Methoden und Erkenntnisse 
fachübergreifend anzuwenden, Probleme zu 
erkennen und Lösungen zu entwickeln.

Das Studium ist wissenschaftlich orien-
tiert und dennoch anwendungsbezogen. Der 
Abschluss befähigt zur Übernahme von Fach- 
und Führungsaufgaben in Kommunikations- 
und Marketingabteilungen von Unternehmen 
und Organisationen.

5 Master Pharmatechnik  

Die Anforderungen an die Pharmatechnik 
sind sehr hoch. In der Industrie werden gut 
ausgebildete Fachkräfte, die in Bereichen wie 
der Qualitätssicherung, der Arzneimittela-

nalytik oder der Anlagenplanung eingesetzt 
werden können, dringend gesucht. Die 
Berufschancen in diesem Industriezweig sind 
derzeit sehr gut. Um jungen Absolventen des 
Bachelorstudiengangs Pharmatechnik oder 
vergleichbarer Studiengänge bessere Chancen 
auf dem Arbeitsmarkt zu ermöglichen, startet 
die Hochschule Anhalt zum 1. April 2013 ei-
nen neuen Masterstudiengang Pharmatechnik 
am Standort Köthen. 

Ziel des Studienganges ist es, umfang-
reiche und vertiefende Kenntnisse auf den 
Gebieten der Herstellung und Prüfung von 
Arzneimitteln und Kosmetika sowie von 
synthetisch, biotechnologisch und gen-
technologisch hergestellten Wirkstoffen zu 
vermitteln. Der dreisemestrige Masterstudien-
gang lehrt wissenschaftliche Methoden, um 
die Qualität von pharmazeutischen Produkten 
zu erkennen, die Sicherung von Anlagen vor-
zunehmen oder die Validierung von Prozessen 
in der Pharmaindustrie zu beurteilen. Die 
wissenschaftlich-technische Orientierung des 
Studiums in Verbindung mit Projektarbeiten 
und einem Industriepraktikum bereitet die 
Studierenden auf einen Einsatz in der Entwick-
lung, Herstellung, Kontrolle, Qualitätssiche-
rung und im Management in Unternehmen 
der pharmazeutischen und der Kosmetikindu-
strie, der Biotechnologie und Gentechnologie 
sowie auf eine Tätigkeit in wissenschaftlichen 
Forschungsinstituten vor. Mit dem Masterab-
schluss ist darüber hinaus die Voraussetzung 
für eine Promotion auf ingenieurtechnischem 
Gebiet gegeben. 

 

Weitere Informationen zu den 
Studiengängen:

1 Master Human Resource Management
http://mhr.wi.hs-anhalt.de/

2 Master Logistikmanagement
http://mlm.wi.hs-anhalt.de/

3 Master BWL/Unternehmensführung
http://mbu.wi.hs-anhalt.de/

4 Master Online-Kommunikation
http://mok.wi.hs-anhalt.de/

5 Master Pharmatechnik
http://www.bwp.hs-anhalt.de/
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Studierende präsentieren Projektarbeiten zum Klosterrundgang 

Pünktlich zum Semesterstart 2012/2013 
zeigten Studierende der Hochschule Anhalt ihr 
Können und legten ihre Abschlusspräsentati-
onen des Sommersemesters 2012 vor. Am 17. 
Oktober 2012 waren alle Interessierten in den 
Großen Zeichensaal des Klosters Bernburg 
eingeladen, den Vorträgen und Präsentati-
onen zu lauschen und im Anschluss miteinan-
der ins Gespräch zu kommen. 

In vier großen Blöcken präsentierten 
Studierende des Bachelorstudiengangs 
Landschaftsarchitektur und Umweltplanung 

und des Bachelorstudiengangs Angewandte 
Informatik – Digitale Medien und Spiele-
entwicklung zum Beispiel eine gemeinsam 
entwickelte „Gehölzelehrpfad-App“ oder ein 
Projekt mit dem Titel „Das Kloster Bernburg 
– Neue Ideen für die Bepflanzung“. Ebenso 
wurde ein Projekt aus dem Bachelorstudi-
engang Betriebswirtschaft – Businessplan 
„Lindstedts Neue Mitte“ –  vorgestellt. Eine 
weitere Präsentation galt dem heimischen 
Landschaftskunstprojekt „ENALA“, das durch 
das EU-CULTURE-Programm gefördert wird.

Außerdem wurde der Klosterrundgang am 
17. Oktober 2012 durch Gastvorträge und 
Präsentationen von Auslandsprojekten berei-
chert. So hielt das interdisziplinär arbeitende 
und erfolgreiche Architekturbüro „Planerzir-
kel“ aus Halle einen Vortrag zum Thema „Der 
Einstieg ins Berufsleben – Wie bewerbe ich 
mich richtig?“ und Bachelorstudierende des 
Studienganges Landschaftsarchitektur und 
Umweltplanung berichteten von ihrer Studien-
reise nach Italien. 

Zwei neue Rekorde an der Hochschule Anhalt

Zum Internationalen Studententag am 
8. November 2013 verkündete der Präsdent 
der Hochschule Anhalt, Prof. Dr. Dieter 
Orzessek, zwei neue Rekorde an der Hoch-
schule Anhalt. Im Jubiläumsjahr „800 Jahre 
Anhalt“ vermeldet die Hochschule Anhalt 
einen neuen Einschreiberekord im Winterse-
mester 2012/13. Trotz der negativen demogra-
fischen Entwicklung haben sich erstmals an 
den drei Standorten Bernburg, Dessau und 
Köthen 8.020 Studierende eingeschrieben. 
Damit durchbricht die Hochschule Anhalt die 
8.000-Marke. In der 800-jährigen Geschichte 
von Anhalt hat es bisher keine Hochschule 
mit einer solch hohen Studierendenzahl in der 
Region gegeben. 

Die Hochschule Anhalt bietet insgesamt 
69 Bachelor- und Masterstudiengänge an. 
Die zahlenmäßig stärksten Studiengänge sind 
die Bachelorstudiengänge Landwirtschaft 
in Bernburg und Architektur in Dessau. Im 

Masterbereich sind die beiden englischspra-
chigen Studiengänge Architecture in Dessau 
und International Trade in Bernburg am 
beliebtesten.

Der zweite Rekord der Hochschule Anhalt 
bezieht sich auf die Internationalität der Hoch-
schule. Von den insgesamt 8.020 Studieren-
den sind 2.038 ausländische Studierende aus 
98 Nationen. Damit ist die Hochschule Anhalt 
die Hochschule mit der höchsten Anzahl aus-
ländischer Studierender in Mitteldeutschland. 
Dies konnte man zum Internationalen Studen-
tentag gut sehen. Zum Thema „Möglichkeiten 
der Fortbewegung – damals und heute, hier 
und in aller Welt“ boten die Studierenden ein 
buntes Programm in der Köthener Martinskir-
che. Zu Köstlichkeiten aus den Heimatländern 
berichteten die internationalen Studierenden 
von ihren Kulturen und Traditionen. In einem 
zweistündigen Programm reisten die Gäste 

einmal um den Globus. Es waren u. a. Tänze 
aus Papua, Sumatra oder Borneo zu sehen. 
Es gab Gesang aus China und Marokko und 
einen Auftritt eines Gospelchors. 

Zum Thema Internationalität erklärt der 
Präsident der Hochschule Anhalt: „Es ist ein 
sehr gutes Zeichen, dass 2.038 junge Men-
schen aus aller Welt den Weg in unsere Re-
gion gefunden haben. Wenn wir alles richtig 
machen, werden wir mit diesen ausländischen 
Studierenden auch für die Zukunft sehr gute 
Botschafter für unsere Region Anhalt haben.“
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Im Frühjahr 2012 errichteten Architek-
turstudierende der Hochschule Anhalt eine 
Ausbildungs- und Notfallambulanz im kleinen 
Bergdorf Chocruz in Guatemala. Seit Juli 
2012 ist die Ambulanz nun erfolgreich in 
Betrieb. Zwei Hebammen, eine Ärztin und 
eine Verwalterin sind täglich im Einsatz, um 
die Frauen der Region vor, während und nach 
einer Geburt medizinisch zu betreuen. Auch 
die Kinder des Dorfes und inzwischen auch 
die der umliegenden Dörfer werden hier me-
dizinisch versorgt. Die Hebammen, die selbst 
aus dem Projektort stammen und damit einen 
guten Kontakt zur Bevölkerung haben, bieten 
regelmäßig Informationsveranstaltungen an, 
die über Familienplanungen und einfache 
biologische und hygienische Zusammenhänge 
Auskunft geben.

Die Ambulanz wird durch den in Leip-
zig ansässigen Verein Mirador finanziell 
getragen, dessen Gründungsmitglieder u. a. 
Absolventen der Hochschule Anhalt sind. Das 
langfristige Ziel des Vereins ist es, die Ambu-

Interdisziplinär und International 

Guatemala-Projekt geht in zweite Runde 

lanz in die Verantwortung, auch finanziell, der 
Bevölkerung zu geben. Dafür sind spezielle 
Maßnahmen geplant, die die Kosten für den 
Betrieb der Ambulanz senken und damit die 
jährlich notwendigen Kosten verringern sollen. 
Die Patienten bezahlen für ihre Behandlungen 
ca. 2 Euro ein Betrag der zwar von vielen 
Familien bezahlt werden kann, aber trotzdem 
nicht leicht zu verdienen ist. Die Kosten für 
die Behandlungen können somit nicht erhöht 
werden; die Kosten für den Betrieb müssen 
dennoch gedeckt werden.

Welche Maßnahmen sind geplant? 

Es soll ein Regenwassersammel- und 
-filtersystems inklusive Fahrradpumpen gebaut 
werden. Außerdem wird über die Anschaffung 
eines Systems zur Entsorgung des Grauwas-
sers und zur solaren Strom- und Wärmeerzeu-
gung nachgedacht. Der Bau von Trockentoilet-
ten steht ebenso an wie die Entwicklung eines 
Systems zur umweltfreundlichen Entsorgung 
des klinischen Abfalls. Längerfristig soll eben-

falls eine traditionelle Sauna (Termascal) zur 
Durchführung von traditionsnahen Geburten 
gebaut werden.

 
Derartige Systeme können in Deutschland 

und auch in Guatemala gekauft werden. Das 
Ziel ist aber, die Systeme so kostengünstig 
und wartungsarm wie möglich zu bauen. Hier 
setzen die verschiedenen Fachrichtungen 
der Hochschule Anhalt an. Durch die enge 
Zusammenarbeit verschiedener Studienrich-
tungen wird an diesen Maßnahmen gearbei-
tet. Hier wird der Fachbereich „Angewandte 
Biowissenschaften und Prozesstechnik“ stark 
mit eingebunden. Im Frühjahr 2013 wurden 
in Guatemala die Gegebenheiten vor Ort 
recherchiert. 

Klinik in Guatemala
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Eine starke Verbindung für die Bildung 

Hochschule Anhalt und Staßfurter URANIA e.V. kooperieren

ger Seniorenkollegs zu nutzen, und gestattet 
Lehrkräften des Vereins, sich kostenlos als 
Gasthörer an der Hochschule einzuschreiben, 
um sich so fachlich weiterbilden zu können. 
Über die Bildungsangebote hinaus werden 
beide Partner zukünftig in ihren jeweiligen 
Medien wie Programmheften, Plakaten, Flyern 
etc. auf die entsprechenden Kursangebote 
aufmerksam machen. 

Es ist geplant aller zwei Jahre, die 
Zusammenarbeit der beiden Einrichtungen 
auszuwerten und gegebenenfalls an die sich 
verändernden Bedingungen anzupassen.

Die Hochschule Anhalt und der Verein 
Staßfurter URANIA e.V. arbeiten in Zukunft 
verstärkt zusammen. Dazu unterzeichneten am 
9. Oktober 2012 Prof. Dr. Kaftan und Prof. Dr. 
Kaufmann seitens der Hochschule Anhalt und 
Anneliese Deubeler vom Staßfurter URANIA 
e.V. in Köthen einen Kooperationsvertrag. In 
diesem beschließen beide Einrichtungen, durch 
eine Verknüpfung vorhandener Ressourcen das 
geistig-kulturelle Leben der Region zu fördern. 
Wichtigstes Gebiet der Zusammenarbeit ist die 
Erwachsenenbildung. Sowohl die Hochschule 
Anhalt als auch der Staßfurter URANIA e.V. 
wollen künftig die Angebote für lebenslanges 
Lernen verbessern und die entsprechenden Mar-

ketingmaßnahmen miteinander koordinieren.
So bietet der Staßfurter URANIA e.V. unter 

anderem ausländischen Studierenden der 
internationalen Studiengänge der Hochschule 
Anhalt umgangssprachlich orientierte Deutsch-
kurse und kulturell-künstlerische Freizeitan-
gebote an. Außerdem erhalten Studierende 
der Hochschule Anhalt auf alle Angebote des 
URANIA e.V. 30 Prozent Ermäßigung.

Im Gegenzug unterstützt die Hochschule 
Anhalt den Staßfurter URANIA e.V. zum Bei-
spiel bei diversen Weiterbildungsmaßnahmen. 
Sie vermittelt qualifi zierte Referenten, erlaubt 
Teilnehmern der Senioren-Weiterbildungsmaß-
nahmen des Vereins, das Angebot des Bernbur-

Kultur in der Tasche 

Studierende der Medientechnik erstellen eine Köthen-App 

Am 8. November 2012 war es so weit. Die 
neue Köthen-App wurde offi ziell der Stadt 
Köthen im Rathaus übergeben. Die App ist nun 
online im Apple AppStore und im Google Play 
Store als kostenloser Download verfügbar. Ge-
plant und entwickelt wurde sie von den beiden 
Medientechnik-Studenten Roman Holzhause 
und Thorsten Riedel unter der Leitung von Prof. 
Dr. Matthias Schnöll. 

Die Interessenten ließen nicht lange auf 
sich warten. Innerhalb von drei Monaten 
wurde die Android-Versionen 449 mal und die 
Apple-Versionen 307 mal heruntergeladen. Die 
neue Köthen-App richtet sich hauptsächlich an 
Gäste und Touristen, die Köthen kennen lernen 

möchten. Sie bietet Informationen zur kulturel-
len Vielfalt der Stadt, zu Sehenswürdigkeiten 
sowie zur Geschichte. 

Die bei der offi ziellen Übergabe der App 
im Rathaus anwesenden Personen, darunter 
Vertreter der Fa. Mercateo AG, Köthens Ober-
bürgermeister Kurt-Jürgen Zander sowie Pres-
severtreter sind sich einig: Hier wird moderne 
Ausbildung im Studiengang Medientechnik 
geboten und die Zusammenarbeit mit Firmen 
und der Stadt sollte verstärkt werden.

Ermöglicht wurde die Realisierung dieser 
App durch eine Spende der Beschaffungsplatt-
form Mercateo.

Projektverantwortlicher Prof. Matthias 
Schnöll und die mit dem Projekt betrauten Stu-
denten Roman Holzhause und Thorsten Riedel, 
sowie weitere Studenten des Studiengangs 
freuen sich über den gelungenen Start und die 
gute Resonanz auf ihre Arbeit.

Die renovierten Räume des Studiengangs 
Medientechnik mit modernen Arbeitsplätzen 
bieten die Infrastruktur, um Applikationen für 
mobile Endgeräte zu entwickeln. Somit ist 
es möglich, modernste Wege einzuschlagen, 
damit sich die Studenten mit aktuellen  Frage-
stellungen befassen können.
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Dem englischsprachigen Masterstudien-
gang Landscape Architecture der Hochschule 
Anhalt wurde erneut das Siegel des Akkreditie-
rungsrates verliehen. Damit steht fest: Der Stu-
diengang hat die Qualitätsprüfung bestanden 
und alle vom Akkreditierungsrat festgelegten 
Voraussetzungen erfüllt. Bei der Reakkreditie-
rung wird im Vergleich zur Erstakkreditierung, 
die sich auf fachlich-inhaltliche Standards kon-
zentriert, der Studienerfolg geprüft. Grundlage 
hierfür bilden zahlreiche statistische Daten wie 
Studienanfängerzahlen, die Überprüfung der 
Berechnung studentischer Arbeitsbelastungen, 
Prüfungsergebnisse, Abbrecherquoten sowie 
Absolventenverbleibstudien. Besonders im 
internationalen Kontext ist diese Reakkredi-
tierung von Vorteil, da der Studiengang so 
transparenter wird und mit anderen Studien-

Masterstudiengang Landscape Architecture reakkreditiert

Qualitätsprüfung bestanden

gängen im Ausland verglichen werden kann. 
Die Berufsaussichten in den Heimatländern der 
Absolventen werden durch den international 
anerkannten Abschluss erheblich verbessert.

 
Seit der Einführung des Bachelor-Master-

Systems im Wintersemester 2005 fanden in 
allen Fachbereichen der Hochschule Anhalt 
umfangreiche Akkreditierungsverfahren statt. 
An der Hochschule Anhalt waren bisher die 
Akkreditierungsagenturen AQAS, ASIIN, FIBAA 
und ZEvA. Alle Agenturen sind vom deutschen 
Akkreditierungsrat zertifi ziert. 

Wie ist das allgemeine Vorgehen? Die Stu-
dienprogramme werden anhand der Antrags-
unterlagen und einer Vor-Ort-Begehung durch 
ausgewählte Gutachter geprüft. Ausführliche 

Gesprächsrunden mit der Hochschulleitung, 
der Studiengangsleitung, mit den lehrenden 
Professorinnen und Professoren sowie den 
Studierenden ergeben ein Gesamtbild, wonach 
die Gutachter in einem Bericht ihr Urteil zum 
Studienprogramm zusammenfassen. Dem 
Urteil der Gutachter i. d. R. folgend, spricht 
die Akkreditierungskommission dem Studien-
gang die Akkreditierung für fünf Jahre aus. 
Meist müssen in diesem Zusammenhang noch 
Aufl agen innerhalb von 12 Monaten erfüllt 
werden. Eine Reakkreditierung wird für sieben 
Jahre ausgesprochen. Danach muss sich der 
Studiengang einer erneuten Prüfung durch 
eine Akkreditierungsagentur unterziehen. 
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Synergien nutzen

Hochschule Anhalt und ORWO Net GmbH bauen bestehende Zusammenarbeit aus

Die Hochschule Anhalt und das Bitterfeld-
Wolfener Unternehmen ORWO Net möchten 
ihre bestehenden fachlichen Verbindungen 
in Zukunft stärken und ausbauen. Dazu 
unterzeichneten am 17. Dezember 2012 der 
Präsident der Hochschule, Prof. Dr. Dieter 
Orzessek, und der Geschäftsführer der ORWO 
Net GmbH, Dr. Gerhard Köhler, in Köthen eine 
entsprechende Kooperationsvereinbarung. 

Beide Partner arbeiten bereits seit 
mehreren Jahren erfolgreich zusammen. So 

übernimmt die ORWO Net GmbH besonders 
im Rahmen der Aus- und Weiterbildung Be-
treuungsaufgaben für Praktika und Abschlus-
sarbeiten, präsentiert sich auf Firmenkon-
taktmessen der Hochschule und gewährt 
Studierenden Einblicke in die Arbeits- und 
Aufgabengebiete eines modernen Unterneh-
mens. Darüber hinaus fördert die ORWO Net 
GmbH leistungsstarke Studierende durch das 
Deutschlandstipendium.

Die getroffene Kooperationsvereinbarung 
zwischen Hochschule und ORWO Net setzt 
neue Synergien frei. So sieht die Vereinbarung 
zum Beispiel vor, dass Veranstaltungen, wie 
wissenschaftliche Tagungen oder studentische 
Wettbewerbe gemeinsam geplant und durch-
geführt werden. Außerdem wird die ORWO 
Net GmbH regelmäßige Firmenpräsentationen 
und Vorträge für Studierende durchführen und 
die Lehre an der Hochschule durch gezielte 
Fachvorträge und Workshops unterstützen. Im 
Gegenzug entwickelt die Hochschule Anhalt 
spezielle Angebote für die berufl iche Aus- und 
Weiterbildung der ORWO Net Mitarbeiter und 
unterstützt das Unternehmen bei der Suche 
nach geeigneten Fachkräften. Natürlich wird 
die ORWO Net GmbH darüber hinaus auch in 
Zukunft leistungsstarke Studierende fördern. 

„Wir sind froh, dass wir durch die Koope-
rationsvereinbarung den bisherigen positiven 
Weg mit einem starken Partner wie der ORWO 
Net GmbH weiter fortsetzen und sogar noch 
ausbauen. Beide Partner können so von den 
jeweiligen Stärken des anderen profi tieren, 
was sowohl der Hochschule Anhalt als auch 
der ORWO Net GmbH zu Gute kommt“, sagt 
Prof. Dr. Dieter Orzessek über die intensivierte 
Zusammenarbeit.

Prof. Dr. Dieter Orzessek und Dr. Gerhard Köhler (v.l.n.r.)
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Studierende auf der Feier

Stärkung von Lehre und Forschung 

Ausbau der Kooperation zwischen Hochschule Anhalt und Umweltbundesamt 

Die Hochschule Anhalt und das Umwelt-
bundesamt werden zukünftig ihre Zusammen-
arbeit in Forschung, Lehre und Öffentlichkeits-
arbeit intensivieren. Am 19. Dezember 2012 
unterzeichneten der Präsident der Hochschule, 
Prof. Dr. Dieter Orzessek, und der Vizepräsi-
dent des Umweltbundesamtes, Dr. Thomas 
Holzmann, in Dessau eine Kooperations-
vereinbarung, die die Rahmenbedingungen 
und Ziele der zukünftigen Zusammenarbeit 
festschreibt.  

Beide Vertragspartner vereinbaren die 
Organisation gemeinsamer Lehr- und For-

schungsaktivitäten, wie z. B. Vorlesungen, 
Seminare, Konferenzen und Workshops sowie 
die gemeinsame Betreuung von Studierenden 
und Promovierenden. Außerdem soll die 
Weiterentwicklung und der Ausbau von Ba-
chelor- und Masterstudiengängen im Bereich 
der Umweltwissenschaften und angrenzender 
Disziplinen zusammen erfolgen. Festgeschrie-
ben ist auch der Austausch von Forschungs-, 
Lehr- und Verwaltungspersonal sowie die 
gemeinsame Betreuung von studentischen 
Praktikums- und Abschlussarbeiten. Außer-
dem sieht der Vertrag vor, dass die Partner 
Publikationen und andere Materialien fürei-

nander zugänglich machen und austauschen. 
Darüber hinaus unterstützen sich die beiden 
Einrichtungen bei Bedarf bei der Organisation 
und Durchführung von wissenschaftlichen und 
öffentlichkeitsbezogenen Veranstaltungen. 

„Die bestehende gute Kooperation wird 
nun noch zukunftsorientierter. Wir sind froh, 
dass wir durch die Kooperationsvereinbarung 
den bisherigen positiven Weg mit einem 
starken Partner wie dem Umweltbundes-
amt weiter fortsetzen“, betont Prof. Dieter 
Orzessek. 

Hellriegel Preis, ausgelobt durch das gleichna-
mige Institut, ging an zwei Absolventen des 
Fachbereiches Landwirtschaft, Ökotrophologie 
und Landschaftsentwicklung; Katrin Henning 
und Kay-Uwe Fehnle überzeugten auf ganzer 
Linie mit den Bestnoten 1,0 und 1,1.

Weitere Förderpreise gingen an die Jahr-
gangsbesten der einzelnen Studiengänge, die 
von zahlreichen, mit der Hochschule Anhalt in 
enger Verbindung stehenden Unternehmen, 
Institutionen und Privatpersonen gestiftet 
wurden. Eine Anerkennung für besonderes 
Engagement in der studentischen Fachschaft 
wurde zudem durch den Alumni-Verein der 
Hochschule Anhalt überreicht.

Am 30. November 2012 wurden die Ab-
solventinnen und Absolventen der Bernburger 
Fachbereiche Landwirtschaft, Ökotrophologie 

und Landschaftsentwicklung sowie des Fach-
bereiches Wirtschaft der Hochschule Anhalt 
feierlich verabschiedet. Nach der Begrüßungs-
ansprache durch den Standortsprecher Prof. 
Einar Kretzler erfolgte die Gratulation an die 
Absolventen mit Bachelorabschluss und die 
Übergabe der Masterhüte für diejenigen, die 
ihrer akademischen Ausbildung ein Masterstu-
dium hinzufügen konnten.

Auch in diesem Jahr wurden hervorragende 
Abschlussleistungen erzielt. So wurde das beste 
Ergebnis einer Nicht-Muttersprachlerin im 
Fachbereich Wirtschaft mit dem Carl-Wessel-
Preis ausgezeichnet; er ging an die chinesische 
Studentin Yuan An. Der Preis wurde von der 
Salzlandsparkasse gefördert. Der Hermann 

Über 650 neue Studienanfänger haben 
mit dem neuen Wintersemester 2012/2013 ihr 
Studium an der Hochschule Anhalt am Stand-
ort Bernburg aufgenommen. Für sie fand am 
17. Oktober 2012 die Feierliche Immatrikulati-
on in der Mensa in Bernburg-Strenzfeld statt. 

Ab 17.30 Uhr konnte bei einem Sekt-
empfang angestoßen werden. Nach den so 
genannten „Erstitagen“ – zwei Tagen, an 
denen vor allem die Studentenschaft die 

Erstsemester mit einem eigenen Programm 
begrüßte – waren es am 17. Oktober vor 
allem die Vertreter der Hochschulleitung und 
der Stadt Bernburg, die die neuen Studieren-
den willkommen hießen.  

„Wir freuen uns sehr, dass sich so 
viele neue Studierende für ein Studium an 
der Hochschule Anhalt und den Standort 
Bernburg entschieden haben“, freute sich 
der Präsident, Prof. Dr. Dieter Orzessek, über 

den studentischen Neuzugang im Fachbe-
reich Landwirtschaft, Ökotrophologie und 
Landschaftsentwicklung sowie im Fachbereich 
Wirtschaft. „Es beweist die große Attraktivität 
unserer Studienangebote – besonders stark 
nachgefragt sind in diesem Jahr die Studien-
gänge Landwirtschaft, Ökotrophologie, Immo-
bilienwirtschaft sowie die berufsbegleitenden 
Studienangebote am Standort.“ 

Feierliche Immatrikulation am Standort Bernburg  

Prämierte Abschlüsse

Feierliche Exmatrikulation in Bernburg
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Es bewegt sich etwas

FOUND IT! blickt auf ein arbeitsreiches erstes Jahr

Die Segel sind gesetzt, hieß es noch in 
der letzten Ausgabe des einblicks. Pünktlich 
zum ersten Geburtstag des neu strukturierten 
Gründerzentrums der Hochschule Anhalt wird 
es Zeit für ein erstes Resümee. Wohin die Reise 
geht und was sich bis jetzt getan hat, darüber 
berichtet das Team nun im einblick. 

Was im Mai 2012 mit einer geerbten 
Topfpfl anze, zwei quietschenden Drehstühlen 
und einem nahezu leeren Büro begann, ist 
knapp ein Jahr später Zentrum des gesamten 
Gründungsgeschehens der Hochschule Anhalt. 
Es ist viel passiert in der Strenzfelder Allee 
28 in Bernburg, dem Hauptsitz des FOUND 
IT! Gründerzentrums. Nicht nur das Mobiliar 
hat sich vermehrt, auch die Zahl der enga-
gierten Köpfe und mit ihnen das Interesse der 
Studierenden, Lehrenden und Mitarbeiter am 
Gründungsthema. 

„Die Resonanz auf das Projekt ist wirklich 
sehr gut und die Nachfrage nach Beratung 
und Sensibilisierung wächst stetig“, freut sich 
Christian Schöne, stellvertretender Projektleiter 
und Verantwortlicher am Standort Bernburg. 
So registrierten sich innerhalb des ersten 
Projektjahres bereits 20 Teilnehmerinnen 
und Teilnehmer mit zumeist sehr konkreten 
Gründungsabsichten, Tendenz steigend (Stand, 
Februar 2013). Die Palette reicht von der 
innovativen Geschäftsidee eines kreativen 
Designers bis hin zu einer Technologiegrün-
dung mit internationalem Wachstumspotential, 
die dem Bundesministerium für Wirtschaft 
und Technologie im September 2012 ein ca. 
75.000 Euro – EXIST-Gründerstipendium wert 
war. Details? Streng geheim. „Wir befi nden 

uns schließlich immer noch im Gründungs-
stadium; da ist weniger zu sagen manchmal 
einfach mehr“, so Christian Schöne. 

Besonders stolz ist das Team des Gründer-
zentrums auf die Bestätigung als eigenstän-
diges Gründernetzwerk. „Das hat den Vorteil, 
dass wir Förderprogramme wie das EXIST-
Gründerstipendium selbst betreuen können, 
was die Handlungsmöglichkeiten erweitert und 
die Arbeit erleichtert“, erklärt Christian Schö-
ne. Dies hört sich vielversprechend an. Aber 
wie sieht es mit all jenen aus, die noch keine 
konkreten Gründungspläne haben? „Parallel 
zur Einzelbetreuung bieten wir natürlich auch 
studienbegleitende Gründerkurse an, in denen 
sich die Studierenden informieren können“, 
berichtet Gundula Warnecke, Betreuerin des 
Standorts Dessau. „Allein in den letzten zwei 
Semestern nahmen mehr als 200 Studierende 
an solchen Veranstaltungen teil; ein weiterer 
Ausbau ist für das Sommersemester 2013 gep-
lant. Zusätzlich gibt es immer die Möglichkeit, 
sich in außercurricularen Workshops weiter-
zubilden oder an regelmäßig stattfi ndenden 
Kaminabenden teilzunehmen. Der Blick über 
den Tellerrand lohnt sich.“ Interessant war für 
viele Besucher auch der Vortrag des Schweizer 
Internetgründers Marcus Kuhn im Dezember 
2012, der auf seiner Campi-Tour nicht nur 
über die sonnigen Seiten des Gründerlebens 
sprach. In einer Veranstaltung mit Alumni-
Gründern der Hochschule im VorOrt-Laden in 
Dessau im November 2012 konnten sich etwa 
50 Studierende über die Erfolgsfaktoren für 
Gründungen informieren. 

Es hat sich viel getan in einem Jahr, in 
dem sich das Team zunächst fi nden und seine 
Position etablieren musste. Von Müdigkeit ist 
dennoch nichts zu spüren. Entsprechend hoch 
sind die Ziele für die kommenden Monate. 
„Die Auseinandersetzung mit den eigenen 
unternehmerischen Möglichkeiten sollte zur 
Selbstverständlichkeit werden. Eine Atmosphä-
re wie an US-amerikanischen Hochschulen, 
an denen die Gründungsthematik einen 
wesentlich höheren Stellenwert einnimmt und 
studentengeführte Gründungsinitiativen zum 
Alltag gehören, muss auch hier die Zukunft 
sein. Daran arbeiten wir“, betont Prof. Fussan. 
Und so scheint es, man hat „die Segel gesetzt“ 
und wird jetzt Fahrt aufnehmen.  

Lassen Sie sich beraten:

Prof. Dr. Carsten Fussan
Leiter Gründerzentrum
c.fussan@wi.hs-anhalt.de

Christian Schöne
Stv. Leiter Gründerzentrum und 
Ansprechpartner Standort Bernburg
c.schoene@wi.hs-anhalt.de

Torsten Klement 
Ansprechpartner Standort Köthen
t.klement@wi.hs-anhalt.de

Gundula Warnecke 
Ansprechpartnerin Standort Dessau
g.warnecke@wi.hs-anhalt.de

Plakatserie des Gründerzentrums FOUND IT! 
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Weltneuheiten aus Zörbig

Feinschleif-, Läpp- und Poliermaschinen 

Um einen Einblick in zukünftige Arbeitsauf-
gaben in einem Unternehmen zu bekommen, 
nahmen Studierende der Hochschule Anhalt 
aus den Fachrichtungen Wirtschaftsingenieur-
wesen und Maschinenbau am 21. November 
2012 an der durch das Transferzentrum der 
Hochschule organisierten Exkursion zur FLP 
Microfinishing GmbH nach Zörbig teil. 

Sie informierten sich vor Ort über 
Strukturen, Angebote und Arbeitsweisen des 
Unternehmens. „Je mehr anwendungsbereites 
Wissen zur Verfügung steht, desto besser 
werden Ihre Chancen sein“, resümierte Roland 
Hofmann, stellvertretender Geschäftsführer des 

Unternehmens am Ende seiner Präsentation. 
Anhand verschiedener Beispiele verdeutlichte 
er, wie wichtig Praktika und Arbeitserfah-
rungen für das bevorstehende Berufsleben 
sind.

Höhepunkt der Exkursion waren die 
fachspezifischen Ausführungen des Maschi-
nenbauingenieurs Wolfram Otto, Konstrukteur 
in der FLP Microfinishing GmbH. Eingehend 
demonstrierte er die grafische Konstruktions-
vorlage der neu entworfenen Maschine, die er 
im Anschluss den Studierenden präsentierte. 
Bei der Führung durch die Werkhallen gab es 
viele Fachgespräche zwischen den Studie-

renden und dem Konstrukteur. Am Ende der 
Veranstaltung wies Ines Hoinkes, Leiterin des 
Bereichs Controlling und Personal, auf die 
Einsatzmöglichkeiten im Unternehmen hin und 
nahm erfreut erste Bewerbungsunterlagen 
entgegen.

„Ich finde solche Veranstaltungen sehr 
interessant und wichtig. In Zukunft würde ich 
mir noch mehr solche Firmenbesuche für uns 
wünschen“, fasste Stephan Flohr, Maschinen-
baustudent, beeindruckt zusammen.

Mit den Worten „Bitte nutzen Sie nur so 
viel Platz, wie Sie dringend benötigen – es 
wird eng“, begrüßte Katrin Gruschka, Mitar-
beiterin des Transferzentrums und Koordina-
torin der Firmenkontaktmesse, die Aussteller. 
Wie begehrt die Veranstaltung war, bestätigte 
die hohe Anzahl der angemeldeten Unterneh-
men. Es waren 46, der bisherige Rekord. 

Am 14. November 2012 eröffnete der 
Vizepräsident für Studium und Lehre, Prof. Dr. 
Hans-Jürgen Kaftan, die 4. Firmenkontaktmes-
se. In seinen Begrüßungsworten lobte er die 
gute Entwicklung der Messe und verwies auf 
die Vielzahl der verschiedenen Aussteller. Er 
empfahl den Studierenden, mit den Unterneh-
mensvertretern ins Gespräch zu kommen, um 
sich so bereits während des Studiums einen 
guten Arbeitsplatz zu sichern. Gemeinsam mit 

dem fördernden Unternehmen Olympus Eur-
opa Holding GmbH übergab er anschließend 
das 44. Deutschlandstipendium in 2012 an 
den Studenten im Masterstudiengang Elektro- 
und Informationstechnik Michael Monzer.

Die Firmenkontaktmesse bot wieder 
verschiedene Aktionen wie das Bewerbungs-
foto-Shooting oder erstmals das Business-
Speed-Dating, unterstützt von den Unter-
nehmen Gisa GmbH aus Halle und Mercateo 
aus Köthen. In fünf Minuten konnten sich 
Bewerber und Unternehmen vorstellen und 
voneinander überzeugen. Dabei wurde schnell 
deutlich, dass das persönliche Gespräch meist 
mehr bietet, als die Bewerbungsunterlagen 
aussagen. Eine weitere Neuerung half beim 
Gesprächseinstieg. Alle Studierenden trugen 
einen Aufkleber, der ihr Studienfach verriet. 

Besucherrekord auf Firmenkontaktmesse 

Dies war eine gute Möglichkeit, schnell und 
einfach ins Gespräch zu kommen. Der Höhe-
punkt der Messe war das Gewinnspiel mit 
attraktiven Preisen und einem iPad als Haupt-
gewinn. Neunzehn Gewinner freuten sich über 
Preise wie Rucksäcke, Speichersticks, Tassen. 
Den Hauptgewinn bekam Tobias Held. 

Die Organisatoren der Firmenkontakt-
messe – die Mitarbeiterinnen des Transfer-  
und Karrierezentrums an der Hochschule 
 Anhalt – bedanken sich bei allen teilneh-
menden Unternehmen, Studierenden, 
 Professoren und Förderern und freuen sich 
schon jetzt auf eine ebenso erfolgreiche 
 Messe am 13. November 2013, zu der jetzt 
schon sieben Unternehmen angemeldet sind.

Firmenkontaktmesse in der Mensa in Köthen

einblick - 13 | 2013
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Die Hochschule Anhalt beteiligte sich 
mit zahlreichen Aktionen am Jubiläumsjahr 
„800 Jahre Anhalt“ im Jahr 2012. Insgesamt 
wurden acht Veranstaltungen angeboten. 
Zur Abschlussveranstaltung am 20. Oktober 
2012 in Bernburg stellte die Hochschule 
deren breitgefächertes fachliches Profi l vor. 
Dabei verdeutlichten anschauliche Exponate 
von  allen drei Hochschulstandorten die hohe 
Qualität in Lehre und Forschung. 

Die Ökotrophologie präsentierte beispiels-
weise eine Reihe von Lebensmitteln aus eige-
ner Produktion wie eine spezielle Wild-Wurst, 
neue Gourmet-Kräuteröle oder gesundes 
Knabbergebäck, das von Studierenden ent-
wickelt wurde. Im Bereich der Algenforschung 
wurde eine wichtige Weiterentwicklungen 
vorgestellt. Es wurde eine wichtige Weiter-

bildung vorgestellt, die zeigte, wie zukünftig 
 Biokraftstoff aus Mikroalgen gewonnen wer-
den kann oder wie Algen für die Lebensmit-
telindustrie oder Kosmetik eingesetzt werden 
können. Eine Forschungsgruppe beschäftigte 
sich mit der Entwicklung von Bioenergie 
und zeigte an anschaulichen Exponaten, wie 
Biomasse gewonnen wird. 

Der Dessauer Standort war u. a. mit dem 
Projekt NÆXUS vertreten. Der virtuelle Raum 
zeigte Bilder der neuen Notfallambulanz in 
Guatemala. Die Besucher konnten realitätsnah 
und interaktiv erleben, wie die neue Notfall- 
und Ausbildungsambulanz in Guatemala, 
die von Studierenden der Hochschule Anhalt 
gebaut wurde, aussieht. Außerdem wurden 
ausgewählte Filme des 1. Studentischen 
Kurzfi lmfestivals aus Dessau gezeigt. Die 

Berufsaussichten und Karriere von Studierenden in Anhalt 

Abschlussveranstaltung „800 Jahre Anhalt“ in Bernburg

internationale Seite der Hochschule Anhalt 
kam ebenfalls zum Tragen. Die internationalen 
Studierenden gaben an diesem Tag Einblicke 
in ihre Kulturen. Sie boten Köstlichkeiten aus 
ihren Heimatländern an und führten ein buntes 
Kulturprogramm mit Gesang und Tanz auf. 

„Alles in allem ging es uns darum zu zei-
gen, dass die Studierenden an der Hochschule 
Anhalt ein anspruchsvolles Studium absolvie-
ren, das sie für einen erfolgreichen Berufsein-
stieg qualifi ziert. Ziel ist es, die Absolventen 
besonders in der Region Anhalt zu halten. 
Daher arbeitet die Hochschule Anhalt mit 
zahlreichen Firmen der Region eng zusam-
men, um den Studierenden bereits während 
des Studiums den Kontakt zu den Firmen zu 
ermöglichen“, sagte Prof. Dr. Dieter Orzessek, 
Präsident der Hochschule Anhalt. 

Seit Juni 2011 ist die Hochschule Anhalt 
auf Facebook vertreten und verfügt über eine 
eigene Fanseite. Diese hat mittlerweile über 
2.545 aktive Fans, Tendenz steigend. Was ist 
das Ziel der Social Media Aktivität der Hoch-
schule Anhalt? Die Hochschule Anhalt möchte 
über Veranstaltungen und Neuigkeiten 

Hochschule Anhalt bei Facebook 

Drei Campus Spezialisten im Einsatz

informieren. Ein wichtiger Aspekt ist dabei der 
Dialog mit Studieninteressierten und Studie-
renden. Was gibt es Neues an den Standorten 
oder was bewegt unsere Fans? Facebook 
bietet ausgezeichnete Voraussetzungen, um 
mit den Menschen außerhalb und innerhalb 
der Hochschule ins Gespräch zu kommen. 

Unter Leitung der Pressestelle sorgen vor 
allem die drei Campus Spezialisten Markus 
Angelmahr, Steven Bendler und Sebastian 
Schmidt für Kommunikation auf Augenhöhe. 
Die meisten Fans sind Studierende, aber auch 
Schülerinnen und Schüler. Die Campus Spezia-
l isten sind nah an den Bedürfnissen der Fans 
dran. Sie können unkompliziert und schnell 
weiter helfen, egal ob ein ausländischer 
Studienbewerber ein Zimmer sucht oder ein 

Ansprechpartner an der Hochschule Anhalt 
gesucht wird. 

Campus Spezialisten 

Steven Bendler (27 Jahre) ist für den 
Standort Bernburg verantwortlich. Er studiert 
im Master Betriebswirtschaft und berichtet 
über den grünen Standort. Den Standort 
Dessau vertritt Markus Angelmahr (27 Jahre). 
Er studiert Design. Markus ist seit über zwei 
Jahren Campus Spezialist und vertritt die 
Hochschule auch gern mit auf Messen. Seba-
stian Schmidt (22 Jahre) ist neu in der Runde. 
Er studiert Wirtschaftsingenieurwesen und 
informiert über Köthen. Er freut sich auf einen 
aktiven Austausch mit den Fans. 

Naexus in Bernburg Informationsstände

Markus Angelmahr, Sebastian Schmidt, 
Steven Bendler (v.l.n.r.)
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Vom 8. bis 10. Oktober 2012 fand die 
Expo Real in München statt. Die Expo Real ist 
eine internationale Fachmesse für Gewerbeim-
mobilien und Investitionen, die im letzten Jahr 
ihr 15. Jubiläum feierte. 

Die Hochschule Anhalt war am Gemein-
schaftsstand der Gesellschaft für Immo-
bilienwirtschaftliche Forschung e.V. und 
Hochschulen vertreten. Die Betreuung des 
Hochschulstandes wurde von vier Studieren-
den des Bachelorstudiengangs Immobilien-
wirtschaft im Rahmen eines Projektes über-
nommen. Die Studierenden konnten sich am 
Gemeinschaftsstand auch mit Studierenden 
anderer Hochschulen austauschen. Vorgestellt 
wurden die Bachelorstudiengänge Immobilien-
wirtschaft und Facility Management sowie die 
Masterstudiengänge Immobilienbewertung 
und Facility- und Immobilienmanagement. 
Des Weiteren besuchten ca. 20 Studierende 
der Studiengänge Immobilienwirtschaft und 
Immobilienbewertung der Hochschule Anhalt 
die Messe.  

Die Messe bot den Besuchern ein umfang-
reiches, dreitägiges Konferenzprogramm. In 
fünf verschiedenen Foren fanden Diskussionen 

von internationalen Branchenexperten über 
vielfältige und aktuelle Themen der Immobi-
lienwirtschaft statt. Im Vordergrund standen 
dabei vor allem Finanzierungsthemen aber 
auch Nachhaltigkeit und die Energiewende.

Am CareerDay, dem dritten Messetag, 
konnten sich Berufseinsteiger und Studierende 
über Berufsfelder der Immobilienbranche 
sowie Einstiegs- und Karrieremöglichkeiten 
informieren. Die Expo Real bietet den Studie-
renden eine breite Palette an Möglichkeiten 
wie die Kontaktaufnahme zu Unternehmen 
sowie die Information über verschiedene 
Berufsfelder. Darüber hinaus ist der Infor-
mationsaustausch über aktuelle Themen der 
Immobilienwirtschaft gegeben.

Hochschule Anhalt auf der Expo Real 2012

Vom 29. bis 31. Januar 2013 fand auf dem 
Messegelände in Karlsruhe die 20. LEARNTEC 
statt, Internationale Leitmesse und Kongress 
für professionelle Bildung, Lernen und IT. Die 
Hochschule Anhalt war zum 14. Mal vertreten 
und stellte auf dem Gemeinschaftsstand „For-
schung für die Zukunft“ (Halle 1/A 60) aus. 

„Zukunft lernen“, das Motto der diesjäh-
rigen LEARNTEC, setzte Ansprüche an die 
Akteure, Entwicklungen für morgen voraus-
schauend voranzutreiben. Diesem Motto 
Rechnung tragend hat die Hochschule Anhalt 
im Fachbereich Landwirtschaft, Ökotropho-
logie und Landschaftsentwicklung unter der 
Leitung von Prof. Dr. Elena Kashtanova einen 
Kurs „International Project Management“ 
eingerichtet, an dem Teams deutscher und 
ausländischer Studierender von Partnereinrich-
tungen aus den USA, den Niederlanden sowie 
Osteuropa teilnehmen. Sie eignen sich ge-
meinsam Kenntnisse im Management und glo-
balen Business an. Dabei werden Methoden 
wie Online-Team-Training, Video-Vorlesungen 
und Verweise auf Online-Bibliotheken, Wiki-
Anwendungen für gemeinsame Berichte sowie 
Kommunikationsinstrumente wie Online-Chats 
und Foren eingesetzt. 

Die Studierenden haben die Aufgabe, 
innerhalb von zwei Monaten die Business-
pläne für Direktinvestitionen im Ausland zu 
erarbeiten. Dies geschieht anhand von fach-
bezogenen Land- und Marktanalysen. 
Der E-Learning-Charakter des Projektes 
ermöglicht eine direkte Kontrolle der Qualität 
der Ergebnisse und der Beratung der Profes-

soren sowie der beteiligten Unternehmen. 
Positive Synergieeffekte ergeben sich durch 
den Austausch von fachlichen Kompetenzen, 
da die Studierenden aus verschiedenen Studi-
engängen kommen. Die Qualität des Projektes 
wird durch eine intensive Teamarbeit und eine 
onlinebasierte Kommunikation unterstützt. 
Hier werden neben Rollenaufteilung, Zeitplan 
und Kommunikationsablauf auch Motiva-
tionsmechanismen und Problemlösungen 
geregelt. Die wichtigsten Erfolgsfaktoren sind 
spezielle Online-Seminare für interkulturelle 
Teamarbeit, Integration von klassischem Pro-
jektmanagement, Instrumente von „Project 
Management Book of Knowledge“ (PMBOK) 
für strukturierte Kommunikation und Planung 
des Projektes sowie rechtzeitige sachbezo-
gene Rückmeldung der Professoren zu den 
Teilberichten. Als pädagogische Methode 
verbessert das E-Teaming im internationalen 
Bildungsmarkt das interdisziplinäre Lernen 
und den Wissenstransfer. 

Prof. Dr. Elena Kashtanova im Gespräch am 

Stand „Forschung für die Zukunft“

Studierende am Messestand

Präsentation auf der LEARNTEC in Karlsruhe



17

A
u

s 
d

en
 F

ac
h

b
er

ei
ch

en

Im November 2012 präsentierte sich 
die Hochschule Anhalt zum wiederholten 
Male auf der Euromold in Frankfurt am 
Main. Ausgestellt wurden die kreativen 

Abschlussarbeiten zweier Absolventinnen des 
Fachbereiches Design. Begleitet und betreut 
wurden sie von Dipl.-Ing., Dipl. Formgestalter 
Klaus Heller. Unter „Tortugo“ verbirgt sich 
eine völlig neue Defi nition eines Regencapes 
von Franziska Bottin. Das Modell eignet sich 
besonders gut im urbanen Raum und schützt 
durch eine großzügige Kapuze die Frisur der 
Trägerin. Die Master-Thesis „FIREOFF“ ist 
ein intuitives Feuerlöschersystem von Tina 
Marschner. Modern und sachgemäß fügt sich 
der neue handliche Feuerlöscher in jede Küche 
ein. 

Die viertätige Messe war gefüllt mit 
Gesprächen, zahlreichen Vorträgen und 
interessierten Standbesuchern. Neben der 
Möglichkeit Kontakte mit Produzenten und 

Firmen zu knüpfen, bot sich für die Absolven-
tin Tina Marschner ein weiteres Highlight: Sie 
hatte die Möglichkeit ihre Abschlussarbeit 
„FIREOFF“ am Abend der Euromold-Award-
Verleihung vor Fachpublikum vorzustellen. 
Ermöglicht wurde diese kurzfristige Präsen-
tation von Dr.-Ing. Eberhard Döring, dem 
Geschäftsführer der DEMAT-GMBH und dem 
Ausrichter der Euromold. Dr. Döring hatte am 
Tag zuvor den Hochschul-Messestand besucht 
und sich beide Projekte erklären lassen. 

Nicht nur für die Absolventinnen hat sich 
der Besuch auf der Euromold gelohnt, auch 
viele zukünftige Studierende zeigten Interesse 
an Hochschule und Fachbereich. 

Innovationen auf der Euromold 2012 

Jährlich bietet die CeBIT ein vielseitiges 
Ausstellungs-, Kongress- und Vortragspro-
gramm. Vom 5. bis 9. März 2013 nutzte die 
Hochschule Anhalt diese internationale Platt-
form für die Präsentation von Ergebnissen ak-
tueller Forschungsprojekte und Entwicklungen 
im Bereich der CeBIT lab, der Plattform für die 
Hochschulen und Universitäten. Entscheider 
wissenschaftlicher Einrichtungen, Industrie-
unternehmen, Hochschulen, Start-Up- und 
Spin-off-Unternehmen sowie Produkt- und 
Unternehmensentwickler aus allen Branchen 
trafen sich hier, um visionäre Konzepte, 

Forschungsergebnisse und Prototypen zu 
präsentieren und in den vertiefenden Diskurs 
mit den Fachkollegen zu treten.

Der Fachbereich Elektrotechnik, Maschi-
nenbau und Wirtschaftsingenieurwesen der 
Hochschule Anhalt war mit zwei Exponaten 
auf der Messe vertreten. Die Forschergruppe 
um Prof. Dr. Eduard Siemens stellte mit der 
axxelBox ein Gerät vor, das Unternehmen 
ermöglicht, die Übertragung von großen 
Datenmengen an verschiedene Standorte um 
das bis zu Hundertfache zu beschleunigen. Ein 

Datenabgleich über große Entfernungen, der 
früher über Nacht laufen musste, kann nun 
innerhalb weniger Minuten erledigt sein. Das 
Produkt wurde an der Hochschule Anhalt im 
Fachbereich  Elektrotechnik, Maschinenbau 
und Wirtschaftsingenieurwesen im Rahmen 
eines Forschungsvorhabens (ZIM-Projekt) 
in Kooperation mit zwei mittelständischen 
Unternehmen entwickelt.

Das Netzwerk-Tool LTest blickt auf das 
Geschehen in Datennetzen. Treten Probleme 
im Unternehmensnetz oder online auf, so hilft 
LTest dem Problem auf den Grund zu gehen. 
Das Tool ist ein Hilfsmittel für jeden Netz-
werkadministrator aber auch für Netzplaner 
und Entwickler. 

Der Fachbereich Informatik und Sprachen 
stellte den neu eingerichteten Informatik-Ba-
chelor-Studiengang „Angewandte Informatik 
– Digitale Medien und Spieleentwicklung“ 
vor. Der Studiengang vermittelt neben soliden 
Kenntnissen der Informatik auch anwendungs-
orientieres Wissen in den Gebieten Digitale 
Medien und Entwicklung von Computerspie-
len. Das klassische Informatikstudium mit dem 
Anwendungsgebiet Digitale Medien bereitet 
die Studierenden im siebensemestrigen 
Studiengang auf ein breites Arbeitsfeld vor. 
Integraler Bestandteil des Studienganges ist 
ein 18 wöchiges Berufspraktikum in einem 
Unternehmen.

Dimitry Kachan vom FB EMW erläutert Dr. Tamara Zieschang und Peter Hinrichs vom Ministerium für Wissenschaft und 

Wirtschaft die Hochschulprojekte 

Entwurf von Franziska Bottin

Hochschule Anhalt mit Neuheiten auf CeBIT 2013 vertreten 
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Vom 29. bis 31. Januar 2013 wurde das 
Leipziger Messegelände mit den Fachmessen 
TerraTec und Enertec zum Mittelpunkt der 
internationalen Umwelt- und Energiebranche. 
Partnerland beider Messen war Kroatien, das 
im kommenden Jahr der Europäischen Union 
beitritt und wo eine starke Nachfrage nach 
entsprechenden Lösungen im Umwelt- und 
Energiemarkt erwartet wird.

Von der Hochschule Anhalt stellte das 
Team um Prof. Dr. Reinhard Pätz vom Fach-
bereich Angewandte Biowissenschaften und 
Prozesstechnik am Standort Köthen je ein 
Forschungsprojekt sowohl auf der TerraTec 
(Halle 4/Stand G44/H45) und auf der enertec 
(Halle 4, Stand H43) vor.

Der Einsatz filamentöser Pilze zur biolo-
gischen Schlammentwässerung war ein Bei-
trag, um nachhaltige Lösungen für die Umwelt 
– das Motto der diesjährigen TerraTec– zu 

schaffen. Ziel des Forschungsprojektes ist die 
Entwicklung einer Steuer- und Regeleinheit 
zur Kontrolle der Schlammreduzierung zur 
Überwachung relevanter Betriebsparameter 
des Klärschlammbehandlungsprozesses. 
Außerdem wird der Einsatz spezieller ent-
wässerungswirksamer Mikroorganismen als 
Alternative zur konventionellen Schlamment-
wässerung untersucht. Dies ist besonders vor 
dem Hintergrund der Einführung strengerer 
gesetzlich geregelter Anforderungen an die 
stoffliche Zusammensetzung bei der Verwer-
tung von Klärschlämmen in der Landwirt-
schaft (DüMV) wichtig.

Die Präsentation der Thematik Energie-
biotechnologie an der Hochschule Anhalt 
entsprach dem Leitthema der enertec 2013 – 
intelligente und effiziente Energiesysteme. Das 
Team um Prof. Pätz hat ein neues Verfahren 
zur energieeffizienten und produktiven Erzeu-
gung von Bioenergien wie z. B. Bioethanol 

und Biogas entwickelt. Mittels Optimierung 
verfahrenstechnischer Parameter sowie der 
Anwendung bekannter Verfahren aus der Um-
weltbiotechnologie zur Bioethanolerzeugung 
ist es gelungen, die Produktivität mehr als zu 
verdoppeln. Ein weiteres Untersuchungsfeld 
ist die Optimierung der Vorbehandlung von 
Biogassubstraten mit dem Ziel der Steigerung 
des Methananteils.

viel fachliches Interesse im Gepäck. Dieses 
führte sie gleich am ersten Tag der Exkursion 
zum Max-Planck-Institut für Plasmaphysik 
(IPP). Hier wird im Rahmen des Projektes 
„Wendelstein 7-X“ gerade ein Kernfusionsre-
aktor – ein Stellarator – aufgebaut, der 2014 
in Betrieb gehen soll. Die beeindruckende 
 Experimentieranlage gilt als Schlüsselexperi-
ment zur Demonstration der Kraftwerkstaug-
lichkeit von Stellaratoren. Die Studierenden 
des Fachbereiches Elektrotechnik, Maschinen-
bau und Wirtschaftsingenieurwesen lernten 
das Projekt „Wendelstein 7-X“ in einem 
Vortrag genauer kennen und konnten zudem 
die zugehörigen elektrotechnischen Anlagen 
aus nächster Nähe besichtigen. Am zweiten 
Tag der Exkursion besuchten die Studierenden 
die Energiewerke Nord GmbH in Lubmin. 
Das bundeseigene Unternehmen arbeitet 
vornehmlich an der Stilllegung und Demonta-
ge der alten Kernkraftwerke von Greifswald 
und Rheinsberg sowie an der Entsorgung bzw. 
Weiterverarbeitung von Materialien aus den 
ehemaligen Werken. Weltweite Beachtung hat 
die Energiewerke Nord GmbH außerdem mit 
ihren Projekten zur Entsorgung von russischen 
Atom-U-Booten nahe Murmansk gefunden. 
Die Studierenden besichtigten hier u. a. einen 
fertigen, aber nicht mehr in Betrieb genom-

menen Block des ehemaligen KKWs und 
lauschten einem Vortrag zur Firmengeschichte 
und zu wichtigen Pilotprojekten des Unter-
nehmens. 

Auf der Exkursion kam auch der 
kulturell-touristische Aspekt nicht zu kurz: 
Bei Hafenbesichtigungen, Ausflügen zur 
Lubminer Strandpromenade und zum Campus 
der Greifswalder Universität erkundeten die 
Studierenden Stadt, Umland und Strand. Am 
dritten und letzten Tag der Exkursion führte 
sie ihr Weg schließlich zum Historisch-Tech-
nischen Informationszentrum in Peenemünde, 
wo es unter anderem ein Raketenschiff und 
die berühmt-berüchtigte V2-Rakete – wich-
tiger Vorläufer sowohl militärischer Fernrake-
ten als auch der Raumfahrt-Trägerraketen – zu 
sehen gab. 

Computerspiele im Fokus

Neuer Studiengang auf Konferenz vorgestellt

„Die beste Bildung findet ein gescheiter 
Mensch auf Reisen.“ Unter diesem Goethe-
Motto brachen Studierende des 4. Fachseme-
sters der Elektro- und Informationstechnik im 
Rahmen der Lehrveranstaltung „Leistungse-
lektronik“ im Sommer 2012 zu einer Exkursion 
auf. Die alljährlich stattfindende Exkursion 
bietet den Studierenden Gelegenheit, wichtige 
Anwendungsgebiete und aktuelle Forschungs-
projekte sowie potenzielle Arbeitgeber 
kennenzulernen. Ziel der Reise war in diesem 
Jahr Greifswald. 

Natürlich folgten die Studierenden nicht 
nur dem Ruf des Meeres, sondern hatten auch 

Eva Maria Zenses (Uni Hannover) bei ihrem Vortrag 
zu Spielen und Spielsucht 

Paneldiskussion zu Computerspielen in der Hochschulaus-
bildung

Forschungsergebnisse auf Terratec und Enertec in Leipzig präsentiert
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Bachelorstudiengang für Vermessung und 
Geoinformatik sowie den berufsbegleitenden 
online Masterstudiengang Geoinformations-
systeme konnte man sich ebenfalls ausführlich 
informieren.

Aktuelle Forschungs- und Studienprojekte 
aus dem Bereich der Landschaftsplanung 
waren Gegenstand der Exponate aus dem 
Bereich der Landschaftsentwicklung. Dabei 
bildeten die GIS-gestützten Anwendungen 
von der Planungsunterstützung bis zur Visuali-
sierung einen Schwerpunkt.

Mit dem gemeinsamen Auftreten beider 
Fachbereiche wurde auch die fachgruppenü-
bergreifende Verzahnung der Kompetenzen in 

raumbezogener Datenverarbeitung gezeigt. 
Diese spiegelt sich auch im Kompetenz-
zentrum digitales Planen und Bauen wider, 
welches Ende des Jahres 2011 gegründet 
wurde.

Fachbereiche auf der INTERGEO

Auf einem gemeinsamen Stand der Fach-
bereiche Architektur, Facility Management 
und Geoinformation sowie Landwirtschaft, 
Ökotrophologie und Landschaftsentwicklung 
präsentierte sich die Hochschule Anhalt vom 
9. bis 11. Oktober 2012 auf der INTERGEO in 
Hannover. INTERGEO gilt als die weltgrößte 
Messe für Geodäsie, Geoinformation und 
Landmanagement. 

Aus dem Bereich des Instituts für Geoin-
formation und Vermessung Dessau wurden 
neuste Projekte der integrierten raumbezo-
genen Datenerfassung vorgestellt. Des Wei-
teren bekamen die Gäste Einblicke in aktuelle 
Forschungsvorhaben der Geoinformatik. Über 
die modernen Studienangebote den dualen 

Studierende präsentieren Hochschulprodukte

Hochschule Anhalt auf der Internationalen Grünen Woche Berlin vertreten

Die Internationale Grüne Woche Berlin 
zählt zu den traditionsreichsten und bekann-
testen Messen für Ernährung, Landwirtschaft 
und Gartenbau in Deutschland. Im Rahmen 
der regionalen Leistungsschau des Land-
kreises Anhalt-Bitterfeld stellte die Hochschule 
Anhalt am 18. und 19. Januar 2013 Ergeb-
nisse anwendungsorientierter Forschung und 
Entwicklung vor. 

Unter der Leitung von Prof. Dr. Markus 
Seewald entstand das Projekt: „Destillate aus 
der Forschungs- und Versuchsbrennerei“. 
Ziel ist die Herstellung hochwertiger Obst- 

und Stärkebrände. Hierzu fi nden umfangreiche 
Untersuchungen zur Maischeführung und 
Destillatlagerung statt. Schwerpunkte sind 
die Verarbeitung der Edelbrände in Pralinen 
oder Desserts, die Erstellung von speziellen 
Aromaprofi len, die Entwicklung eines QM-
Systems, Tresterbrände sowie Untersuchungen 
zu nationalen und internationalen Tendenzen 
auf dem Brand- und Geistmarkt. Auf der Inter-
nationalen Grünen Woche Berlin präsentierte 
der Fachbereich Landwirtschaft, Ökotropho-
logie und Landschaftsentwicklung einen neu 
entwickelten Apfelbrand.

Prof. Dr. Sabine Tischew, Professorin 
am Fachbereich Landwirtschaft, Ökotro-
phologie und Landschaftsentwicklung, 
leitet das Projekt „Pfl egemanagement von 
FFH-Offenlandlebensräumen in der Oranien-
baumer Heide“. Ziel ihrer Forschungsakti-
vitäten ist die Entwicklung eines langfristig 
tragfähigen Managements zum Erhalt von 
Offenland-Lebensraumtypen und deren 
charakteristischen Lebensgemeinschaften bei 
gleichzeitiger Einbindung in regionale Verwer-
tungs- und Umweltbildung. Zum Schutz der 
Oranienbaumer Heide wurde ein großfl ächiges 
Beweidungskonzept mit Heckrindern auf ca. 
800 ha umgesetzt.

Der Fachbereich Angewandte Biowis-
senschaften und Prozesstechnik und das 
Mitteldeutsche Institut für Weinforschung 
der Hochschule Anhalt waren erstmals auf 
der Internationalen Grünen Woche in Berlin 
vertreten. Das im Köthener Getränketechni-
kum von Studierenden der Lebensmitteltech-
nologie gebraute Bier „Campuskrone“ stand 
zur Verkostung bereit. Außerdem wurden ein 
neu entwickelter laktosefreier, probiotischer 
Proteindrink und der Hochschulwein „Savant“ 
vorgestellt. 
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Studierende zeigen Arbeiten auf der Designers Open in Leipzig

Zum inzwischen achten Mal wurden 
Kreativität, Innovation und Gestaltungskunst 
auf der Designers Open präsentiert. Vier 
Tage lang konnten Interessenten auf dem 
Sportcampus der Universität Leipzig die Ideen 
und Produkte von Designern besichtigen. 
Den aktuellen gesellschaftlichen Wandlungen 
folgend wurde der Schwerpunkt der Designers 
Open 2012 auf Bewegung, Mobilität und das 
daraus resultierende Design gelegt. Auch 
die Hochschule Anhalt war vertreten. Sieben 
Studierende des Fachbereiches Design prä-
sentierten ihre Arbeiten auf der Designaustel-
lung. Eine der Arbeiten wurde für den MDR 
Designpreis nominiert. 

Ein Kinderwagen, der bei Bedarf wie ein 
Rucksack umgeschnallt werden kann, soll 
Eltern im urbanen Raum, dank Katharina 
Zschiesches Konzept namens Cocoon, mehr 
Flexibilität geben. Auf Treppen und in engen 
Passagen kann der Buggy einfach Huckepack 
umgeschnallt werden, wodurch der Transport 
kein Problem mehr darstellt. Auch Einkäufe 
in engen Supermärkten oder die Nutzung von 
öffentlichen Transportmitteln lassen sich dank 
Cocoon geschickt meistern.

Christine Behrendt präsentierte ihre 
Kampagne gegen Hundekot in Berlin. Sie 
greift direkt den Heimatstolz der Einwohner 
an, indem sie die Verschmutzung durch hinter-

lassene Hundehaufen in Berlin eindrucksvoll 
in den Vordergrund stellt. Sie fotografiert 
demonstrativ Kothaufen und sorgt damit 
für spontane Gespräche mit neugierigen 
Passanten. Vor allem Hundebesitzer sollen 
für das Thema sensibilisiert werden. Weitere 
Maßnahmen – in manchen Drogeriemärkten 
sind kostenlose Plastiktüten für Hundekot 
erhältlich; ein Fotograf führt regelmäßig 
Kontrollgänge durch, macht Fotos, die zeigen, 
wie sauber oder verdreckt Bürgersteige sind 
– erregen natürlich auch Aufmerksamkeit und 
unterstützen so Christine Behrendts Kampa-
gne für eine saubere Stadt. 

Ökologisch einen Schritt weiter gedacht 
hat Nadine Ungefrucht mit ihrer Gemüsekiste. 
Der Kunde bestellt im Internet frisches Obst 
und Gemüse aus der Region, das ihm von 
einer der fünf Sammelstellen direkt ins Haus 
geliefert wird. Dieser ist in Anbetracht der 
ökologischen Belastung, die durch den Trans-
port von überregionalen Waren unweigerlich 
entsteht, ein Schritt in die richtige Richtung. 
Der Käufer bekommt mit seiner Lieferung auch 
die Information, von welchem Bauernhof seine 
Ware kommt und die Gewissheit, sich umwelt-
bewusst verhalten zu haben. Auch Zusatzan-
gebote wie zum Beispiel eine Geschenkekiste 
mit dazu passendem Rezept sollen angeboten 
werden.

Dem Thema Brandschutz hat sich Tina 
Marschner gewidmet und einen Feuerlöscher 
entwickelt. Dieser besteht aus zwei sehr 
einfach zu bedienenden Komponenten. Um 
einen offenen Brand zu ersticken, reicht es, 
den Feuerlöscher, der mit einem Gas gefüllt 
ist, in das Feuer zu werfen. Der fragile Gas-
behälter zerbricht beim Aufschlag und lässt 
das Gas frei, welches das Feuer in kürzester 
Zeit erstickt. Doch auch Fettbrände hat Tina 
Marschner in ihrem Konzept bedacht, die nie-
mals mit Wasser gelöscht werden dürfen. Im 
Falle eines solchen Brandes kann die zweite 
Komponente, bestehend aus einem festen Gel, 
einfach in den Brand geworfen werden. Das 
Gel schmilzt und erstickt so das Feuer. Der 
sehr moderne Feuerlöscher passt mit seinem 
Design in jede Küche, wiegt nur 500g und 
ist einem konventionellen Feuerlöscher weit 
überlegen ist. Dieser bring immerhin 13kg 
auf die Wage und steht häufig im Keller. Bei 
den meisten Bränden ist somit ein schnelles 
Reagieren unmöglich. 

Franziska Bottin entwickelte eine sehr 
handliche Regenjacke, die die Frisur der Träge-
rin nicht beschädigt. Sie ist zusammengefaltet 
am Handgelenk oder Gürtel einfach zu trans-
portieren und bei Bedarf immer zur Hand. 
Die Konstruktion der Regenjacke sorgt für ein 
einfaches und selbstständiges Aufspringen 
beim Auseinanderfalten. Der Kopfschutz 
bietet dabei der Frisur genügend Platz und 
liegt nicht auf dem Kopf auf. So bleibt die 
Frisur erhalten und sieht nach dem Abneh-
men der Jacke nicht zusammengedrückt aus. 
Besonders für jüngere Leute werden, wenn sie 
unterwegs sind wie z. B. auf Reisen oder beim 
Einkauf in der Stadt, vom Nutzen der Jacke 
überzeugt sein. Denn sie ist wasserabweisend, 
trocknet sehr schnell und kann nach einem 
Regenguss wieder leicht zusammengefaltet 
werden. 

Designers Open (v.l.n.r.) Franziska Bottin, Christine Behrendt, Tina Marschner, Nadine Ungefucht
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projekten aus den Bereichen Kommunikations-
design, Produktdesign und Mediendesign (= 
audiovisuelle Medien, elektronische Medien, 
Interface Design) von der Leistungsfähigkeit 
der Ausbildung überzeugen. Einige Printpu-
blikationen luden zum Blättern und Stöbern 
ein. Besonderes Interesse fand die Bildschirm-
präsentation von Buchtrailern, die im Bereich 

der Audiovisuellen Medien bei Prof. Angela 
Zumpe in einem Videoseminar in Kooperation 
mit dem Goethe Institut New York entstanden 
sind. Außerdem wurden zwei Abschluss-
arbeiten von Studierenden vorgestellt. Es 
wurde somit gut deutlich, wie kreativ und 
praxisnahen die Ausbildung an der Hochschu-
le Anhalt ist. 

Designlandschaften 

Fachbereich Design auf der Buchmesse Leipzig

„Wir nehmen euch mit, auf eine Reise“ 
so stellte sich der Fachbereich Design auf der 
Leipziger Buchmesse vom 14.–17. März 2013 
vor. Der integrierte Studiengang Design fand 
reges Interesse bei den Messebesuchern. 
Für viele ist die mit den drei Schwerpunkten 
konzipierte Designausbildung sehr interessant. 
Sie konnten sich an aktuellen Studierenden-

Die Analyse der anerkannten Strategie-
papiere für Afrika, afrikanische Staaten und  
lokale afrikanische Institutionen zeigt, dass 
drei essentielle Entwicklungsziele nachhaltig 
angestrebt werden: Effi zientes Energiemanage-
ment, eine Erweiterung des lokalen Bildungs- 
und Forschungsangebotes und die Gründung 
von ertragreichen, lokalen Unternehmen.

Für das Königreich Lesotho, das vollständig 
vom Staat Südafrika umgeben ist und damit 
in einer extremen Abhängigkeit von diesem 
koexistiert, sind diese Ziele von besonde-
rer Wichtigkeit – vor allem im Bereich der 
Energieversorgung. Die National University of 
Lesotho (NUL) hat deshalb eine Ausschreibung 
für die Einrichtung eines smart energy grids 
– eines intelligenten Stromnetzes – auf dem 
Campus getätigt. Dazu wurde ein Konsortium 
gegründet, das aus der Hochschule Anhalt, 
der Anhaltischen Computer Innovationsgesell-
schaft mbH (AC) und der Faculty of Science 
Technology an der NUL besteht.

Im Rahmen der Pilotstudie „IEMA: Intelli-
gentes Energiemanagement für Afrika – Eine 
Pilotmaßnahme zur Umsetzung mit und an 
der National University of Lesotho“ gehen 
die Partner folgende Ziele an: Arbeitsplätze 
für Elektroingenieure und Elektromonteure in 
Lesotho werden geschaffen, an der National 
University of Lesotho soll in Kooperation mit 
der Hochschule Anhalt die Studienrichtung 
Elektrotechnik eingerichtet werden und durch 
ein gewinnorientiertes An-Institut ergänzt 
werden, um das mithilfe der industriellen 
Partner installierte smart energy grid auf dem 
Campus der National University of Lesotho 
zu verwalten. Neben der Sicherstellung einer 
effi zienteren Energieversorgung der NUL soll 
das smart grid den beteiligten Universitäten 
gemeinsame Forschung ermöglichen. Dadurch 
sollen ferner die Kapazitäten und das Know-
how der kooperierenden Firmen demonstriert 
werden und der Subsahara-Markt für intelli-
gentes Energiemanagement langfristig eröffnet 
werden.

Zuarbeit erhält das Projekt in Lehre und 
Forschung von der Arbeitsgruppe für Energie-
systemtechnik der Ruhr Universität Bochum 
und dem Department of Computer Science an 
der University of Idaho, USA. Eine Kooperation 
mit der University of Coventry ermöglicht eine 
Promotion im Rahmen des Projektes. Alle aka-
demischen Projektpartner haben langjährige 
Erfahrung im Ausland und mit der Ausbil-
dung von ausländischen Studierenden. Als 
industrieller Partner gehört dem Konsortium 
mit der Firma Kamstrup A/S auch ein Hersteller 
von Stromzählern an. Durch die Einbeziehung 
der südafrikanischen Firma CSI und der in 
Lesotho ansässigen Firma Data Deal Security 
System soll Südafrika als zukünftiger Markt 
erschlossen werden. Ein erster Schritt dazu war 
die Gewinnung der Stadt Johannesburg als 
unterstützendes Mitglied des Konsortiums.

Das Projekt wird vom Bundesministerium 
für Bildung und Forschung gefördert und  von 
der Hochschule Anhalt durch die Professoren 
Bracio, Weinert und Brutscheck vertreten. Im 
Rahmen des Projektes reisten Prof. Dr. Bracio 
und Prof. Dr. Brutscheck bereits im November 
2012 nach Lesotho, um sich über den Fortgang 
des Vorhabens zu erkundigen. In diesem Jahr 
werden vier Studierende aus Lesotho erwartet, 
die an der Hochschule Anhalt für vier Monate 
studieren. Vorausgegangen war dem Besuch 
eine Einladung zu einem Vortrag von Prof. Dr. 
Bracio an der University of Stellenbosch in 
Südafrika. Auf diesem wurde unter anderem 
über die Schaffung von mobilen Kliniken für 
ländliche Gebiete diskutiert. Aus diesem Grund 
wird sich zukünftig auch die Biomedizintech-
nik der Hochschule Anhalt mit einem neuen 
Forschungsschwerpunkt gleichen Namens 
beteiligen.

Intelligentes Energiemanagement für Afrika

Pilotmaßnahme an der National University of Lesotho

Prof. Bracio und Prof. Brutscheck an der National University of Lesotho (NUL) (v.l.n.r.)
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Verarbeitung von Eberfleisch

Bernburger Arbeitsgruppe sucht nach Optionen für den ökologischen Landbau

Ebergeruch in Fleisch- und Wurstwaren gering 
ist – verantwortlich hierfür sind die Stoffe 
Androstenon und Skatol, die beim Eber mit 
Beginn der Geschlechtsreife verstärkt gebildet 
werden – wird intensiv nach Lösungen zur 
Verarbeitbarkeit von Eberfleisch gesucht. Von 
den Landwirten mit züchterischen Maßnah-
men bis hin zur verarbeitenden Industrie und 
Veränderungen technologischer Prozesse 
gilt es, diesbezügliche Forschungsansätze zu 
finden.

Beteiligt an einem von der Bundesanstalt 
für Landwirtschaft und Ernährung hierfür 
ausgeschriebenen Forschungsprojekt ist auch 
eine Arbeitsgruppe um Prof. Dr. Wolfgang 
Schnäckel vom Bernburger Masterstudien-
gang Food and Agribusiness: Sie entwickelt 
Verfahren zur Reduktion oder Vermeidung des 

Seit dem 1. Januar 2012 ist es im ökolo-
gischen Landbau in Deutschland verboten, 
männliche Schweine zu kastrieren. Da jedoch 
die Akzeptanz des Verbrauchers gegenüber 

typischen Geruchs und Geschmacks von Eber-
fleisch und arbeitet eng mit Kooperationspart-
nern verschiedener Bundesländer zusammen, 
die die ökologische Produktion von Schweinen 
verfolgen.

Aufgabe der Bernburger Arbeitsgruppe ist 
es, die Wirkung ausgewählter technologischer 
Verfahren auf die sensorischen Eigenschaften 
von Fleisch- und Wurstwaren zu untersuchen 
sowie Möglichkeiten zur Überdeckung des 
Ebergeruchs zu finden. So sollen Empfeh-
lungen zur Verarbeitung von Eberfleisch in 
Unternehmen des ökologischen Landbaus 
erarbeitet und konkrete Rezepturen für die 
beteiligten Marktpartner entwickelt werden.

Versuchsanlage für die ökologische Schweinemast des 

Thünen-Institutes für Ökologischen Landbau in Trenthorst

Alina Neuperdt, Absolventin des Ba-
chelorstudiengangs Ökotrophologie, stellte 
im Rahmen der DLG-Lebensmitteltage am 
17. und 18. September 2012 in Darmstadt 
die Ergebnisse ihrer Bachelorarbeit vor. In 
ihrem Vortrag „Sensorikwissenschaft und 
Nachwuchs“ ging es um die „Erzeugung 
von standardisierten Qualitätsfehlern in 
der Vollmilchschokolade“. Das Fachgebiet 
Sensorikwissenschaft beschäftigt sich mit der 
Anwendung von Sensoren zur Messung und 
Kontrolle von Veränderungen in umweltlichen, 

biologischen oder technischen Systemen.
Die Arbeit wurde zusammen mit einem 

namhaften Unternehmen erarbeitet. In der 
von Prof. Dr. Dietlind Hanrieder betreuten Ar-
beit ging es darum Richtlinien zu entwickeln, 
nach denen Schokoladentafeln mit typischen 
Qualitätsfehlern zielgerichtet erzeugt werden 
können. Diese sollen als Muster für betriebsin-
terne Schulungen dienen, um unerwünschte 
Abweichungen in der Produktion zukünftig 
besser erkennen und vermeiden zu können. 
Durch Modifikationen der Herstellungs- und 

Aus Fehlern lernen

Ökotrophologie-Studentin präsentiert Fehlererkennungsmuster für Schokolade

Nachwuchs-Sensoriker

Lagerbedingungen gelang es Alina Neuperdt 
sehr gut, die entsprechenden Mängel gezielt 
hervorzurufen, so etwa bei Lufteinschlüssen, 
Fettreif, Zuckerreif, Verpackungsgeschmack 
oder Sandigkeit. Einzig das Merkmal „Ran-
zigkeit“, die sukzessive Oxidation von Fetten, 
wird weitere Tests erforderlich machen. 
Hier setzten die in der Schokoladenmasse 
vorhandenen natürlichen Antioxidantien den 
Versuchen einigen Widerstand entgegen.

Ihr Vortrag brachte Alina Neuperdt eine 
Nominierung für die Endauswahl des DLG-
Sensorik-Award ein, mit dem jährlich eine 
herausragende studentische Arbeit auf dem 
Gebiet der Sensorik prämiert wird. Die Ergeb-
nisse ihrer Arbeit stellte sie zudem im Januar 
2013 auf der Pro Sweets Cologne, der inter-
nationalen Zuliefermesse für die Süßwaren-
wirtschaft in Köln, vor. Neben Alina Neuperdt 
machten zwei weitere Absolventinnen des 
Studienganges Ökothrophologie auf den 
DLG-Lebensmitteltagen auf sich aufmerksam; 
Dr. Ivonne Bloßfeld, seit Jahren tätig als 
Sensory Evaluation Specialist im Nestlé-
Forschungszentrum in Singen, und Dipl. oec. 
troph. Katja Drechsler, die als Produktentwick-
lerin bei der RAPS GmbH & Co. KG arbeitet, 
hielten beide viel beachtete Vorträge im 
Rahmen des Forums „Angewandte Sensorik“.
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zu verwerten und so die Menge an Lebens-
mittelabfällen auf dem Campus möglichst zu 
reduzieren. 

Über einen Zeitraum von drei Wochen 
wurde jede Woche ein neuer Flyer auf dem 
Campus verteilt. Diese verfolgten aufeinan-
der aufbauende inhaltliche Themen wie die 
Ist-Situation (Flyer 1), Informationen zu Ver-
brauchs- und Mindesthaltbarkeitsdatum (Flyer 
2) und Tipps zum eigenen Beitrag zur Lebens-
mittelabfallreduktion (Flyer 3). Der Film „Taste 
the waste“, der 2011 den Umwelt-Medien-
Preis erhielt, vertiefte diese Inhalte nochmals. 
Daneben gab es eine Online-Umfrage. 

Zum Erfolg der Kampagne: Die Umfrage 
ergab, dass sie wahrgenommen und positiv 
aufgenommen wurde. Auch inhaltlich war sie 
ein Erfolg; die Zielgruppen gaben an, ihr Ver-
halten in Bezug auf das Einkaufs-, Konsum- 
und Wegwerfverhalten geändert zu haben. 

Wer wollte, konnte sich im November 2012 
zum Thema „Lebensmittelabfälle“ – Proble-
matik, Mengen, Aufklärung und Lösungsan-
sätze – auf dem Campus Bernburg-Strenzfeld 
der Hochschule Anhalt mithilfe der Kampagne 

„Don‘t feed the bin – reduce food waste“ 
weitreichend informieren. Sie entstand aus 
der Initiative dreier Studentinnen, Christin 
Schmidt, Silvia Ballert, Klaudia Szyroka, des 
Masterstudienganges Ökotrophologie unter 
der Leitung von Professor U. Höper-Schmidt. 

Die derzeitig häufi g diskutierte und durch 
verschiedene Institutionen und Medien 
aufgegriffene Thematik „Lebensmittelabfälle“ 
hat die drei Studentinnen inspiriert, selbst 
eine Kampagne auf dem Campus durchzu-
führen. Die Aufgabenbereiche umfassten 
dabei viele verschiedene Aspekte. Von der 
Gestaltung von Flyern und Postern über die 
Durchführung von Online-Umfragen bis hin 
zur Organisation einer Filmvorführung. Ziel 
war es, die Aufmerksamkeit der Zielgruppen 
(Studierende, Professorinnen und Professoren 
sowie Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter) 
auf die Problematik aufmerksam zu machen 
und sie zu veranlassen, über ihren eigenen 
Umgang mit Lebensmitteln nachzudenken und 
ihr Verhalten, wenn nötig zu verändern. Die 
Kampagne sollte motivieren, den Einkauf bes-
ser zu planen, Lebensmittel- und Essensreste 
nicht einfach wegzuwerfen, sondern sinnvoll 

„Don’t feed the bin – reduce food waste“

Kampagne gegen Lebensmittelabfälle

Neues aus der Forschungs- und Versuchsbrennerei 

Sechs Brände erhalten Preise 

Im Sommer 2012 wurden 11 der besten 
Brände aus der von Prof. Markus Seewald 
geleiteten Forschungs- und Versuchsbrenne-
rei der Hochschule Anhalt beim Fränkischen 
Klein- und Obstbrennerverband e.V. Würzburg 
zur Prämierung für Brände und Geiste 2012 
angemeldet. Sechs der eingereichten Brände 
überzeugten die Experten bei der Blindver-
kostung. So erhielten drei Malzbrände das 
Prädikat Bronze. Ein weiterer Malzbrand sowie 
ein Tritikale- und ein Kirschbrand wurden mit 
einer silbernen Medaille ausgezeichnet. 

Die Herstellung der Brände erfolgte im 
Rahmen von studentischen Projekten und 
Abschlussarbeiten. Dieser Erfolg zeugt davon, 
dass die Forschung an Rohstoffen, Mais-
cheführung und den Brennvorgängen erste 
Früchte trägt. Das Urteil der Fachleute ist für 
die Weiterentwicklung der Brenntechnologie 
von großer Bedeutung. Studentisches Team mit den Urkunden in der Versuchsbrennerei
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Zum feierlichen Abschluss der internatio-
nalen Landart-Woche eröffnete die Staatsse-
kretärin des Ministeriums für Landwirtschaft 
und Umwelt Sachsen-Anhalt, Anne-Marie 
Keding, am 18. August 2012 das internationa-
le Landart-Fest in Lindstedt in der Altmark. 

Hierbei präsentierten fünf internationale 
Künstler aus Frankreich, den Niederlanden, 

Spanien und Deutschland, aber auch Studie-
rende ihre Kunstwerke. Insgesamt nahmen 12 
Studierende aus Kroation, den Niederlanden 
und Deutschland an der Landart-Sommerschu-
le teil, wobei alle 12 aus ganz unterschied-
lichen Fachrichtungen kommen: Freie Kunst, 
Bildhauerei, Germanistik und Kunstgeschichte, 
Naturschutz und Landschaftsarchitektur. Die 
Studierenden der Hochschule Anhalt studieren 
Landschaftsarchitektur und Umweltplanung 
sowie Naturschutz und Landschaftsplanung 
in Bernburg. 

In verschiedenen Workshops entwickelten 
die Teilnehmer an der Landart-Sommerschule 
mit ihrem fachlichen Blick auf den Ort Lind-
stedt und seine Landschaft Landart-Kunst-
werke, die auf der Veranstaltung präsentiert 
wurden. Im Vorfeld der Landart-Woche fand 
zudem im Juni 2012 eine englischsprachige 
internationale Konferenz mit Gästen aus den 
Niederlanden und Kroatien zum Thema der 
angewandten Landart auf Gut Zichtau statt. 

Die internationale Landart-Sommerschule, 
das Landart-Fest sowie die Konferenz sind 
gemeinsame Aktivitäten des EU-CULTURE 
 geförderten Projekts ENALA. Ziel des 
Projektes ist es, durch diese gemeinsamen 
Aktivitäten und zusätzliche wissenschaftliche 

Recherchen ein Europäisches Netzwerk für 
angewandte Landart zu entwickeln und 
angewandte Landart als ein Instrument für 
Landschaftsarchitekten und Umweltplaner im 
Rahmen von Dorf-, Regional- und Landschaft-
sentwicklung aufzubauen. Darüber hinaus soll 
angewandte Landart auch als ein wichtiges 
Werkzeug zur Kommunikation der Besonder-
heiten und der Bedeutung der ländlichen Räu-
me und Kulturlandschaften Europas dienen 
und somit auch zum Schutz und zur Erhaltung 
dieses gemeinsamen europäischen kulturellen 
und landschaftlichen Erbes beitragen.

Die Hochschule Anhalt ist in dem EU-
CULTURE-Projekt ENALA der Koordinator 
und führt es gemeinsam mit zwei Partnern 
aus Kroatien (Europa Nova Foundation) und 
den Niederlanden (Stichting Streekfestival 
Het Groene Woud) von 2012 bis 2014 durch. 
 Susanne Raabe und Marcel Heins sind unter 
Leitung von Prof. Dr. Siegmar Brandt an der 
Hochschule für das Projekt verantwortlich. 

Kreative Projekte auf LandArt-Fest vorgestellt

Für zwei Tage eine Firma leiten, Business-
Pläne entwickeln und unternehmerischen 
Wettbewerb erleben – das konnten Studieren-
de der Hochschule Anhalt beim Campus-Cup 
am 11. und 12. Januar 2013 in Köthen. 

Zum Campus-Cup, der ersten Stufe des 
bundesweiten Planspielwettbewerbs EXIST-
priME-Cup, waren in diesem Jahr Teilnehmer 
aus Köthen und Dessau angetreten. Studie-
rende der Studiengänge Elektro- und Infor-
mationstechnik, Wirtschaftsingenieurwesen 
und Facility Management übernahmen in dem 
zweitägigen Planspiel die Rolle von Gründer-
teams und planten die Gründung eines kleinen 

Betriebs, der Surfboards produzieren sollte. 
Der Wettbewerb endete mit einer Ergebnis-
präsentation vor der Spielleitung.  

Sieger dieses Wettbewerbes wurde das 
virtuelle Unternehmen von Denny Gerstenber-
ger, Eric Heuer, Julia Novy und Marcus Thiem. 
Alle vier Studierenden sind seit 2011 im 
Studiengang Elektro- und Informationstech-
nik eingeschrieben. In der nächsten Runde, 
dem sogenannten Master-Cup wird dann das 
Köthener Gewinnerteam im Juni auf Teilneh-
mer anderer Universitäten und Hochschulen 
der Region treffen. 

Das jährlich im Januar durchgeführte 
Unternehmensplanspiel richtet sich an Studie-
rende aller Fachrichtungen, insbesondere auch 
an Anfangssemester und Studierende ohne 
betriebswirtschaftliche Vor- und Fachkennt-
nisse. Organisiert wurde der Campus-Cup in 
Köthen von Prof. Dr. Kaftan vom Fachbereich 
Elektrotechnik, Maschinenbau und Wirt-
schaftsingenieurwesen mit Unterstützung des 
Hochschulgründernetzwerkes Sachsen-Anhalt-
Süd.

Spielerisch  Gründen

Rückblick auf den Campus-Cup

Staatssekretärin, Anne-Marie Keding, auf dem 
LandArt-Fest
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Fachbereich Design initiiert Kooperationsprojekt mit Audi

Von „Fahrradhalter bis Fußmatte“ hieß das 
Semesterthema Dessauer Designstudierender 
im Wintersemester 2012/2013, die Produkte 
für den Kooperationspartner und Automo-
bilhersteller Audi für das Werk in Ingolstadt 
konzipierten. Unter Leitung von Prof. Katja 
Thoring und Prof. Nicolai Neubert gestalteten 

die Studierenden im Rahmen eines MA- und 
eines BA-Entwurfsprojektes Ideen und Pro-
duktkonzepte für „Audi Original Zubehör“. 

Im Vordergrund standen nutzergruppen-
spezifi sche Gestaltungsansätze für die zukünf-
tig im Audi Produktmarketing kommunizierten 

sog. „Themenwelten“. Es wurden innovative 
und visionäre Produktkonzepte genauso ent-
wickelt, wie konkrete Produktideen. Nach der 
Abschlusspräsentation entscheidet Audi über 
die Realisierung der Konzepte. 

Studierende stellen Konzepte vor

Informatikstudent Martin Hänsch bei der Kalibrierung der Eyetracking-Brille

Mobile Eyetracking-Untersuchung in Köthen

Manche Kunden schauten etwas ver-
wundert, als sie in der Vorweihnachtszeit 
mehreren Studierenden der Hochschule Anhalt 
im Untergeschoss des Drogeriemarktes Müller 
in Köthen begegneten. Nein, einen Sehtest 
bräuchten sie nicht, äußerten sich manche 
beim Anblick der besonderen Brille, die ihnen 
die Studierenden für einen Test anboten. 

Diejenigen allerdings, die etwas Zeit und 
auch Interesse an neuer Technik mitbrachten, 
erfuhren genauer, worum es ging: Angehende 

Informatiker verfolgten mit einer so genann-
ten Eyetracking-Brille, wohin die Blicke der 
Testpersonen „wanderten“ auf der Suche 
nach bestimmten Produkten. Eyetracking ist 
ein in der empirischen Forschung bewährtes 
Verfahren, bei dem Blickverläufe und die 
Blickdauer der Testperson aufgezeichnet 
werden können, um anschließend wichtige 
Erkenntnisse anhand der visualisierten Daten 
in Form von „Heatmaps“ oder „Gazeplots“ zu 
gewinnen. 

Bei der Untersuchung vor Ort ging es 
um die Wahrnehmbarkeit einer bestimmten 
Produktgruppe. Im Vorfeld wurden dazu 
Interviews geführt, die Kundschaft im Laden 
beobachtet, Zahlen und Fakten ausgewertet, 
Problemstellungen ausgemacht, um dann eine 
ganz konkrete Aufgabenstellung zu gene-
rieren und diese anschließend mithilfe der 
mobilen Eyetracking-Untersuchung vor Ort zu 
überprüfen. Insgesamt waren die Studieren-
den mit ihren Untersuchungen an diesem Tag 
sehr zufrieden, denn an interessierten Test-
personen, darunter auch Köthens Oberbürger-
meister, mangelte es nicht. Momentan sind 
die Studierenden mit der Nachbearbeitung 
der Daten im Labor beschäftigt, damit man 
überzeugende und anschauliche Ergebnisse 
liefern kann. Soviel steht allerdings jetzt schon 
fest: Die Vermutung der Studierenden wurde 
bestätigt, dass die bestimmte Produktgruppe 
im Geschäft vor Ort schlecht oder gar nicht 
zu fi nden ist. Dafür haben sie nun eindeutige 
Belege und einige Verbesserungsvorschläge.
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Besuch in China

Professoren stellen Studienangebot der Hochschule Anhalt vor

der Bachelorstudiengang Medientechnik 
vorgestellt und die Rahmenbedingungen für 
ein Studium in Deutschland erläutert.

Danach ging es nach Bengbu zum Besuch 
des 5. Symposiums „Anwendungsorien-
tierte Hochschulausbildung, Forschung und 
Entwicklung in China und Deutschland“. Hier 
hielten die Professoren einen Vortrag über 
den praxisorientierten Studiengang Medien-
technik. Außerdem wurde die Gelegenheit 
genutzt, um Verbindungen zu vertiefen und 
Kontakte neu zu knüpfen.

Anschließend ging es wieder zurück nach 
Hefei. Hier stand der Besuch der „Anhui Ag-
ricultural University“ auf dem Programm. Der 
Besuch wurde genutzt, um Gespräche über 
eine mögliche Zusammenarbeit zu führen. Von 
Hefei ging es dann wieder zurück nach Peking 
und von dort in die Provinz Chengde an 
das „Petroleum College“. Auch hier wurden 
Vorträge vor Studierenden gehalten und die 
bestehenden Kontakte durch persönliche 
Gespräche vertieft.

Am 9. Oktober 2012 besuchten Prof. 
Matthias Schnöll, Prof. Otto Kersten und Sen 
Wang China, um dort verschiedene chine-
sische Hochschulen und eine Hochschulkonfe-
renz zu besuchen. Ziel war es, die Hochschule 
Anhalt und den Studiengang Medientechnik 
an den Hochschulen vorzustellen und chi-
nesische Studierende für ein Studium an der 
Hochschule Anhalt zu begeistern.

Nach der Ankunft ging es nach Hefei in 
die Provinz Anhui zur Anhui Universität für 
Wissenschaft und Technologie. Hier wurde 

Zur Übersetzung von Praxis und Lehre

65. Transforum-Sitzung am Fachbereich Informatik und Sprachen

Dass man sich in der Tradition der Gesell-
schaft für deutsche Sprache am Studienstand-
ort Köthen auch modernen Sprachproblemen, 
namentlich denen des Dolmetschens und 
Übersetzens zuwendet, ist kein Geheim-
nis. Am 16. und 17. November 2012 fand 
deshalb die 65. Sitzung des Transforum in 
den Räumen des Fachbereichs Informatik und 
Sprachen in Köthen statt. Das Transforum, 
der Koordinierungsausschuss Praxis und Lehre 
des Dolmetschens und Übersetzens, besteht 
aus Mitgliedern von Bildungseinrichtungen, 
an denen Studiengänge zum Übersetzen und 
Dolmetschen angeboten werden, Mitgliedern 
von Unternehmen, an denen Absolventen 
dieser Studiengänge eingesetzt werden und 
Vertretern verschiedener Berufsverbände.

Eingeleitet von einem interessanten 
Spaziergang durch die Stadt Köthen, der von 

bilder“, die nach ihrer Fertigstellung Schulen 
und anderen Interessenten zur Verfügung 
gestellt werden soll. Die nächste Transforum-
Sitzung wird im April 2013 in Leverkusen 
stattfinden.

Prof. Dr. Winfried Lange geführt wurde, lag 
der Schwerpunkt beim Treffen in Köthen na-
turgemäß auf dem am Fachbereich gelehrten 
Thema Softwarelokalisierung. Prof. Dr. Uta 
Seewald-Heeg stellte die entsprechenden Stu-
dienangebote und -inhalte vor und referierte 
gemeinsam mit ihrer Kollegin Valentina Uswak 
über neue Aspekte und laufende Untersu-
chungen auf dem Gebiet der Softwarelokali-
sierung. Eine Absolventin des gleichnamigen 
Bachelorkurses, Caroline Brzezek, berichtete 
zudem über ihre praktischen Erfahrungen 
bei dem in Köthen ansässigen Unternehmen 
Mercateo.

Dem Selbstverständnis von Transforum 
folgend, Bindeglied zwischen Praxis und Lehre 
zu sein, befassten sich die Teilnehmer der 
Sitzung schließlich mit der Erarbeitung einer 
Informationsbroschüre zum Thema „Berufs-
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Fragebogen und einen Persönlichkeitstest 
bereitgestellt. Nach der Registrierung und 
der Beantwortung einiger Fragen kann der 
Test durchgeführt werden. Als Ergebnis erhält 
jeder Teilnehmer eine umfangreiche Auswer-
tung seiner individuellen Persönlichkeitsmerk-
male und wir erkennen aus den Antworten, 
ob dieser Teilnehmer für eine Gründung 
geeignet ist. Diese Auswertung ist für jeden 
ein wertvolles Feedback zu den eigenen 
Stärken und Schwächen. Wenn die Voraus-
setzungen passen, erfolgt eine Einladung 
zu einem Workshop und gegebenenfalls zu 
einem Treffen mit einem Unternehmer.

Kostet die Teilnahme etwas? 

Nur etwas Zeit für das Beantworten der 
Fragen, aber dafür gibt es dann das umfang-
reiche Feedback. Ansonsten ist unser Angebot 
kostenfrei.

Woher kommen die Gründungsideen  
für die Tandems?

In der Regel haben die von uns angespro-
chenen Unternehmer Geschäftsideen, die sie 
aber zumeist aus Zeitmangel nicht umsetzen 
können. Aber natürlich können sich alle Part-
ner mit eigenen Ideen einbringen.

Und wie geht es dann mit einem 
Tandem weiter?

Dann geht die Arbeit der Gründungstan-
dems erst richtig los. Damit nach unserer 
Begleitung in der Vorgründungsphase eine 
engagierte Unterstützung gewährleistet ist, 
arbeiten wir mit vielen Partnern zusammen. 
Und so vermitteln wir dem Gründungstandem 
einen passgenauen Fachexperten oder eine 
kompetente nachgelagerte Organisation, wie 
den High-Tech-Gründerfond, die Investitions-
bank oder andere. Dadurch wird das gebildete 
Tandem in der aktiven Gründungsphase 
qualifi ziert weiter begleitet.

Vielen Dank für das Gespräch. 
Wir wünschen Ihnen viel Erfolg.
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Neues über die Initiative Gründungstandem

Prof. Dr. Henrik Egbert 

Seit Mitte 2012 ist das landesweite Projekt 
Gründungstandem am Fachbereich Wirtschaft 
verankert. Im Interview spricht Prof. Dr. Henrik 
Egbert über das Vorhaben. 

einblick: Prof. Egbert, seit über einem 
halben Jahr leiten Sie das Projekt Grün-
dungstandem. Wie ist dieses Projekt 
entstanden?

Prof. Egbert: Wir haben überlegt, wie wir 
ein attraktives Angebot für Gründer in der 
Region schaffen können. In vielen Gesprächen 
mit Dr. Anke Rasmus, Gastprofessorin in 
Bernburg und Mitarbeitern am Fachbereich 
Wirtschaft, haben wir das Konzept für das 
Gründungstandem entwickelt, eine Initiative 
zur Vorbereitung von Gründungen. Dabei 
haben wir uns explizit für ein Projekt in der 
Vorgründungsphase entschieden.

Warum stellen Sie die Vorgründungs-
phase heraus?

Diese Phase ist für eine Gründung besonders 
wichtig, weil hier die entscheidenden Weichen 
gestellt werden müssen. Ein zentraler Aspekt 
ist dabei die richtige Zusammenstellung 
komplementärer Stärken der Gründer. Genau 
da setzen wir an und ergänzen damit andere 
Projekte, die Gründungen unterstützen.

Was bedeutet „Tandem“?

Gründungstandem bedeutet Gründen im 
Team. Wir setzen auf Teams, die für eine 
erfolgreiche Gründung die besten Vorausset-
zungen mitbringen. Ein Tandem besteht dabei 
aus einem erfolgreichen Unternehmer und 
einem Hochschulabsolventen. Dieser Teil des 
Tandems kann ein Studierender in der End-
phase des Studiums, ein Young Professional 
oder auch jemand mit einer umfangreichen 
Berufserfahrung sein. Wichtig ist, dass sich 
beide Tandempartner, etablierter Unternehmer 
und Hochschulabsolvent, in ihren Qualifi kati-
onen und Eigenschaften für eine erfolgreiche 
Gründung optimal ergänzen. Nur dann 
können wir sicher gehen, dass die angestrebte 
Teamgründung langfristig Bestand hat.

Welche Qualifi kationen und Eigenschaf-
ten sollten vorliegen und wie stellen 
Sie diese fest?

Jeder Interessierte kann selbst seine Eigen-
schaften testen. Dazu haben wir auf der 
Webseite www.gruendungstandem.de einen 

Weitere Informationen:  
   

Antje Guth

Gründungstandem
Hochschule Anhalt
Strenzfelder Allee 28
06406 Bernburg

Telefon: 03471 355-1327 
E-Mail: a.guth@wi.hs-anhalt.de 
www.gruendungstandem.de
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einblick: Was haben Sie an der Hoch-
schule Anhalt studiert und wann haben 
Sie Ihr Studium abgeschlossen? 

Maik Döring: In der Zeit vom Oktober 2003 
bis zum Februar 2009 habe ich an der Hoch-
schule Anhalt Maschinenbau im Fernstudium 
studiert. Mit der Verteidigung meiner Diplom-
arbeit am 11. Februar 2009 hatte ich es nach 
5 ¼ Jahren geschafft.

Wo arbeiten Sie, wie haben Sie Ihre 
Anstellung bekommen und wann haben 
Sie dort angefangen zu arbeiten?  

Zurzeit arbeite ich in der SKW Stickstoffwerke 
Piesteritz GmbH. Dort habe ich recht klassisch 
Anfang des Jahres 2003 per Bewerbung auf 
eine Stellenausschreibung in der Zeitung 
angefangen und mich anschließend in 

den jeweiligen Studienfächern lösbar werden. 
Im Verlauf von größeren Projekten kommt es 
für mich als Fachingenieur Maschinentechnik 
vor, dass ich mir Kenntnisse aus den Bereichen 
Recht, BWL oder REFA erwerbe und bei 
meiner Arbeit anwenden muss. Zur Erledi-
gung meines Hauptaufgabengebietes sind die 
Kenntnisse des allgemeinen Maschinenbaus 
meine täglichen Grundlagen zur Beurteilung 
und Einschätzung von Reparatur- und Instand-
haltungsaufwand. 

Wie hat Ihnen Ihr Studium an der Hoch-
schule Anhalt gefallen?

Das Fernstudium war sehr gut strukturiert 
und organisiert. Es gab (sofern man alle 
Abschlussklausuren gleich beim ersten Termin 
bestand) keine Überschneidungen in den 
Fächern, so dass man sich gut in den Unter-
richtsstoff einarbeiten und auf die jeweiligen 
Klausuren vorbereiten konnte. Das ist, finde 
ich, für einen Fernstudenten sehr wichtig, da 
das Studium eine Zusatzbelastung ist, der 
man sich leider nicht 8 – 10 Stunden am Tag 
widmen kann. Man muss neben dem Studium 
noch viele andere Dinge koordinieren.  

Herzlichen Dank!

Vorbereitung meiner späteren Tätigkeit an der 
Hochschule Anhalt per Fernstudium qualifi-
ziert.

Wie sieht Ihr Berufsalltag aus? Welche 
Projekte stehen auf Ihrer Tagesord-
nung?

Aus maschinentechnischer Sicht gliedert sich 
das Werk in drei große Bereiche. Für den 
gesamten Maschinenpark in einem dieser 
drei Bereiche bin ich eigenverantwortlich 
zuständig. Die Koordination von Instand-
haltungen während des täglichen Betriebes, 
Vorbereitung und Durchführung von 
Reparaturen während der Anlagenstillstände 
sowie Erweiterungen oder Veränderungen an 
den Produktionsanlagen mit Auswirkungen 
auf den Maschinenpark gehören zu meinen 
täglichen Aufgaben. 

Inwiefern hat Sie Ihr Studium auf Ihre 
derzeitige Tätigkeit vorbereitet? 

Die im Studium vermittelten Kenntnisse lassen 
sich in ihrer Spezifik nur selten direkt im 
täglichen Arbeitsprozess umsetzen. Das ist 
aber auch nicht Sinn und Zweck des Studiums; 
vielmehr ist man aufgrund der Vielzahl an 
Kenntnissen aus dem Studium in der Lage, die 
Aufgabenstellung soweit in Einzelaufgaben zu 
zerstückeln, dass diese mit dem Wissen aus 

 ALUMNI BERICHTEN: 

Im Interview mit Maik Döring

Präsentation der Projektergebnisse

Designer entwickeln Kunststoffmöbel

Bilder einer Ausstellung: Zum Abschluss 
der Zusammenarbeit von Dessauer Designstu-
denten mit dem Coburger Unternehmen ‚Relax 
Your Life‘ fand eine Präsentation der Projekt-
ergebnisse vor Ort statt. Zahlreiche Modelle 
und Prototypen der entworfenen Kunststoff-
möbel wurden der regionalen Öffentlichkeit 
vorgestellt. Die unter der Betreuung von 
Prof. Nicolai Neubert und Dipl.-Ing. Matthias 
Lipeck entwickelten Ergebnisse sorgten für 
angeregte Diskussionen unter den Besuchern 
der Ausstellung im fränkischen Unternehmen. 
Einige der studentischen Entwürfe sollen in 
absehbarer Zeit in Produktion gehen.
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Mit Beginn des Wintersemesters 2011/12 
wurde im Bachelorstudiengang Immobilien-
wirtschaft unter Leitung von Prof. Dr. Ulrike 
Hausmann ein studentisches Projekt mit 
einem langjährigen, regionalen Praxispartner, 
der Dessauer Wohnungsbaugesellschaft mbH 
(DWG), ins Leben gerufen: Die aus der demo-
grafi schen Entwicklung in Deutschland resul-
tierende Anzahl der Haushalte über 60 Jahren 
wiegt im Zusammenhang mit den immer noch 
zu verzeichnenden Abwanderungs tendenzen 
jüngerer Haushalte besonders in den Neuen 
Bundesländern schwer. Weil erforderliche 
Maßnahmen zur Anpassung auf das Wohnen 

im Alter nur unter Einsatz erheblicher Investi-
tionssummen zu leisten sind, kann jedoch die 
Um- und Neugestaltung von Wohnbauten im 
Sinne barrierefreien oder barrierearmen Woh-
nens in den nächsten Jahren nur schrittweise 
erfolgen.

Demgegenüber sind derzeit fast zwei Drit-
tel aller DWG-Wohnungen an Haushalte mit 
einem Alter von über 60 Jahren und vermietet: 
Eine Befragung der Haushalte ab 55 Jahren 
durch die 5-köpfi ge Projektgruppe der Hoch-
schule Anhalt sollte deshalb einen Überblick 
über die benötigten Maßnahmen im Wohn-

bereich sowie im unmittelbaren Wohnumfeld 
erbringen. Zur Befragung der Mieter wurde 
in enger Zusammenarbeit mit den DWG-
Mitarbeitern Herrn Matthias und Frau Baars 
ein entsprechender Fragebogen erstellt. Dabei 
wurden folgende Kernaussagen festgestellt, 
die seitens der Studierenden durch zahlreiche 
Handlungsempfehlungen ergänzt wurden: 
Zwar  besteht gegenwärtig bei Haushalten im 
Seniorenalter überwiegend Zufriedenheit mit 
ihrer Wohnsituation, die mit zunehmendem 
Alter sogar anwächst. Sehr hoch wird jedoch 
der Bedarf nach barrierearmen Wohnen von 
den Haushalten eingeschätzt. Zu einen Umzug 
in eine altersgerechte Wohnform innerhalb der 
DWG würde sich demgemäß eine deutliche 
Mehrheit der Haushalte bereit fi nden. Darüber 
hinaus wurde eine Vielzahl von Dienst-
leistungen gewünscht, die den Alltag der 
Haushalte erleichtern könnte.

Die Ergebnisse des Projekts, die von den 
Studierenden der Projektgruppe mit dem 
SPSS-Programm bearbeitet wurden, konnten 
erfolgreich vor dem Vorstand der DWG wie 
auch vor der regionalen Presse präsentiert 
werden. In den Folgejahren werden weitere 
Befragungen zu dieser Thematik angestrebt, 
um den sich verändernden, jeweils aktuellen 
Anforderungsstand im Interesse der Dessauer 
Haushalte zu bestimmen.

Barrierefreies Wohnen

Studierende ermitteln Wohnwünsche von Dessauer Senioren

Mit Feuer und Flamme

Spektakuläre Vorlesung im Fach Chemie

Die Tradition, die letzten Unterrichtsstun-
den vor Weihnachten im Fach Chemie den 
Studierenden zu überlassen, ist vielerorts 
bekannt. Gut, dass es nun auch in Köthen 
erstmalig Gelegenheit dazu gab, da Prof. Dr. 
Renate Richter ihre Vorlesung „Organische 
Chemie“ in die Hände der Studierenden legte. 
Effektvoll und voller Begeisterung zeigten 
Steffen Flaischlen und Gunnar Kretzschmann, 
wie viel Spaß Chemie machen kann. Für die 
Vorbereitung hatten die beiden Zweitsemester 
im Fach Verfahrenstechnik wiederholt bis in 
die späten Abendstunden im Labor getüftelt. 

Ihre Mühe wurde durch das Gelingen der 
Experimente und den tosenden Beifall des 
vollen Hörsaals belohnt. Die ursprünglich nur 
für den eigenen Fachbereich geplante Veran-
staltung erwies sich dabei als so erfolgreich, 
dass sie ein zweites Mal, diesmal für alle 
Köthener Studierenden, stattfi nden musste.

Studierende nach der Präsentation 
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Hochschule Anhalt auf der Bundesgartenschau 2015 Havelregion

Die Hochschule Anhalt wird auf der näch-
sten großen Gartenschau in Sachsen-Anhalt 
– der BUGA 2015 Havelregion – wieder 
vertreten sein. Bereits seit Mitte 2011 laufen 
dazu intensive Vorbereitungsgespräche und 
Abstimmungen zur Zusammenarbeit zwischen 
dem Zweckverband BUGA 2015 Havelregion 
und den Vertretern der Fachbereiche. Unter 
dem Motto „Von Dom zu Dom – Das blaue 
Band der Havel“ wird es mit der BUGA 
2015 Havelregion erstmals eine Stadt- und 
Landesgrenzen überschreitende Bundesgar-
tenschau geben. Für die Zeit vom 18. April bis 
11. Oktober 2015 werden mehr als 1.5 Mio. 
Besucher erwartet. Als zentralen Imageträger 
verknüpft die Havel dabei auf einer Länge von 
über 80 Kilometern die Ausstellungsflächen 
der BUGA-Standorte Brandenburg an der Ha-
vel, Premnitz, Rathenow, Amt Rhinow und der 
Hansestadt Havelberg. Die Hochschule Anhalt 
arbeitet an eigenen kreativen Arbeiten. 

Internationales Flair in Havelberg 

Die ersten Entwürfe gibt es schon. Im 
studentischen Großprojekt des Winterseme-
sters 2012/2013 „Allotments Havelberg – Am 

Nußberg“ des internationalen Master of 
Landscape Architecture (MLA) der Hochschule 
Anhalt widmeten sich vier Arbeitsgruppen mit 
insgesamt 16 internationalen Studierenden 
der Erarbeitung von Entwürfen für die halböf-
fentlichen Bereiche der Kleingartensparte 
„Am Nußberg“ im Dombezirk der Hansestadt. 
Mit ihren unkonventionellen Entwürfen 
bringen die Studierenden aus China, dem Iran 
und aus Pakistan internationales Flair in die 
Gartensparte, die 2015 ein Bestandteil der 
Havelberger Ausstellungsflächen ist und damit 
für das BUGA-Publikum zugänglich sein wird. 
Ab Mitte 2013 wird mit der Umsetzung der 
Ideen und der baulichen Umgestaltung in der 
Kleingartenanlage begonnen. Begleitet wur-
den die Studierenden im MLA-Studio von den 
Zweckverband-Mitarbeitern Annett Morgen-
stern und Frank Schröder sowie seitens der 

Hochschule von Bian Haoning und René Krug.

Ein weiteres Vorhaben der Hochschule 
Anhalt wird derzeit in Kooperation zwischen 
dem Fachbereich Design und Landwirtschaft, 
Ökotrophologie und Landschaftsentwicklung 
erarbeitet. Es soll ein Kommunikationskonzept 
für das Projekt CAMPUS BUGA entwickelt 
werden. Ziel ist es dabei, die lokalen Szenen 
und den kreativen Nachwuchs zwischen 
Leipzig, Hamburg, Berlin und Hannover 
anzusprechen und in die BUGA-Konzeption 
mit einzubinden.

Die studentische Arbeitsgruppe zu Gast beim Zweckverband BUGA 2015 Havelregion

Entwurf: MLA BUGA 2015 Studio, Team 1 - 2013
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Digitale Medien in der Landschaftsarchitektur

Tagung zum Informationsaustausch

Am 7. November 2012 richtete die 
Hochschule Anhalt in Kooperation mit der 
Deutschen Gesellschaft für Gartenkunst und 
Landschaftskultur Sachsen-Anhalt eine Tagung 
zum Thema „Informationstechnologien und 
Digitale Medien in der Landschaftsarchitektur“ 
aus. 

Ab 9:00 Uhr fanden am Standort Bernburg 
zahlreiche Vorträge zu aktuellen Entwick-
lungen und Forschungsergebnissen aus dem 
Bereich der Nutzung von Informationstech-
nologien in der Landschaftsarchitektur und 
Umweltplanung statt. Die Vermittlung der 

fachgerechten und innovativen Anwendung 
von Informationstechnologien in diesen 
Fachgebieten stellt an der Hochschule Anhalt 
einen der wesentlichen Schwerpunkte in der 
Lehre dar. Das spiegeln auch bereits erfolgreich 
abgeschlossene und laufende Forschungspro-
jekte wider. 

Die Veranstaltung diente darüber hinaus 
dem Erfahrungsaustausch. Die Arbeitsgruppe 
„Informationstechnologien und Neue Medien 
in der Landschaftsarchitektur und Umweltpla-
nung“ der Hochschule Anhalt tauschte sich 
gemeinsam mit Praktikern über die aktuellen 

Probleme und Herausforderungen im Zuge 
der Nutzung von Informationstechnologien 
und Software in der Landschaftsarchitektur 
aus. Ziel war dabei der Wissenstransfer aus 
der Forschung in die Praxis und die bedarfs-
gerechte Ermittlung von Forschungsthemen 
und Handlungsfeldern auf Basis von aktuellen 
Herausforderungen in der Praxis. 

Digim stellt sich vor

Die Firma Digim ist ein großer Dienst-
leister im Bereich der Medienproduktion in 
Deutschland und produziert Fernseh-, Kino- 
und Rundfunkbeiträge in Halle; sie ist ein 
wichtiger Arbeitgeber in der Region. Am  13. 
November 2012 hatten etwa 30 Studierende 
der Medientechnik die Gelegenheit, die tech-
nischen Einrichtungen und die redaktionellen 
Räume der Firma zu besichtigen und den Mit-
arbeitern bei der Arbeit „über die Schulter“ zu 
schauen. Sie sammelten neue Eindrücke über 
IT-Technologien und moderne Medientechnik 
und konnten Fragen an die Ingenieure richten, 
die diese kompetent beantworteten.  

Hochschule auf Green Day vertreten

Informationen über Umweltberufe

Am 12. November 2012 fand deutschland-
weit der erste Green Day als neuer Berufso-
rientierungstag für Umweltberufe statt. Der 
Fachbereich Landwirtschaft, Ökotrophologie 
und Landschaftsentwicklung der Hochschule 
Anhalt präsentierte sich auf der Veranstal-

Anhalt, boten sehr viel Interessantes und 
stellten zum Studiengang „Naturschutz und 
Landschaftsplanung“ unter anderem ein 
Insektenhotel vor.

Der Green Day wird von der Zeitbild Stif-
tung durchgeführt und vom Bundesumweltmi-
nisterium unterstützt. Die Veranstaltung soll 
einmal jährlich interessierten Schülerinnen und 
Schülern die Möglichkeit geben, klimaschutz-
bezogene Studiengänge praktisch über Experi-
mente oder im Austausch mit Studierenden 
kennen zu lernen.

tung, die im Landesverwaltungsamt in Halle 
(Saale) stattfand. Insgesamt waren über 500 
Schülerinnen und Schüler der Klassenstufen 8 
bis 13 angemeldet. 

Was zeigte die Hochschule Anhalt? Großen 
Zuspruch fanden verschiedene Experimente 
wie: Proteinanalysen mittels Pfl anzenmaterial, 
das Mikroskopieren von Pfl anzenquerschnit-
ten, Insektenuntersuchungen unter dem 
Binokular oder das Testen von Artenkenntnis-
sen anhand von verschiedenen Gehölzproben. 
Auch die Studierenden vom Wurzelwerk,eine  
studentischen Initiative der Hochschule 

Studierende auf Exkursion
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Entwürfe Buchtrailer

Entwurf zum Projekt „Ohropax“

In Kooperation mit dem Goethe-Institut 
New York realisierten die Studierenden 
im Großprojekt Audiovisuelle Medien am 
Fachbereich Design unter Leitung von Prof. 
Angela Zumpe verschiedene Buchtrailer. Diese 
machen das amerikanische Publikum auf der 
Website des Goethe-Instituts auf aktuelle 

deutsche Neuerscheinungen aufmerksam. Der 
Kontakt entstand 2012 bei einer Studienreise 
nach New York, auf der die Dessauer Studie-
renden gemeinsam mit Studierenden der New 
York University Kurzfilme zum Thema „Neigh-
bourhoods/Nachbarschaften“ realisierten. 

Der Wunsch der Verlage, die sogenannte 

Generation „youtube“ zum Lesen zu bewegen, 
hat ein neues Genre hervorgebracht: der 
Buchtrailer. Dieser vermittelt visuell – unter 
Verwendung verschiedener Stile – Atmo-
sphäre, Stimmungen und etwas vom Inhalt 
eines Buches. Als Crossmedia-Kommunikation 
werden diese auch genutzt, um Neuerschei-
nungen auf Verlagswebsites im Internet zu 
bewerben. Ob inszeniert, illustriert, animiert 
oder durch die Prägnanz typografischer Mittel 
umgesetzt – gerade darin liegt die Stärke 
der Studierenden des Studiengangs Design; 
junge Gestalter geben häufig Impulse um den 
Inhalt frisch rüberzubringen. Ziel ist es, beim 
Betrachter ein „Kino im Kopf“ in Gang zu 
setzen. Der Ton zum Film wurde im Seminar 
„Tonkomposition“ bei Ilja Coric realisiert. 

Dessau goes New York

Studierende entwerfen Buchtrailer für Goethe-Institut

„Lärm ist das Geräusch der anderen“ 
meinte schon Kurt Tucholsky und beschrieb 
das Dilemma der akustischen Umweltver-
schmutzung damit recht treffend in einem 
Satz. Die Weltgesundheitsorganisation WHO 
hat Lärm in einer 2011 veröffentlichten Studie 
mittlerweile als zweitgrößtes Gesundheitsrisi-
ko für den Menschen eingestuft. Gleich zwei 
wissenschaftliche Projekte an der Hochschule 
Anhalt widmeten sich deshalb im vergange-
nen Semester den ungeliebten Nebengeräu-
schen des Alltags.

So wurde das Thema im konsekutiven 
Masterstudiengang des Fachbereiches 
Design von den Studierenden in fachlicher 
Kooperation mit Dr. René Weinandy vom 
Umweltbundesamt Dessau-Roßlau bearbeitet. 
Das Umweltbundesamt (UBA) kümmert sich 
seit vielen Jahren um dieses Themengebiet, 
so etwa mit bundesweiten Online-Umfragen 
zur Dokumentation von Lärmbelästigungen. 
Vor diesem Hintergrund ließen sich schnell 
Schwerpunktthemen wie vernetzter Lärm, 
Offshore-Lärm, Lärmschutz, Lärm als Freude, 
Dauerbeschallung, Lärm und Kleinkinder oder 

Reizüberflutung ausmachen, die umfassend 
recherchiert, konzipiert und gestaltet wurden. 
Ziel war dabei die Erstellung von Informa-
tions- und Aufklärungsmaßnahmen über Lärm 
und Lärmschutz. Im Oktober 2012 konnte die 
Projektgruppe ausgewählte Arbeiten einem 
Gremium der Fachabteilung des Umweltbun-
desamtes präsentieren. Einzelne Projekte 
sollen in diesem Jahr in enger Zusammenar-
beit mit dem UBA realisiert werden.

Wie die Vermeidung von Lärm auf anderen 
Wegen möglich ist, zeigte das Projekt „Ohro-
pax“ in Kooperation mit der Ohropax GmbH / 
Wehrheim. Im BA Studiengang des Fach-
bereiches Design wurde das Thema Gehör-
schutz gemeinsam mit der hessischen Firma 
angegangen, die mit einer umfänglichen Liefe-
rung verschiedenster Ohrstöpsel und einem 
Fachvortrag des Firmeninhabers Michael 
Negwer aufwartete 1907 hatte sein Großvater 
die weltweit ersten wieder entfernbaren Ohr-
stöpsel erfunden, die seitdem in immer neuen 
Varianten hergestellt werden. 

Zentrale Fragestellungen der Zusammenar-
beit waren hier, wie das Thema Gehörschutz 

angemessene Aufmerksamkeit erlangen kann 
und wie ein Anbieter wie Ohropax seine 
Produkte zeitgemäß und attraktiv bewerben 
könnte. Dafür wurden verschiedenste Produkt- 
und Aufklärungs-Kampagnen entworfen. 
Neben dem klassischen Redesign bestehender 
Produkte und Verpackungen wurden vor allem 
neuartige Ideen und Vermarktungsaktivitäten 
entwickelt, bis hin zu viralen Werbespots, 
Webauftritten, POS- und Outdoor-Aktivitäten 
und Objekten im öffentlichen Raum. 

Auf offene Ohren gestoßen

Kooperationsprojekte zum Thema Lärm 

Weitere Informationen:  
   
http://blog.daad.de/go-out/go-west-go-
usa/
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Sonntags Mittag steigen für gewöhnlich 
am Bahnhof Schleswig nur eine Hand voll 
Passagiere aus. Am 10. Februar 2013 war das 
anders. Eine größere Gruppe von Fahrgästen 
machte in Schleswig halt. Englische Sprachfet-
zen waren zu hören, die Gesichter der Reisen-
den ließen auf eine multikulturelle Zusammen-
setzung schließen. Es waren 16 Studierende 
der Hochschule Anhalt vom Standort Dessau. 
Sie stammen aus acht verschiedenen Ländern, 
verteilt auf drei Kontinente und studieren in 
Dessau im internationalen (DIA) und deutschen 
Master Architektur.

Sie folgten einer Einladung des Bürgermei-
sters der Stadt Schleswig und des Landesthe-
aters Schleswig Holstein, eine Doppelausstel-
lung ihrer Arbeitsergebnisse der letzten drei 
Monate aufzubauen. Die Ausstellung sollte 
den Vertretern von Theater, Stadt und Presse 
präsentiert werden. Der Ort der Ausstellung 
war das Puppentheater. 

Zukunftswerkstatt Schleswig

Die so genannte Zukunftswerkstatt Schles-
wig ist ein Zusammenschluss engagierter und 
angesehener Bürger der Stadt Schleswig, die 
in der Stadt kulturelle Impulse setzen möchten. 

Eines der wichtigsten Ziele ist die Neustruktu-
rierung des Stadtbildes, um eine Aufwertung 
des Images der Stadt zu erreichen. Ein Mitglied 
dieser Vereinigung, der Direktor der Kunst-
sammlung Landesmuseum Schleswig-Holstein, 
Schloss Gottorf, Dr. Thomas Gaedecke, hatte 
die Idee mit dem Fachbereich Architektur, 
Facility Management und Geoinformation 
in Dessau Kontakt aufzunehmen, um junge 
frische Ideen zu erhalten. Bestehende Kontakte 
gab es zu dem Bildhauer Prof. Constantin We-
ber, der vor einigen Jahren eine Bronzefi gur für 
den öffentlichen Raum in Schleswig geschaffen 
hatte. Prof. Stefan Worbes erklärte sich bereit 
als Architekt dieses Projekt maßgeblich zu 
begleiten.

Eine Idee für die Neugestaltung des 
Stadtbildes war schnell gefasst – der Neubau 
eines Landestheaters, da das alte Gebäude aus 
statischen Gründen abgerissen werden musste. 
Ein mehrtägiger Workshop in Schleswig war 
der Beginn der intensiven Recherchearbeit vor 
Ort. Die Herausforderung dabei war, die inter-
nationale Zusammensetzung der Studierenden-
gruppe und der damit verbundene Dialog, das 
europäische kulturelle Verständnis von Theater 
zu analysieren. 

Der Blick auf das Theater als solches ist 
unterschiedlich. Man kann bei Personen 
verschiedener Kulturkreise nicht voraussetzen, 
dass diesen die Entwicklung der europäischen 
Theaterkultur bewusst ist. Im Wandel der 
Epochen veränderten sich die ursprünglichen 
Bedingungen, die dazu führten, überhaupt The-
ater zu spielen. Mit dieser Veränderung ging 
eine Verwandlung der architektonischen Form 
einher. In einem plastischen Seminar wurde die 
historische Entwicklung der sich verändernden 
Typologie des Theaterraumes, also das Verhält-
nis von Zuschauer und Schauspiel, analysiert 
und in Modellen aus Gips dargestellt. Jeder 
Studierende fertigte einen eigenen Entwurf für 
den Theaterneubau und zusätzlich ein Gipsmo-
dell für eine Ausstellung über die Typologie des 
Theaterbaus im Wandel der Zeit an. 

Am 11. Februar 2013 wurden die Ergeb-
nisse in einer Doppelausstellung präsentiert, 
die mit großem Interesse aufgenommen 
wurde. Die Studierenden präsentierten ihre 
Entwürfe außerdem dem Generalintendanten 
Peter Grisebach und erläuterten diese den 
Vertretern des Stadtrats und Mitarbeitern des 
Theaters.

Ein Theater für Schleswig

Generalintendant Peter Grisebach mit Prof. Worbes, Prof. Weber und Tomasz, Omiecinski, Dahcia  Hong, Marta Kazimierczak, Lexi Prior, Josefi ne Tetzner, Elena Govorukhina, Yan 
Zhou, Julia Ziolkowska, Yuan Xue, Hanif Joad, Tirupati Seenappa, Bingxin Liu

Neues zur Energiewende 

Zweite VDE-Vortragsreihe an der Hochschule Anhalt 

Die Energiewende und die damit verbun-
denen Ziele bis über 2020 hinaus sind Themen, 
die in aller Munde sind. Doch was bedeutet 
und beinhaltet dieser Weg eigentlich? Können 
der Ausstieg aus der Kernenergie und die Wen-

de hin zu einem hohen Anteil erneuerbarer 
Energien überhaupt funktionieren? Und was 
ist dafür technisch und politisch notwendig? 
All diese Fragen wurden am 27. November 
2012 auf einer Vortragsveranstaltung an der 

Hochschule Anhalt diskutiert. Zum Thema 
„Energiewende – Kein einfacher Weg!“ or-
ganisiert der VDE, die Hochschule Anhalt und 
enviaM eine Veranstaltungsreihe. 
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Dimensions of Veränderung

Konferenz am Fachbereich Design 

Design als eine Disziplin, die sich beson-
ders mit Problemlösungen befasst, muss sich 
ebenfalls diesen neuen Gegebenheiten und 
den drängenden gesellschaftlichen Problemen 
stellen. Mehr denn je erhält die Tätigkeit des 
Designers so auch eine zunehmend politische 
Dimension. Welche Fragen sollten Designer 
heute und in Zukunft stellen und zu beant-
worten helfen? Welche Auswirkungen hat das 
auf die Designausbildung?

Diese und andere Probleme untersuchte 
die Konferenz im Dezember und lud dazu 
Gastredner diverser Gestaltungsdisziplinen 
ein, die das Thema aus unterschiedlichen 
Blickwinkeln betrachteten. Auf der Tagung 
veranschaulichten die Referenten, darunter 

Bereits zum siebenten Mal fand am   13. 
Dezember 2012 die Konferenz „Dimensions 
of…“ des Fachbereichs Design der Hochschule 
Anhalt in Dessau statt. 

Seit 2006 werden regelmäßig relevante 
gesellschaftliche Themen und ihre Berüh-
rungspunkte zur Disziplin Design auf dieser 
Konferenz dargestellt und diskutiert. Standen 
in den vergangenen Jahren die Dimensionen 
„Mobility“, „Fake“, „Heimat“, „Arbeit“, 
„Liebe“ und „Stadt“ im Fokus der Konferenz, 
waren es 2012 die „Dimensions of VERÄNDE-
RUNG“, die in den Mittelpunkt gerückt und 
analysiert wurden. 

Inhaltliche Ausgangspunkte der Konferenz 
waren zum einen der selbstreflexive Prozess, 
in dem sich unsere Gesellschaft aufgrund 
wirtschaftlicher und institutioneller Krisen 
befindet, und zum anderen die Suche nach 
neuen Wegen, um zukunftsfähig zu bleiben. 

Prof. Alexander Branczyk, Loimi Brautmann, 
Torsten Köchlin, Tammo F. Bruns, Rafael Hor-
zon oder Karlsruher Designstudenten, auf der 
Bauhausbühne in Dessau, welchen Einfluss 
Veränderungsprozesse auf die jeweiligen 
Tätigkeitsfelder und Projekte haben.

Plakat zur Konferenz, Foto:Sandra Salm, Gestaltung: Marcel Weimann
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Zusatzinformationen:

http://www.dimensions-of.de

http://www.design.hs-anhalt.de/news/
show/192

Zuhörer auf der Konferenz
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Im Rahmen des Jubiläumsjahres „800 Jahre 
Anhalt“ organisierte die Hochschule Anhalt 
am 18. und 19. Oktober 2012 gemeinsam mit 
der Landesanstalt für Landwirtschaft, Forsten 
und Gartenbau eine internationale Pfl anzen-
baukonferenz zum Thema „Nährstoff- und 
Wasserversorgung der Pfl anzenbestände un-
ter den Bedingungen der Klimaerwärmung“, 
in Bernburg. Es waren etwa 200 Teilnehmer 
aus dem In- und Ausland vor Ort. 

Am Beginn der Konferenz standen ein-
führende Beiträge vom Potsdam-Institut für 
Klimafolgenforschung über die zu erwarteten 

Veränderungen, die Reaktion von Kulturpfl an-
zen auf Stress sowie deren Anpassungsstra-
tegien. Wichtige Bereiche, in denen Anpas-
sungen möglich und notwendig sind, wurden 
anschließend in drei parallel stattfi ndenden 
Arbeitskreisen diskutiert. Der Arbeitskreis 1 
deckte Fragen zur Nährstoffversorgung der 
Kulturpfl anzen bei zunehmenden Trocken-
perioden ab – beginnend mit einer bedarfs-
gerechten Grundnährstoffversorgung bis hin 
zu speziellen Verfahren, die die Effi zienz der 
Düngung auch in Stressperioden steigern 
sollen. Arbeitskreis 2 beschäftigte sich mit 
Bodenbearbeitungs- und Aus saatsystemen. 

Hier wurden erste Erfahrungen mit der Strip-
Tillage-Technologie vorgestellt. Mit zuneh-
menden Trockenperioden rücken in Zukunft 
vermehrt Bewässerungsverfahren in den 
Fokus. Der Arbeitskreis 3 diskutierte Fragen 
zur Bewässerungseffi zienz in verschiedenen 
Kulturarten.

Die sich anschließenden Beiträge deckten 
dann die gesamte Bandbreite anwendungs-
orientierter Agrarforschung ab – von 
Universitäten und Hochschulen aus dem In- 
und Ausland, staatlichen Einrichtungen und 
Institutionen der Bundesländer, Beratungsin-
stitutionen, der Industrie bis hin zu Land-
wirten, die über die Umsetzung in der Praxis 
berichteten. Es war nur folgerichtig, dass 
neben dem Tagungsbetrieb in der Bernburger 
Mensa auch Exkursionen angeboten wurden. 
Die Besichtigungen der Betriebsgemeinschaft 
Schackenthal KG und der Agrargenossen-
schaft e.G. Magdeburg-Nord bewiesen, dass 
auch in der Region ausgesprochen innovative 
Landwirte arbeiten, die sich in der Anwen-
dung neuester Erkenntnisse engagieren.

Durch die intensive Einbindung von 
Praktikern in die wissenschaftliche Diskussion 
leistete die Tagung nicht nur einen wichtigen 
Beitrag dazu, Bernburg als Ausbildungs- und 
Forschungsstandort bekannter zu machen, 
sondern diesen auch entsprechend zu ver-
netzen. Ein erstes Resultat waren spontane 
Angebote aus Industrie- und Beratungsun-
ternehmen für eine weitere Zusammenarbeit 
im Rahmen von Praktika und studentischen 
Qualifi kationsarbeiten.

Pfl anzenbau im Wandel

Internationale Konferenz zur Klimaerwärmung in Bernburg 

gleichzeitig auch die Phantasie anregend – so 
sollte die Wirkung der neuen Entwürfe sein. 
Die entstandenen Bilder reichen von reinen 
Farbfeldern über Pfl anzenornamente bis hin 
zu fast naturalistisch gemalten Situationen, 
die allesamt von der Natur inspiriert sind.

 
Es war ein spannender, wenn auch oft 

schwieriger und langsamer Prozess für die jun-
gen Designstudierenden, die viel lernen und 
kennen lernen konnten, wie z. B. Farbtheorien 
studieren, Darstellungsweisen ausprobieren, 
Empathie üben, Phantasie und Vorstellungs-
kraft entwickeln und viel Geduld mitbringen 
für die immer wieder neuen Versuche.

Design meets Arts 

Studierende gestalten Zimmer in Coswiger Herzklinik

Studierende aus dem 1. Semester und 
dem internationalen Masterkurs des Fach-
bereichs Design der Hochschule Anhalt in 
Dessau- Roßlau entwarfen im Wintersemester 
2012/13 lebendige Ideen für die Decken von 
Krankenzimmern. Ziel war es, die eintönige 
Perspektive der Patienten in eine lebensfrohe 
und freundliche Atmosphäre zu verwandeln. 
Die Leitung des Projektes hatte Prof. Lisa M. 
Stybor.

Die Zielgruppe sind Patienten nach 
Herzoperationen, die oft wochenlang auf dem 
Rücken liegend die weiße Decke anschauen 
müssen. Beruhigend und entspannend, aber Irina Geckel 1. Semester - Schmetterlinge

Konferenzteilnehmer auf Versuchsfeld
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Erstes EU Projekt im 7. Forschungsrahmenprogramm 

Forschungskooperation zur landwirtschaftlichen Nutzung von Bio-Effektoren gestartet

Am 1. September 2012 startete das erste 
EU-geförderte Großforschungsprojekt zur 
Entwicklung alternativer Düngungsstrategien. 
Dieses Forschungsprojekt versucht mit seinen 
Ergebnissen dazu beizutragen, das Problem 
des steigenden Nahrungsmittelbedarfs der 
wachsenden Weltbevölkerung zu lösen. Denn 
aufgrund der begrenzten Verfügbarkeit frucht-
barer, landwirtschaftlich nutzbarer Böden 
stellt gerade die Deckung des Nahrungsmittel-
bedarfs eine der großen Herausforderung der 
kommenden Jahrzehnte dar. 

„Ressourcenschonung in der europäischen 
Nutzpflanzenproduktion durch Verwendung 
von BIOefFEKTORen“ (BIOFECTOR) ist ein 
herausragendes Projekt im 7. Forschungs-
rahmenprogramm der Europäischen Union. 
Es wird von der Universität Hohenheim 
koordiniert. Das Center of Life Sciences 
der Hochschule Anhalt sowie der Fachbe-
reich Landwirtschaft, Ökotrophologie und 
Landschaftsentwicklung mit dem Institut 
für Bioanalytische Wissenschaften (Leiter: 
Prof. Dr. Ingo Schellenberg) ist einer von 22 
Forschungspartnern aus 10 EU-Ländern und 
Israel.

Eine ressourcenschonende Landnutzung 
erfordert die Entwicklung nachhaltiger 
Strategien zur Nährstoffversorgung von 
Kulturpflanzen als Alternative zur herkömm-
lichen Verwendung von Mineraldüngern, die 
fast ausschließlich durch die Ausbeutung 
nicht-erneuerbarer Rohstoffe, wie z. B. 
Phosphatgestein, erzeugt werden. BIOFECTOR 
ist ein integriertes Projekt mit der Zielsetzung, 
neue Ansätze für die Nutzung von „Bio-
Effektoren“ zu entwickeln. Dabei handelt 
es sich um lebende Mikroorganismen und 

natürliche Wirkstoffe mit der Fähigkeit, die 
Nährstoffaneignung und damit das Wachstum 
und die Stresstoleranz von Kulturpflanzen zu 
verbessern. Mit Hilfe solcher Bio-Effektoren 
soll die Produktivität und Nährstoffausnut-
zung alternativer Dünger optimiert werden, 
z. B. im biologisch-organischen Landbau, bei 
der Verwendung von Recyclingdüngern und 
bei platzierter Düngung direkt im Wurzelbe-
reich, der sog. Rhizosphäre. Die strategische 
Kombination solcher alternativer Düngungs-
methoden mit speziell an die jeweilig vorherr-
schenden Standortbedingungen angepassten 
Bio-Effektoren soll dazu beitragen, den 
Einsatz von Agrochemikalien zu reduzieren 
und eine nachhaltige und umweltfreundliche 
landwirtschaftliche Produktion zu entwickeln. 
Die im Projekt untersuchten und angewende-
ten Bio-Effektoren umfassen u. a. Pilze und 
Bakterien der Rhizosphäre, für die bereits 
wachstumsfördernde und nährstoffmobili-
sierende Eigenschaften dokumentiert sind. 
Die Versuche werden an den bedeutenden 
Kulturpflanzen Mais, Weizen und Tomate 
durchgeführt.

Forschung an der Hochschule Anhalt

Der Beitrag der Hochschule Anhalt liegt 
im speziellen Bereich der pilzlichen Bio-
Effektoren (Mykorrhizapilze, speziell Arten der 
Trichoderma und Sebacinales). Die Arbeit der 
Forschergruppe um Prof. Schellenberg umfasst 
die Herstellung lebensfähiger und haltbarer 
Pilzgranulate, die mit herkömmlichen Land-
maschinen als Dünger ausgebracht werden 
können und als Bio-Effektoren das Pflanzen-
wachstum fördern. Tests zur Auswirkung von 
Kombinations- und Synergie-Effekten und 
die Durchführung von Freilandversuchen mit 

den entwickelten Produkten sind auf einem 
europaweiten Netzwerk landwirtschaftlicher 
Flächen geplant, darunter auch am Standort 
Bernburg der Hochschule Anhalt.

Das Projekt hat eine Laufzeit von fünf 
Jahren und wird mit 6 Millionen Euro im 7. 
Forschungsrahmenprogramm der Europä-
ischen Union (FP7/2007-2013) unter der 
Fördernummer 312117 unterstützt.

Zusatzinformationen:

http://www.biofector.eu/

Gerstenwurzeln: 1 und 3 mit infizierten Krankheitserreger 

2 mit infizierten Krankheitserreger und Bioeffektor

Tomatenpflanze

1 2 3
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Studierende entwerfen für Studierende

EMW-Absolventen erhalten Druckgrafi ken mit Köthener Motiven

Zum zweiten Mal kam am 11. Januar 2013 
eine Jury aus vier Mitgliedern des Fachbe-
reiches Elektrotechnik, Maschinenbau und 
Wirtschaftsingenieurwesen und zwei Mitglie-
dern des Fachbereiches Architektur, Facility 
Management und Geoinformatik zusammen, 
um künstlerische Arbeiten auszuzeichnen. 
 Basierend auf der im Vorjahr entwickelten 
Idee, den Absolventen des Ingenieurfach-
bereiches ein besonderes Andenken an ihre 
Studienzeit zu überreichen, hatten Studie-
rende des Masterstudienganges Architektur 

im Wahlpfl ichtmodul „Druckgrafi k“ unter 
Anleitung von Prof. Brzoska Grafi ken in ver-
schiedensten Techniken angefertigt.

Das diesjährige Thema „Köthen“ führte 
die Teilnehmer mit ihren Zeichenblöcken in 
die Köthener Innenstadt. Unter den neugie-
rigen Augen der Köthener zeichneten sie dort 
bekannte Stadtmotive wie den Blick auf die 
Jakobskirche, das Schloss, das Rathaus oder 
den Halleschen Turm. Die vor Ort entworfenen 
Skizzen wurden dann in den Lehrveranstal-

tungen umgesetzt. Insgesamt haben 32 
Studierende aus nahezu allen Kontinenten 
das englischsprachige Modul abgeschlos-
sen; dabei entstanden 28 Holzschnitte, 44 
Kaltnadelradierungen und 55 Offsetdrucke in 
Schabetechnik.

Obwohl die Gestaltung von Drucken 
keineswegs Teil des Architekturstudiums ist, 
bewiesen die Studierenden darin beachtliche 
Fähigkeiten. Von detailgetreuen Abbildungen 
bis hin zu sehr interessanten Abstrahierungen 
mit kontrastreichen Schwarz-Weiß- oder 
Positiv-Negativ-Darstellungen zeigten ihre 
Arbeiten eine große Bandbreite künstlerischer 
Annäherungen an ihre Motive. Ebenso über-
raschend war der einhellige Konsens von In-
genieuren und Kreativen bei der Beurteilung. 
Harmonisch einigte sich die Jury auf folgende 
Preisträger: Der 1. Preis ging an Olena Shvab 
aus der Ukraine, die polnischen Studierenden 
Barbara Olejniczak und Sebastian Grzesiak 
bekamen den 2. Preis zugesprochen, während 
sich Md. Rokib al Hasan aus Bangladesch und 
Timothy Samuel Barringer aus den USA über 
den 3. Preis freuen konnten. Die prämierten 
Grafi ken wurden auf der Absolventenfeier 
des Fachbereiches an die Absolventen der 
Ingenieurstudiengänge überreicht.

Ausweitung der Zusammenarbeit mit russischen Eliteuniversitäten

Neues Forschungsvorhaben gestartet

Die wissenschaftliche und akademische 
Kooperation der Hochschule Anhalt mit 
Russland hat bereits eine jahrzehntelange 
Tradition. Das 2012 abgelaufene „Deutsch-
Russische Jahr der Bildung, Wissenschaft und 
Innovation“ hat diesen Aktivitäten einen deut-
lichen Auftrieb verliehen. Insbesondere auf 
dem Gebiet der Elektrotechnik und Telekom-
munikation wurden in jüngster Zeit zahlreiche 
neue Aktivitäten gestartet.

So hat die Hochschule im Mai 2012 einen 
Kooperationsvertrag mit der Nationalen For-
schungsuniversität Voronezh abgeschlossen. 
Erste gemeinsame Aktivitäten ließen nicht 
lange auf sich warten. So war Prof. Eduard 

Siemens im November 2012 auf der Konferenz 
„Aktuelle Probleme angewandter Mathema-
tik, Informatik und Mechanik“ eingeladen, ei-
nen Vortrag über aktuelle Entwicklungen auf 
dem Gebiet des Cloud-Computing zu halten. 

Anfang Februar 2013 wurde dann ein 
Rahmenvertrag für die Zusammenarbeit mit 
der Nationalen Polytechnischen Forschungs-
universität Tomsk (Westsibirien) unterzeich-
net. Die Zusammenarbeit läuft bereits seit 
einiger Zeit. Zum einem wird derzeit ein 
gemeinsamer Studiengang in der Elektro- und 
Informationstechnik mit dem Schwerpunkt 
Kommunikation und Eingebettete Systeme mit 
einem Doppelabschluss Master of Engineering 

vorbereitet. Zum anderen wird ab dem 1. April 
2013 ein gemeinsames Forschungsvorhaben 
SavEnCom gestartet. Es sollen energieeffi zi-
ente Versorgungs- und Beleuchtungssysteme 
entwickelt werden, welche im Katastrophen-
schutz in entlegenen Regionen Sibiriens 
und Mittelasiens zum Einsatz kommen. 
Das Vorhaben wird voraussichtlich über 26 
Monate durch das BMBF fi nanziert. Auf der 
deutschen Seite sind am Vorhaben von der 
Hochschule Anhalt Prof. Siemens, Fachgebiet 
Kommunikationstechnik, und Prof. Norbert 
Bernhard, Fachgebiet Photovoltaik, beteiligt. 
Drei mittelständische deutsche Unternehmen 
werden ihre Technologie nach Sibirien liefern.

Nach der Übergabe der Druckgrafi ken
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1,7 Mio. Reitsportler allein in Deutschland 
sind Grund genug für die Entwicklung eines 
neuen elektronischen Rettungsassistenten. 

Der neue Assistent soll Personen bei 
sportlichen Aktivitäten mehr Sicherheit 
bieten und kann im Freizeit- und Profisport 
oder in der Therapie eingesetzt werden. Das 
elektronische System soll unterschiedliche 
Aufgaben übernehmen durch die sensorische 
Erfassung von Vital- und physikalischen 
Umgebungsdaten und deren intelligente 
Verarbeitung und telematische Übertragung; 
es erfasst Notfallsituationen automatisch und 
löst entsprechende Rettungsketten aus. Die 
Parameter erlauben gleichzeitig eine Auswer-

tung für Trainingsfunktionen oder bieten neue 
Ansätze zur Effektivität und Dokumentation 
von Therapieergebnissen.

Das Projekt wird vom Bundesministerium 
für Bildung und Forschung gefördert und wird 
von der Hochschule Anhalt durch die Profes-
soren Bracio, Weinert und Brutscheck vertre-
ten. Eingebunden sind ebenfalls Studierende 
der biomedizinischen Forschungsgruppe des 
Fachbereiches Elektrotechnik, Maschinenbau 
und Wirtschaftsingenieurwesen. 

Der Einsatz in anderen Sportarten oder 
weiteren Anwendungsbereichen ist möglich. 
Viele Menschen, auch im höheren Alter oder 

mit gesundheitlichen Einschränkungen, möch-
ten ihre Freizeit individuell und ohne Risiko 
gestalten und sich dabei uneingeschränkt 
in der Natur bewegen. Ein elektronischer 
Rettungsassistent könnte helfen, Gefahren 
besser zu erkennen und davor zu schützen. 
Mediziner, Wissenschaftler und Techniker 
arbeiten bereits an den einzelnen Komponen-
ten des elektronischen Rettungsassistenten. 
Hier setzt das lnnovationsforum Auxilium an. 
Dessen Ziel ist es, Experten und Nutzer in ei-
nen Dialog zu bringen, um so den Weg für die 
Entwicklung eines praxisorientierten Systems 
zu bereiten.

Arbeit an neuem elektronischen Rettungsassistenten

Frauen nehmen als Ingenieurinnen in der 
Industrie einen zunehmend wichtigeren Platz 
ein. Gerade im Hinblick auf den wachsenden 
Fachkräftebedarf investiert die Industrie 
bewusst in die Ausbildung und Wettbewerbs-
fähigkeit junger Ingenieurinnen. So auch 
die Volkswagen AG, die in diesem Jahr zum 
vierten Mal den Woman Driving Award aus-
lobte. Mit diesem Innovationswettbewerb für 
junge Ingenieurinnen werden hervorragende 
Forschungsarbeiten junger Frauen gewürdigt. 

Unter den sechs Finalistinnen des Awards 
war in diesem Jahr auch die chinesische Ma-
schinenbaustudentin der Hochschule Anhalt, 
Yizhen Yang. Im Rahmen einer Semesterarbeit 

hat sie sich mit dem Schweißen von Stahl und 
Aluminium beschäftigt. Bisher ist es Wissen-
schaftlern noch nicht gelungen, Aluminium 
und Stahl sicher und reproduzierbar zusam-
menzuschweißen und so eine feste Verbin-
dung zu erzeugen. Yizhen Yang hat nun dafür 
ein einfaches Verfahren entwickelt, das auf 
einer Kombination aus dem Ultraschallschwei-
ßen und dem Widerstandspunktschweißen 
beruht und in seiner Methode, einfach aber 
sehr wirkungsvoll ist. Mit diesen Ergebnissen 
hat sie sich beim Woman Driving Award 2012 
von Volkswagen beworben, wo sie in die 
Finalistinnenrunde einzog und ihre Ergebnisse 
der Jury präsentieren konnte. Durch eine 
herausragende Leistung bei der Präsentati-

on der Ergebnisse und der anschließenden 
Befragung gelang es Frau Yang, den 2. Platz 
zu gewinnen. 

Abschließend lud Dr. Hackenberg, Entwick-
lungsvorstand der Marke Volkswagen PKW 
und Schirmherr des bundesweiten Wettbe-
werbs, die Finalistinnen zu einem individuellen 
Fahr- und Sicherheitstraining im kommenden 
Frühjahr ein. 

Yizhen Yang wird unterdessen ihre für die 
Automobilindustrie sehr interessanten und 
relevanten Forschungen zum Schweißen von 
Stahl und Aluminium in ihrer Dissertation 
ausbauen und damit eine wichtige Säule im 
Forschungscluster von Prof. Heiko Rudolf sein.

Überzeugende Forschung an der Hochschule Anhalt 

Studentin gewinnt 2. Platz beim Woman Driving Award 2012 von Volkswagen 

Yizhen Young nach der Preisverleihung (3.v.r.)
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Vom 5. bis 7. November 2012 besuchte 
eine Gruppe der niederländischen Partner-
hochschule HAS den Bosch, bestehend aus 
15 Studierenden und zwei Professoren, die 
Hochschule Anhalt am Standort Bernburg. Es 
war die Abschlussrunde für ein zweimona-
tiges Projekt, bei dem 30 Studierende beider 
Partnerhochschulen unter der Leitung der Pro-
fessoren Elena Kashtanova (Hochschule An-
halt), Hielke van der Meulen und Arie Broere 
(Hochschule HAS den Bosch) Businesspläne 
für Direktinvestitionen für die deutsche Börde 
Käse GmbH, die niederländischen Bavaria und 
Arla Foods in wachsenden Märkten wie Süd-
afrika, Rumänien, Brasilien, Indien, Tansania 
und Kenia ausgearbeitet haben. 

Bei dem Projekt arbeiteten die Studie-
renden beider Länder eng zusammen. Große 
Verantwortung gegenüber den im Projekt 
beteiligten Unternehmen erforderte nicht 
nur tiefgründige Kenntnisse über Land- und 
Marktanalysen, sondern eine erfolgreiche 

interkulturelle Zusammenarbeit und  präzise 
Anwendung des Projektmanagements. 
Zusätzliche Synergieeffekte kamen durch 
den Austausch von verschiedenen fachlichen 
Kompetenzen zustande, da die beteiligten 
Studierenden aus verschiedenen Studiengän-
gen – Landwirtschaft, Agrarmanagement, 
Ökotrophologie und Food and Agribuisness 
stammen.

Die Projektgruppen trafen sich einmal in 
der niederländischen Provinz Nord Brabant 
und einmal in Sachsen-Anhalt. Diese gegen-
seitigen Besuche spielten eine wichtige Rolle 
nicht nur für die Teambildung, sondern auch 
für den direkten Kontakt mit Firmen aus den 
beiden Regionen. Im November war die ge-
samte Projektgruppe bei dem Geschäftsführer 
des Bauernverbandes „Anhalt“ e. V. Herrn 
Virenklee, dem Bürgermeister der Stadt Zerbst 
Herrn Dittmann und dem niederländischen 
Investor Kees de Vries, der bereits seit meh-
reren Jahren erfolgreich in Mitteldeutschland 

wirtschaftet, eingeladen. Weiterhin wurden 
die Zuckerfabrik in Könnern und die Pfl an-
zenbau-Genossenschaft e.G. Bernburg-Nord 
besucht. Diese Betriebe dienen als ein Beispiel 
für große, leistungsfähige Unternehmen des 
Agribusiness. 

Im September 2012 haben die projekt-
beteiligten Studierenden der Hochschule 
Anhalt in den Niederlanden Ecoson einen 
Hähnchenmastbetrieb und eine Bullenbe-
samungsstation besichtigt. Diese Betriebe 
verbinden erfolgreiche internationale Tätigkeit 
mit nachhaltiger Entwicklung und regionaler 
Markenentwicklung. Die Endpräsentation der 
Projekte fand am 6. November 2012 an der 
Hochschule Anhalt in Bernburg statt.

Globales Agribusiness

Deutsch-niederländische Projektrunde präsentiert Businesspläne zu internationalen Direktinvestitionen

Im Dezember 2012 reisten die Studieren-
den der Medientechnik unter der Leitung von 
Prof. Matthias Schnöll und begleitet von Prof. 
Steffen Strauß nach München. An zwei Tagen 
besuchten sie das Institut für Rundfunktechnik 
(IRT) sowie den Bayrischen Rundfunk (BR). 

Sowohl im IRT als auch im BR hatten die 
Studierenden die Gelegenheit, sich im per-
sönlichen Gespräch über Praktikumsstellen, 
Abschlussarbeiten und Tätigkeiten nach dem 
Studium zu informieren und erste Kontakte 
zu knüpfen. Gefördert wurde die Exkursion 

durch ein Förderstipendium der Fernseh- und 
Kinotechnischen Gesellschaft (FKTG), die eine 
wissenschaftliche Plattform im Medienbereich 
ist und Studierende und junge Wissenschaftler 
unterstützt.

Exkursion nach München

Studierende der Medientechnik
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Die Absolventen des Bernburger Studien-
ganges Landwirtschaft, Frank Ulbricht und 
André Telle, haben für ihre Bachelorarbeit zum 
Thema „Vergleichende Prüfung von Sauen-

herkünften mit unterschiedlicher genetischer 
Grundlage zur Quantifizierung der gene-
tischen Leistungsfähigkeit in den Merkmals-
komplexen Mast- und Schlachtleistung bei 
Anpaarung alternativer Vaterlinien“ die Förde-
rauszeichnung der „Stiftung zur Förderung der 
Schweinezucht in Sachsen-Anhalt“ erhalten. 
Der Preis wurde im altmärkischen Iden im 
Rahmen des Symposiums zum jährlichen 
„Schweinetag Sachsen-Anhalt“ am 6. Novem-
ber 2012 durch den Vorstandsvorsitzenden 
der Stiftung Dr. Karsten John überreicht.

Frank Ulbricht und André Telle stellten in 
ihrem Vortrag das Ergebnis ihrer komplexen 
Untersuchung vor, deren Ziel die Prüfung der 
Leistungsfähigkeit der Tiere hinsichtlich ihres 
Wachstums und ihrer Schlachtleistung war. 
Durchgeführt wurde dieser Versuch in der 
Prüfstation Dornburg der Thüringer Landes-

anstalt für Landwirtschaft (TLL). Neben sich 
anschließenden Publikationen in diversen 
Fachzeitschriften hatten sie die Ergebnisse 
ihrer Arbeit bereits auf der jährlich stattfin-
denden Tagung der „Deutschen Gesellschaft 
für Züchtungskunde“ (DGfZ) am 12. und 13. 
September 2012 in Halle vorstellen können: 
Auch hier fanden ihre Ergebnisse große Be-
achtung, stellen sie doch mit ihrem unmittel-
baren Praxisbezug wichtige Erkenntnisse für 
die deutsche Schweinezucht vor.

Studierende erhalten Auszeichnung  

Praxisrelevante Bachelorarbeit zur Schweinemast

Ronny Müller, Fernstudent des Studien-
ganges Landwirtschaft/Agrarmanagement, 
hat im Rahmen seiner Bachelorarbeit Unter-
suchungen zur hormonellen Steuerung der 
Teilmauser bei wachsenden Gänsen durchge-
führt. Für die beste Studiengesamtleistung des 
Fernstudienganges Landwirtschaft/Agrarma-
nagement erhielt er dafür bei der feierlichen 
Exmatrikulation im Dezember 2012 den Preis 
der Firma AGRO-SAT GmbH.

Bekanntlich fallen bei wachsenden Gänsen 
durch die zyklisch ablaufende Mauser in be-
stimmten Zeitabständen Federn und Daunen 
an. Diese zeichnen sich durch höchste Qua-
litätseigenschaften aus. Ronny Müller fand 
heraus, dass vor allem das Schilddrüsenhor-
mon Thyroxin die Teilmauser auslöst und dass 
wachsende Gänse bis zur 26./27. Lebenswo-
che drei Teilmausern im Abstand von 8 bis 10 

Wochen durchlaufen. Die durch das Gefie-
derpflegeverhalten verloren gehenden Federn 
könnten in diesem Zeitraum durch vorsichtiges 
Raufen gewonnen werden.

Die Bedeutung seiner Untersuchungen 
wurde nicht zuletzt durch die große Nachfrage 
seiner Ergebnisse durch die Federnindustrie 
und diverse Fachzeitschriften bekräftigt. 
Ronny Müller trug seine Ergebnisse auf meh-
reren Fachveranstaltungen vor, so auf dem 
Praxistag für Wassergeflügel am 4. April 2012 
in Wermsdorf, auf veterinärmedizinischen 
Fortbildungsveranstaltungen in Leipzig und 
auf der Jahrestagung der Deutschen Gesell-
schaft für Züchtungskunde (DGfZ/GfT) am 12. 
und 13. September 2012 in Halle. Der dort 
vorgestellte Beitrag ist für die Weltkonferenz 
für Wassergeflügel, der World‘s Poultry Sci-
ence Association (WPSA) in Hanoi, Vietnam, 
im Oktober 2013 eingereicht worden.

Mit (fremden) Federn zum Erfolg

Vielseitiges Interesse an Bachelorarbeit über Gänsefedern

Ronny Müller und Prof. Dr. Martin Wähner (v.r.n.l.)
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Das neue Designbüro BÜRO HALLO im 
Dessauer VorOrt-Haus entstand aus einer 
Simulation im Sommersemester 2012: Alexan-
der Lech und Jakob Wolf starteten ihre Freibe-
rufl ichkeit mit einem Auftrag des Gründerzen-
trums der Hochschule Anhalt. Ihre Aufgaben 
waren dabei die Namensentwicklung und 
Logogestaltung sowie die Entwicklung einer 
Bildsprache und die Umsetzung in Plakate 
und Webanwendungen für das Start-up-Portal 
FOUND IT!

Mit den VorOrt-Projekten im 2012 
bezogenen VorOrt-Haus in der Dessauer 
Wolfgangstraße 13 und der schon länger am 
Dessauer Markt befi ndlichen VorOrt-Galerie 
setzen sich Studierende der Hochschule 
Anhalt zum einen mit der Praxis und zum 
anderen mit der Lebenswirklichkeit in Dessau 
auseinander und tragen so zu einer Veran-
kerung des studentischen Lebens und seiner 
Zukunftsperspektiven im Herzen der Stadt bei: 
Alexander Lech und Jakob Wolf lernen gerade, 
was es bedeutet, sich selbständig zu machen, 
Angebote zu formulieren, mit Auftraggebern 
zu verhandeln und sich dabei nicht unter Wert 
zu verkaufen. 

Neues aus dem VorOrt-Haus

Alexander Lech und Jakob Wolf gründen das BÜRO HALLO 

Anfang 2013 verteidigte Thomas Kadyk 
erfolgreich seine Dissertation auf dem Gebiet 
der Diagnose von Brennstoffzellen an der 
Otto-von-Guericke-Universität Magdeburg. 
Herr Kadyk hatte vor seiner Promotionszeit ein 
Diplomstudium an der Hochschule Anhalt ab-
solviert und bereits in der Diplomphase über 
das ERASMUS-Programm in Prag und Köthen 

(Arbeitsgruppen Prof. Bouzek/Prof. Berg-
mann) Themen der Elektrochemie bearbeitet. 
Derzeit ist Thomas Kadyk in der Arbeitsgruppe 
von Prof. Eikerling in Kanada aktiv.

Promotion erfolgreich beendet
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Alexander Lech und Jacob Wolf (v.r.n.l.)

Thomas Kadyk
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Dass Menschen, die aus Manhattan kom-
men, eine besondere Beziehung zu moderner 
Architektur haben, mag außer Frage stehen. 
Nicht aber, dass dies auch auf Studierende 
aus dem scherzhaft „little apple“ genannten 
Manhattan/Kansas, einem 50.000-Einwoh-
ner-Städtchen im mittleren Westen der USA, 
zutrifft. Dies konnte im letzten Semester 
der amerikanische Austauschstudent des 
Dessauer Studiengangs Architecture MA (DIA) 
Andrew Heermann eindrucksvoll unter Beweis 
stellen. 

Für sein Projekt mit dem Titel „Der Inku-
bator“ erhielt er den mit 1.500 Euro dotierten 
Koller-Preis der Stadt Wolfsburg für besondere 
Ideen in den Fachrichtungen Architektur, 
Städtebau, Landschaftsplanung, Denkmalpfle-

ge und freie Kunst. Der seit 2007 jährlich an 
Studierende vergebene Preis geht zurück auf 
den Stadtplaner, Stadtbaurat und Archi-
tekten Peter Koller, dem die Stadt Wolfsburg 
wesentliche Impulse für die Stadtentwicklung 
zu verdanken hat. 

Heermann entwarf ein innovatives 
Arbeits- und Wohngebäude an der Heinrich-
Nordhoff-Straße, das eine Lücke zwischen der 
Schnittstelle zwischen Volkswagenwerk und 
Stadt schließt. Die Jury lobte diesen program-
matischen Beitrag zur Weiterentwicklung des 
Handwerkerviertels und bezeichnete seine 
progressive Idee als genuine „Wolfsburger Mi-
schung“. Der Jury gefiel Heermanns Idee vor 
allem, weil sie sinnvoll und innovativ auf den 
Ort eingeht. „Der Charme des Entwurfs liegt 

im Bemühen, das gewählte Grundstück na-
hezu komplett auszufüllen und dennoch eine 
offene Architektursprache zu entwickeln“, so 
Jurymitglied Prof. Martin Thumm. 

Da Andrew Heermann mittlerweile wieder 
in Manhattan weilt, konnte er zur Preisverlei-
hung im Kunstmuseum Wolfsburg nicht selbst 
anwesend sein, war aber per Video-Botschaft 
mit den rund 150 Gästen verbunden. Sein 
Betreuer, Prof. Ralf Niebergall vom Dessauer 
Institut für Gebäudelehre und Entwerfen, 
nahm die Auszeichnung stellvertretend für ihn 
entgegen.

Von Manhattan in die Autostadt

Amerikanischer Austauschstudent gewinnt Wolfsburger Koller-Preis

Der dritte Platz in dem von der Lufthansa 
AG ausgelobtem Wettbewerb unter dem Mot-
to „Improve the hand-luggage process“ geht 
an „How to fly – ein Userguide für Passagiere 
der Lufthansa“ von Tobias Held von der Hoch-
schule Anhalt, Fachbereich Design. Die Arbeit 
war das Ergebnis eines Kurzprojektes. 

„How to fly“ ist ein Userguide für unerfah-
rene Fluggäste, um Probleme beim Check-In 
zu vermeiden. Mit Hilfe von anschaulichen 

Infografiken wie „Objekte die nicht in deinem 
Gepäck sein sollten“, Tipps und Tricks zum Pa-
cken, für die Sicherheitskontrollen, Richtlinien 
für die Flüssigkeitsmengen und allgemeinen 
Hinweisen wird der Fluggast vorab mittels 
eines Faltblattes informiert, um beim Check-In 
einen reibungslosen Ablauf sowie die Scho-
nung der eigenen Nerven zu gewährleisten. 
Zusätzlich zur Printversion im Format A6 bzw. 
A3 wird der Inhalt auch in eine Lufthansa-App 
eingebunden.

Die Jury wählte den Entwurf aus insgesamt 
fast 1.200 Ideen aus und begründete ihre Ent-
scheidung mit folgendem Statement: „How to 
fly” is a very simple and feasible idea, yet not 
existing in the aviation world. The idea is well 
designed and thought through and definitely 
an asset for passengers”. 

Student belegt dritten Platz beim Lufthansa-Wettbewerb für „How to fly“

Der Preisträger – Tobias Held



43

In
te

rn
at

io
n

al

Im September 2012 reiste Janet Wick, 
Englischdozentin am Sprachenzentrum der 
Hochschule Anhalt, an die Cape Peninsula 
University of Technology (CPUT) in Kapstadt/
Südafrika. Im folgenden Interview berichtet 
sie über den Kooperationsvertrag zwischen 
der Hochschule Anhalt und der CPUT und 
über ihre Eindrücke am Kap; sie wirbt zugleich 
dafür, dass Dozenten häufi ger am Programm 
Dozentenmobilität teilnehmen.

einblick: Warum waren Sie im Sep-
tember 2012 im Rahmen eines Koo-
perationsvertrages mit der CPUT in 
Kapstadt und was genau haben Sie dort 
gemacht?

Janet Wick: Es gab drei Gründe für 
diese Reise. Erstens wollte ich mir von der 
Universität, der Stadt und dem Land selbst 
einen Eindruck verschaffen. Zweitens wollte 
ich mir das Studienprogramm, das unsere 
Studierenden dort durchlaufen, einmal aus der 
Nähe ansehen und drittens ging es darum, 
mit dem Sprachenzentrum an der CPUT eine 
Arbeitsbeziehung aufzubauen. In diesem 
Zusammenhang muss ich erwähnen, dass 
Südafrika ein eigenwilliger und mitunter nicht 
ungefährlicher Aufenthaltsort ist. Ich wollte 
mich mit eigenen Augen überzeugen, dass 
der Aufenthalt für unsere Studierenden sicher 
ist. Das Studienprogramm zu absolvieren ist 
kein Problem, aber es ist schon nötig, sich 
mit den Studierenden und Lehrenden vor Ort 
abzustimmen. Immerhin gibt es 11 offi zielle 
Amtssprachen in Südafrika, von denen noch 
keiner der Vorrang im akademischen Bereich 
eingeräumt wurde. 

Ihr Aufenthalt stand im Zeichen des 

Dozentenmobilitätsprogramms. Welche 
Schritte waren im Vorfeld nötig, um die 
Reise zu realisieren?

Im Sommer 2010 traf der Dozent für Mar-
keting Dr. Kevin Naube von der CPUT an 
der Hochschule Anhalt ein. Er hat direkten 
Kontakt mit unseren Austauschstudieren-
den. Wir möchten ein gemeinsames Joint 
Venture starten, um das Austauschprogramm 
zwischen der CPUT und der Hochschule 
Anhalt voranzubringen. Zwar fahren unsere 
Studierenden nach Südafrika, wir empfangen 
aber bisher keine südafrikanischen Studieren-
den in Bernburg. Ich möchte dies gern ändern 
und entschied mich daher, mir die Situation 
vor Ort selbst anzusehen. Dr. Naube half bei 
der Vorbereitung der Reise und der Erstellung 
des Programms in Kapstadt.

Wenn Sie an die Zeit in Kapstadt 
zurückdenken, welche Ereignisse und 
Menschen sind Ihnen davon am ein-
drücklichsten in Erinnerung geblieben?

Ich übertreibe nicht, wenn ich sage, dass 
sich mit dieser Reise meine Ansichten von 
Menschen, Kulturen und Bildung grundlegend 
geändert haben. Die heimischen Studie-
renden, die ich dort traf, lebten zumeist in 
Townships unter schlechtesten Bedingungen. 
Sie waren hochmotiviert und zielstrebig – aber 
sie litten ständig Hunger. Trotzdem hatten 
sie sich entschieden, über Bildung einen Weg 
aus ihrer Lage zu fi nden. Sie beschwerten sich 
nie und ich habe auch nie bemerkt, dass sie 
jemand anderen für ihre Lage verantwortlich 
machten. Viele der Studierenden, die ich traf, 
wollen ins Ausland und wichtige Erfahrungen 
mit ausländischen Einrichtungen machen.

Dabei zeigt sich schon jetzt, dass es Verände-
rungen im Bildungssektor in Südafrika geben 
muss. Ich denke, dass wir dabei unterstützend 
tätig werden können. Südafrika ist ein Land 
voller Kontraste und Konfl ikte, belastet mit 
Vorurteilen, Ablehnungen und einer schweren 
historischen Hypothek. Es ist aber auch ein 
Land, das sich diesen Problemen stellt und 
sich entschieden hat, die alten Gegensätze 
zu versöhnen. Während meines Aufent-
halts hatte ich die Möglichkeit, wie andere 
Südafrikaner zu leben. Ich war nicht in einem 
Hotel, sondern in einer Familie untergebracht 
und konnte die ganze Bandbreite des Lebens 
vom Township bis zum hermetisch abgerie-
gelten Alltag der Oberschicht wahrnehmen. 

Diese starken Gegensätze haben sich mir tief 
eingegraben. 

Wie wird es mit der Kooperation zwi-
schen CPUT und der Hochschule Anhalt 
weitergehen, was sind die nächsten 
Schritte?

Die CPUT hat großes Interesse an einer 
Unterstützung der sprachlichen Ausbildung 
und Förderung. Hier wird es in naher Zukunft 
personelle Veränderungen an der CPUT 
geben, die dies sicher befördern werden, um 
den bisher einseitigen zu einem tatsächlichen 
Austausch werden zu lassen. Es liegt noch viel 
Arbeit vor uns, aber wir haben gute, vielver-
sprechende Kontakte aufgebaut, die gepfl egt 
werden wollen. Dazu müssen wir vor Ort 
präsent sein und Südafrika liegt nun einmal 
nicht um die Ecke.

Ist es aus Ihrer Erfahrung empfehlens-
wert, am Dozentenmobilitäsprogramm 
der Hochschule teilzunehmen? Was 
ist aus Ihrer Sicht das Besondere an die-
sem Austausch?

Unsere akademische Welt existiert in einem 
globalen Netz von Kooperationen und Wett-
bewerbssituationen. Davon sollen in erster 
Linie die Studierenden profi tieren. Ich als 
Dozentin weiß jetzt genauer, wovon ich rede, 
kann sie vorbereiten und ihnen das nötige 
Rüstzeug mitgeben für einen erfolgreichen 
Aufenthalt. Dies gilt für unsere wie für die 
südafrikanischen Studierenden in gleichem 
Maße. An Partnereinrichtungen zu reisen ist 
aber auch für Lehrende von enormer Bedeu-
tung. Dort haben sie die Möglichkeit, sich mit 
Fachkollegen zu besprechen, die Umsetzung 
und Vorbereitung von Austauschprogrammen 
zu begleiten und sich zu informieren, was 
andere Universitäten zu bieten haben.

Wir danken Ihnen für das Gespräch.

Studieren in Südafrika 

Dozentin nimmt am Mobilitätsprogramm teil 

Für weitere Informationen zur 
Übernahme von Reise- und Aufenthalts-
kosten für Lehrende, die im Rahmen von 
bilateralen Abkommen an ausländischen 
Hochschulen lehren wollen, kontaktieren 
Sie bitte Maren Tornow im Akademischen 
Auslandsamt: m.tornow@aaa.hs-anhalt.de
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Sehr beeindruckt von der künstlerischen 
Leistung und dem hohen Engagement der 
internationalen Studierenden waren die vielen 
Gäste, die das bunte Programm am 8. Novem-
ber 2012, dem Internationalen Studententag 
in der Köthener Martinskirche erlebten. Die 
ausländischen Studierenden der Hochschule 
Anhalt und vor allem die des Landesstudi-
enkollegs boten eine höchst ansprechende 
Veranstaltung zum Thema „Möglichkeiten der 
Fortbewegung – damals und heute, hier und 
in aller Welt“. Mit Gesang und Tanz aus ihren 
Heimatländern sowie mit Tee und kleinen 
Köstlichkeiten präsentierten sie ihre Kulturen, 
und zwar mit großem Erfolg. Der Ministerprä-
sident Sachsen-Anhalts, Dr. Reiner Haseloff, 
sowie viele weitere Gäste aus Politik und 
Gesellschaft besuchten die Veranstaltung.

  
„Der Internationale Studententag hat sich 

in der Region fest etabliert und ist aus den 

Kalendern nicht mehr wegzudenken. Es ist 
gut, dass wir mit solch einem Tag einen groß-
en Beitrag zur gegenseitigen Toleranz und 
Verständigung leisten können“, betonte Prof. 
Dr. Dieter Orzessek, Präsident der Hochschule 
Anhalt. 

Der Internationale Studententag ist die 
größte Veranstaltung dieser Art in der Region 
und hat eine 12-jährige Tradition an der Hoch-
schule Anhalt. Waren es zu Beginn vor allem 
junge Menschen aus Russland, die sich an der 
Hochschule ausbilden ließen, so kommen die 
ausländischen Studierenden mittlerweile aus 
über 98 Ländern. Allein am Landesstudienkol-
leg am Standort Köthen sind derzeit 561 Stu-
dierende aus aller Welt immatrikuliert, um sich 

hier auf weiterführende Studien vorzubereiten. 
Diese internationalen Studierenden bereichern 
die kulturelle Vielfalt in Mitteldeutschland auf 
ganz besondere Weise.

Internationaler Studententag 
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An der Hochschule Anhalt und dem Lan-
desstudienkolleg studieren im Wintersemester 
2012/13 über 2.000 internationale Studie-
rende. Mit ca. 25% hat die Hochschule damit 
einen der höchsten Anteile von ausländischen 
Studierenden in den neuen Bundesländern. 
Dem besonderen Betreuungs- und Inte-
grationsbedarf dieser Studierendengruppe 
haben sich in den vergangenen Jahren auf 
Bundes- und Länderebene zahlreiche Projekte 
gewidmet, die zumeist aus Bundesmitteln 
an Hochschulen, Universitäten und Studen-
tenwerken initiiert wurden und durch ihren 
Erfolg Ideengeber für Nachahmer wurden. 
Im Rahmen eines Drittmittelprojektes wird 
diese Gruppe nun an der Hochschule Anhalt 
genauer in den Blick genommen.

Damit wird kein Neuland betreten, denn 
an den Standorten der Hochschule Anhalt 
sind seit vielen Jahren zahlreiche Mitarbei-
ter und Studierende um den Studienerfolg 
internationaler Studierender bemüht, helfen 
bei Behördengängen und der Wohnungssuche 
oder engagieren sich maßgeblich in extra-
curricularen Aktivitäten mit deutschen und 
internationalen Studierenden, die eben auch 
Teil des Lebens sind.

Doch geraten auf nationaler Ebene Hete-
rogenität und Diversität gegenwärtiger und 
auch zukünftiger Studierender zunehmend in 
den Blick der Forschung und somit auch von 
Gestaltern an den Hochschulen. Einem Ver-
bund sachsen-anhaltischer Hochschulen wur-
den auf Grundlage eines gemeinsamen För-
derantrags für den Zeitraum 2012-2016 Mittel 
bewilligt, um verschiedene Aspekte dieses 
Forschungsfeldes für die Hochschullandschaft 
zwischen Altmark und Burgenlandkreis zu 
bearbeiten und praktikable Lösungsansätze 
zu fi nden. Bundesweit sind 186 Hochschulen 
am BMBF-Förderprogramm ‚Qualitätspakt 
Lehre‘ beteiligt, aus dem auch die Gelder für 
das Verbund- und die jeweiligen Teilprojekte 
der Hochschulen stammen

Im Verbundprojekt „Heterogenität als 
Qualitätsherausforderung für Studium und 
Lehre – Kompetenz- und Wissensmanage-
ment für Hochschulbildung im demogra-
phischen Wandel“ bilden die beteiligten 
Universitäten und Hochschulen des Landes 
Sachsen-Anhalt Kompetenzzentren 
entsprechend bereits erarbeiteter Profi le. 
An der Hochschule Anhalt beschäftigt 
sich Marcus Rau als wissenschaftlicher 

Mitarbeiter seit Juli 2012 mit dem Feld der 
Integration internationaler Studierender in der 
Hochschullandschaft. Während das Teilprojekt 
der Hochschule Anhalt von Prof. Dr. Hans-Jür-
gen Kaftan, dem Vizepräsidenten für Studium 
und Lehre, geleitet wird, arbeitet Marcus Rau 
im Akademischen Auslandsamt am Standort 
Köthen eng mit der Leiterin sowie dem Team 
studentischer Tutoren zusammen. So werden 
einerseits Einblick und Einbindung in das Auf-
gabenfeld gewährleistet. Erste Projekte sind 
bereits initiiert, die verschiedenen Akteure im 
Feld Internationalität einbinden. Die Vorstel-
lung des Projektes in den Fachbereichsräten 
und Gremien der Hochschule hat begonnen 
und die Vernetzung mit den in der Betreuung 
involvierten MitarbeiterInnen der Standorte 
ist vorangeschritten. 

Auf Grundlage von Bedarfserhebungen 
aus Befragungen und Gesprächen mit Stu-
dierenden und Mitarbeitern an der Hoch-
schule und auf kommunaler Ebene werden 
in den folgenden Jahren 
Maßnahmepakete ge-
schnürt. Diese müssen 
in den Strukturen 
der Hochschule 
und mit aktiver 
Unterstützung der 
Mitarbeiterinnen 
und Mitarbeiter 
umsetzbar sein 
und sollen auf 
dem Vorhan-

denen aufbauen. In einem weiteren Schritt ist 
dann auch an die Multiplizierung im Verbund 
und darüber hinaus zu denken.

Bessere Integration von internationalen Studierenden 

Neues Verbundprojekt an der Hochschule Anhalt 

Projektleitung: 

Prof. Dr. Hans-Jürgen Kaftan

Projektmitarbeiter/Kontakt: 

Marcus Rau
Akademisches Auslandsamt 
Bernbruger Straße 55
06366 Köthen

Telefon: 03496 67 5113 
E-Mail: m.rau@aaa.hs-anhalt.de
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An der Universität für Lebensmitteltech-
nologie in Plovdiv in Bulgarien fand am 19. 
und 20. Oktober 2012 eine internationale 
Konferenz zum Thema „Lebensmittelwissen-
schaften, Technik und Technologie“ statt. Die 
jährlich stattfindende Konferenz widmete sich 
2012 sechs Schwerpunktthemen: Innovati-
onen im Bereich der Lebensmitteltechnolo-
gie; Biotechnologie, Nanotechnologie und 
Ökologie; Informationsverarbeitung in der 
Ernährungsindustrie; Maschinen und Apparate 

für die Lebensmittelindustrie einschließlich 
Energieeffizienz; Tourismus, Ernährung und 
Catering sowie Foodbusiness und Industrie-
management.

Die Tagung war mit dieser hochaktuellen 
Thematik ein gutes Forum für Wissenschaftler 
und Praktiker insbesondere aus Ost- und 
Südosteuropa. Die Hochschule Anhalt war auf 
Einladung des Rektors, Prof. Dr. Kolyo Dinkov, 
mit drei Vertretern unter der Leitung von Prof. 

Dr. Wolfram Schnäckel, der selbst Absolvent 
und Ehrendoktor dieser Einrichtung ist, vertre-
ten. Sein Vortrag zu akustischen Eigenschaf-
ten von Lebensmitteln als Qualitätsparameter 
stieß auf großes Interesse. So war es möglich, 
neue Kontakte nach Russland, Griechenland 
und Mazedonien aufzubauen. 

Internationale Konferenz in Plovdiv

Prof. Dr. Wolfram Schnäckel (Hochschule Anhalt) und Prof. Dr. Koljo Dinkov (Rektor der Universität für Lebensmitteltechnologie Plovdiv)

(v.l.n.r.)

Das erste ERASMUS Intensiv Programm an 
der Hochschule Anhalt startet mit der Summer 
School „Nationale Institutionen – Internati-
onale Konsequenzen“. Auf dem Strenzfelder 
Campus werden vom 21. Juli bis 4. August 
2013 28 Studierende und 8 Dozenten aus 
Polen, Bulgarien, Frankreich und Deutschland 
erwartet. Die Summer School unterstreicht 
den internationalen Charakter des Fachbe-
reichs Wirtschaft und bietet Studierenden in 
Bachelorstudiengängen für 14 Tage einen 
interdisziplinären und internationalen Lehr-
Lern-Kontext.

Mit der Summer School werden für 
Teilnehmer nicht nur internationale Erfah-
rungsmöglichkeiten geschaffen, sondern es 
werden auch Optionen gezeigt, sich für ein 

Auslandssemester im Kontext bestehender 
Austauschprogramme in Europa zu begei-
stern. Gleichzeitig wird die gute Vernetzung 
des Fachbereichs Wirtschaft intensiviert und 
ausgebaut.

Teilnehmende Partneruniversitäten sind die 
Wirtschaftsuniversität Krakau, die Universität 
Louis Lumière Lyon 2, die Universität Sofia St. 
Kliment Ohridski und die Zeppelin Universität 
Friedrichshafen. Die Summer School wird im 
Rahmen des vom DAAD ausgeschriebenen 
ERASMUS Intensiv Programms in enger Koo-
peration mit dem Akademischen Auslandsamt 
der Hochschule realisiert und durch die 
Europäische Union gefördert.

Internationales Strenzfeld

Neue Summer School mit vier Partneruniversitäten

Weitere Informationen: 

Initiator und Projektleitung

Prof. Dr. Henrik Egbert

Kontakt: 
erasmus.summerschool@wi.hs-anhalt.de

www.erasmus-ip-anhalt.eu
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Wie studiert es sich in Australien? In einem 
Vortrag informierten Carissa Hussar von der 
James Cook University Australien (JCU) und 
Torben Brinkema von Gostralia Ende 2012 
Studierende der Hochschule Anhalt über das 
Studium und das Leben in Australien. Die 
lebhafte Fragerunde motivierte uns, Carissa 
Hussar weitere Fragen zu den Studienbedin-
gungen in Australien zu stellen: 

einblick: Carissa Hussar, welche Grün-
de sprechen Ihrer Meinung nach für ein 
Semester an der JCU in Australien?

Carissa Hussar: Zunächst muss man sagen, 
dass die Lebensqualität in Australien und ins-
besondere in Townsville unglaublich hoch ist. 
Die großartige tropische Umgebung und die 
direkte Nähe des Campus zum Strand sorgen 
für eine ganz besondere Stimmung. Zudem 

ermöglicht jeder Austausch, eine neue Kultur 
kennen zu lernen. Im Falle von Australien ist 
dies eine Kultur, die ausgesprochen gast-
freundlich ist. Außerdem bietet die JCU eine 
hervorragende Lernumgebung.

Hat der Abschluss an der JCU Vorteile 
im englischsprachigen Ausland?

Generell sind die Geschäftswelt, aber auch 
NGOs und akademische Institutionen im eng-
lischsprachigen Ausland sehr an Bewerbern 
mit Auslandserfahrung interessiert. Da an der 
JCU viele Kurse gemeinsam mit Wirtschafts-
unternehmen angeboten werden, qualifi zie-
ren diese besonders für eine Berufswahl im 
Unternehmen.

Wie anspruchsvoll sind die Kurse an der 
JCU?

Das hängt vom Niveau der Englischkenntnisse 
ab. Wir erwarten von den Studierenden, dass 
sie 20 bis 40 Stunden pro Woche studieren. 
Viele der Kurse kombinieren theoretische und 
praktische Inhalte zum Beispiel durch Exkur-
sionen, Arbeiten im Labor und praktische 
Arbeiten. Da sich das Studium nicht auf die 
Arbeit mit Lehrbüchern beschränkt, empfi n-
den die Studierenden sie als nicht belastend. 
Wichtig ist auch, dass es viel zusätzliche Hilfe 
für Studierende gibt, z. B. bei der Erarbeitung 
von Belegarbeiten.

Jetzt haben Sie unsere letzte Frage 
schon halb beantwortet: Was kann ein 
Studierender tun, wenn sein Englisch 
etwas „rostig“ geworden ist?

Wir empfehlen allen Gaststudierenden 
sehr, sich mit den heimischen Studierenden 
anzufreunden. Das ist das intensivste Training. 
Dafür sind die zahlreichen Clubs an unserer 
Universität perfekt geeignet, die für jedes 
Interessensgebiete von Amnesty International 
über Rugby bis Water Polo Angebote bieten. 
So sollte einem erfolgreichen Studium nichts 
im Wege stehen. 

Das Interview führte Hendrik Send (Hochschu-
le Anhalt) mit Carissa Hussar (JCU). 

Weitere Informationen zu der Partnerschaft 
zwischen der JCU und der Hochschule Anhalt 
und Unterstützung bei Planung und Bean-
tragung eines Auslandsaufenthaltes gibt das 
Akademische Auslandsamt der Hochschule 
Anhalt. 

Studieren in Australien 

Australische „Lebensfreude“ zu Gast an der Hochschule Anhalt 
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Im Rahmen des von der Hochschule Anhalt 
mitgetragenen Europäischen Masterstu-
dienganges Food Science Technology and 
Nutrition, der im Rahmen von ERASMUS 
MUNDUS gefördert wird, besuchte im Zuge 
eines Wissenschaftleraustauschs auf dem 
Gebiet moderner Fleischtechnologie Prof. 
Dr. Chunbao, Nanjing Agricultural Univer-
sity, 2009 zwei Monate lang den Standort 

Bernburg. Seitdem hat sich die Kooperation 
zwischen beiden Einrichtungen kontinuierlich 
weiterentwickelt, was sich beispielsweise in 
einer gemeinsamen Betreuung von studen-
tischen Arbeiten dokumentiert.

Die Nanjing Agricultural University gilt als 
Eliteuniversität in China. Sie gehört zu den 
Einrichtungen, die als „211 Project Institution“ 

bezeichnet werden. Dies ist mit der deut-
schen Exzellenzinitiative vergleichbar. An der 
Nanjing Agricultural University studieren circa 
32.000 Studierende in 16 Fakultäten. Sie ver-
fügt über landwirtschaftliche Versuchsflächen 
von 450 ha. Drei nationale Wissenschafts-
zentren, darunter das National Engineering 
Research Center for Meat Quality and Safety 
Control, sind der Universität angegliedert. 

Prof. Dr. Wolfram Schnäckel vom Fach-
bereich Landwirtschaft, Ökotrophologie und 
Landschaftsentwicklung nahm im September 
2012 an einem Wissenschaftsaustausch teil. 
In Vorlesungen berichtete er über neueste 
Ergebnisse der Fleischforschung an der Hoch-
schule Anhalt, was auf großes Interesse stieß. 
Außerdem wurde die Kooperation zwischen 
beiden Hochschulen weiter entwickelt. Eine 
entsprechende Vereinbarung wird vorbereitet.

Kooperation mit chinesischer Eliteuniversität angebahnt 

Im September 2012 weilte Dr. Jochen 
Vondran, Lehrbeauftragter an der Hoch-
schule Anhalt, für fünf Wochen im Auftrag 
des Köthener Landesstudienkollegs bei der 
Firma Euro-Management in der indonesischen 
Hauptstadt Jakarta. Zwischen beiden Partnern 
besteht seit über sechs Jahren eine enge 
Kooperation bei der akademischen Ausbildung 
indonesischer Studierender in Deutschland. 

Mit großem Engagement vermittelte 
Dr. Vondran 120 jungen Studierenden die 
Grundlagen der höheren Mathematik. Dreißig 
von ihnen werden sich ab März 2013 in 
Köthen auf ihr Studium in deutscher Sprache 
vorbereiten. An Motivation beim Lernen fehlt 
es den zukünftigen Studierenden demgemäß 
nicht, tragen ihre Lerngruppen doch bereits 
die Namen berühmter deutscher Wissen-
schaftler und Erfinder. So war es für Dr. Franz 
Kurt Joachim Vondran, der als erster Köthener 

Mathematikdozent überhaupt in Indonesien 
lehrte, eine besondere Ehre, in der „Einstein-, 
Daimler- oder Röntgengruppe“ zu unterrich-
ten.

Trotz Kurvendiskussionen, Integral- und 
Differenzialrechnung blieb Dr. Vondran noch 
genügend Zeit, Land und Leute besser ken-

nenzulernen. Unvergesslich bleiben ihm der 
dreitägige Ausflug nach Bali, das schmack-
hafte Essen sowie die aufgeschlossene und 
freundliche Art der Indonesier. Dr. Vondran 
und das Landesstudienkolleg freuen sich 
schon jetzt darauf, die indonesischen Studie-
renden im Sommersemester 2013 an unserer 
Hochschule begrüßen zu dürfen.

Selamat datang di Indonesia – Willkommen in Indonesien

Gastdozent in Jakarta mit offenen Armen empfangen
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International Business an der Hochschule 
Anhalt in Bernburg zu studieren, das bedeutet 
vier Semester Grundstudium inklusive 
intensiver Sprachkurse zu absolvieren – und 
dazu ein ganzes Jahr an einer der weltwei-
ten Partneruniversitäten. Das International 
Business Programm (IBP) gibt es in drei 
Sprachprofi len mit Kooperationspartnern im 
englisch-, französisch- und russischsprachigen 
Raum. Sebastian Bach hat ein Auslandsjahr in 
Kapstadt, Südafrika, verbracht und berichtet 
nun von seinen Erfahrungen. 

Die Partneruniversität war in meinem Fall 
die Cape Peninsula University of Technology 
(CPUT) in Kapstadt mit etwa 30.000 Studie-
renden. Der Zusatz „of Technology“ bedeutet 
hier, dass es sich um eine angewandte Form 
der Lehre handelt – vergleichbar mit den 
Fachhochschulen in Deutschland. 

Noch im Wintermantel kam ich im Januar 
2012 mitten im südafrikanischen Hochsom-
mer an, das CPUT-eigene Shuttle holte mich 
vom Flughafen ab und die Entdeckungsreise 
durch Kapstadt konnte losgehen. Innerhalb 

der ersten Tage wurden meine Kommilitonen 
und ich in das Leben der südafrikanischen 
Millionenmetropole eingeführt, lernten das 
Mini-Bus-System – mit 16 Leuten und mehr 
in einem Toyota HiAce – die Innenstadt, die 
Waterfront und andere interessante Seiten der 
Stadt kennen.

Wir hatten das große Glück, von einem 
Studierenden und einem Lecturer der CPUT 
betreut zu werden, die zuvor schon unsere 
Hochschule in Bernburg besucht hatten. Die 
beiden haben uns ein wenig in die hauptsäch-
lich nicht-weiße Welt Südafrikas eingeführt. 
Außerhalb des Kapstädter Zentrums liegen die 
riesigen so genannten Townships, hier lebt der 

Großteil der farbigen Bevölkerung. Dort be-
suchten wir einen Businessman, wurden in die 
Häuser und zum Drink eingeladen und, nicht 
zu vergessen: Wir waren bei Mzolis. Mzolis, 
das ist wohl der bekannteste Braai in ganz 
Cape Town. Südafrikaner lieben das Grillen 
und sie nennen es Braai. Dabei landen alle 
erdenklichen Sorten Fleisch auf dem Rost und 
vor allem die Boerewors – eine sehr deftige, 
fette Bratwurst – hat es den Südafrikanern 
angetan.

In den nachfolgenden Wochen lernten wir 
neben dem Studium die Gegend kennen. Wir 
bestiegen den Tafelberg und andere in der 
Nähe gelegene Berge und waren an tollen 
Stränden wie Camps Bay oder Clifton. Die Na-
tur in Südafrika ist atemberaubend, seien es 
die „Garden Route“, der Krüger-Nationalpark 
im Osten des Landes oder zahllose andere se-
henswerte Orte wie etwa die Zedernberge mit 
ihren steinzeitlichen Höhlenmalereien. Und 
natürlich haben wir auch die Partymeile „Long 
Street“ nicht ausgelassen. Alles in allem 
verbrachten wir eine tolle Zeit. Das Kapstadt-
Jahr war für mich defi nitiv eine einmalige 
Erfahrung, die ich jedem nur empfehlen kann.

Ans Kap der guten Hoffnung

Student auf Entdeckungsreise in Südafrika
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SEM FRONTEIRAS

Der Vergleich zwischen Portugiesisch und 
Deutsch führte zum Schmunzeln: Das portu-
giesische ‚galera‘ entspricht dem deutschen 
‚Leute‘ und das deutsche ‚Kuh‘ ist wiederum 
im Portugiesischen ein Schimpfwort. Über 
diese und ähnliche linguistische Stolpersteine 
amüsierten sich Ende Januar 2013 zwölf 
Studierende aus Brasilien und ihre deutschen 
Kommilitonen während eines Welcome-Semi-
nars in der Europäischen Jugendbildungs- und 
Begegnungsstätte in Weimar.

Es ist erklärtes Ziel der brasilianischen 
Regierung, zwischen 2012 und 2016 ca. 
100.000 Wissenschaftlern und Studierenden 
einen Auslandsaufenthalt zu ermöglichen. 
Dazu erhalten erfolgreiche Bewerber Stipen-
dien für Studien- und Forschungsangebote 
ausländischer Forschungseinrichtungen und 
Hochschulen, die ihnen eine intensive sprach-
liche Förderung und einen Aufenthalt im Gast-
land ermöglichen. In Deutschland koordiniert 
der DAAD das Stipendiatenprogramm ‚Ciência 
sem Fronteiras Alemanha‘ (CsFA), an dem sich 
zahlreiche Hochschulen beteiligen.

Seit Juli 2012 finden brasilianische 
Stipendiaten von Bachelor- und Masterstudi-

engängen auch ihren Weg an die Hochschule 
Anhalt nach Köthen. An den Fachbereichen 
Informatik und Sprachen sowie Angewandte 
Biowissenschaften und Prozesstechnik sind 
Studienprogramme für einen 2-semestrigen 
kombinierten Studien- und Praxisaufenthalt 
brasilianischer Studierender eingerichtet 
worden. Vor dem eigentlichen Studienbeginn 
zum Beginn des Sommer- bzw. Winterseme-
sters erhalten die angehenden Informatiker, 
Lebensmittel- und Verfahrenstechniker zudem 
eine intensive, 10-wöchige Deutschförderung. 
So kommt es dann auch, dass die Studieren-
den hier bereits im Januar in der Köthener 
Lohmannstraße über Grammatik brüten und 
vom deutschen Studien- und Hochschulalltag 
erfahren.

Die fachliche Begleitung an den Fach-
bereichen erfolgt durch die Professoren 
Seewald-Heeg bzw. Lorenz, während das 
Akademische Auslandsamt für die soziale und 
sprachliche Integration verantwortlich ist. Für 
die Brasilianer wurden auch Buddies gefun-
den, deutschsprachige Studierende der Fach-
bereiche, die den Südamerikanern ehrenamt-
lich beim Einleben in Köthen unter die Arme 
greifen – beim Schritt von der pulsierenden 

Metropole Sao Paulo ins anhaltische Köthen 
eine sicherlich hilfreiche Unterstützung. 

In Weimar nun lernte man sich gegensei-
tig kennen, erfuhr mehr über die Kultur des 
jeweils anderen, nicht nur aus sprachlicher 
Sicht, und hatte viel Spaß miteinander. Zu den 
gegenwärtig 15 brasilianischen Stipendiaten 
werden sich bis zum Programmende sicherlich 
noch viele andere gesellen.

Brasilien Connection

Hochschule Anhalt beteiligt sich an Stipendiatenprogramm 

Weitere Informationen zum 
Stipendiatenprogramm

Marcus Rau

Akademisches Auslandsamt

Telefon: 03496 67 5113
E-Mail: m.rau@aaa.hs-anhalt.de

In
te

rn
at

io
n

al



51

Neugier auf Neues, Freude an der 
Herausforderung und ein gehöriges Maß 
an Ausdauer zeichnen die Preisträgerin des 
DAAD-Preises 2012 aus. Mehbuba Tune 
Uzra aus Bangladesch studiert seit 2011 am 
Fachbereich Architektur, Facility Management 
und Geoinformation der Hochschule Anhalt im 
internationalen Master-Studiengang Internati-
onal Architecture.

Gemeinsam mit anderen ausländischen 
und deutschen Master-Studierenden am 
Standort Dessau gehört Tune Uzra zum 
Team der Study Buddies. Sie kümmert sich 
um internationale Studierende, die den Weg 
nach Dessau fi nden. Sie hilft ihnen, sich in 
Deutschland, mit der neuen Kultur und an der 
Hochschule zurechtzufi nden. Dazu gehören 
beispielsweise erste Kontakte zur Stadt und 
an der Hochschule, Behördengänge, Einkaufs-
möglichkeiten oder der Weg zum Hochschul-
sport. Die Preisträgerin, die im 3. Fachseme-
ster studiert, weiß aus eigener Erfahrung, 
wie wichtig die Unterstützung durch andere 
Studierende ist. 

Der DAAD-Preis ist ausländischen Master-
Studierenden an deutschen Hochschulen 
vorbehalten und wird vom Deutschen Akade-
mischen Austauschdienst jährlich ausgelobt. 
Die Preisträger werden von den Lehrenden 
vorgeschlagen und zeichnen sich nicht nur 
durch außergewöhnliches Engagement im 
gesellschaftlichen Bereich aus, sondern zeigen 
auch hervorragende Studienleistungen. 

Die Preisverleihung war Teil der Internati-
onalen Dessauer Campus-Weihnachtsfeier am 
19. Dezember 2012. Prof. Johannes Kalve-
lage würdigte in seiner Laudatio das große 
Engagement der Preisträgerin, die sich als Teil 
einer sehr aktiven internationalen Studieren-
dengruppe sieht.

An der Hochschule Anhalt organisiert 
das Akademische Auslandsamt in Absprache 
mit den Standorten und Fachbereichen die 

Verleihung. Es existiert ein rotierendes Ver-
fahren, so dass die Preisverleihung in einem 
dreijährigen Rhythmus an den verschiedenen 
Standorten stattfi ndet. Nach Dessau im Jahr 
2012 ist Köthen an der Reihe. Im Rahmen der 
feierlichen Immatrikulation im Oktober 2013 
wird dann der DAAD-Preis 2013 verliehen. 

Hilfe zur Selbsthilfe

DIA-Studentin mit DAAD-Preis ausgezeichnet
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Für die 400 Studierenden aus 40 Nati-
onen, die zurzeit am Landesstudienkolleg 
der Hochschule Anhalt lernen, ist die Stadt 
Köthen zu einer zweiten Heimat geworden 
und wird es für viele von ihnen mit einem 
sich anschließenden Studium auch in Zukunft 
bleiben. Werden alle Neuankömmlinge zu 
Beginn jedes Semesters mit der Stadt Köthen, 
ihren Einrichtungen und Sehenswürdigkeiten 
vertraut gemacht, bedeutet dies doch für 
jeden Einzelnen, sich mit der Stadt und den 
Gepflogenheiten des Landesstudienkollegs 
schnell zurechtfinden zu müssen. Um diese 
und andere Anfangshürden zu überwinden, 
sind zahlreiche Initiativen entstanden, die 
Köthen als gastfreundliche Studienstadt erleb-
bar machen. Dabei sind es weniger die großen 
Aktionen, sondern viele kleine Initiativen, die 
nachhaltig wirken. 

So denkt beispielsweise Suharyo aus Indone-
sien noch oft an seine Ankunft in Köthen zu-
rück: „Ich war ratlos, hatte noch kein Zimmer, 
aber die nette Frau aus „Mein Buchladen“ 
half mir, telefonierte für mich und schon bald 
hatte ich eine Unterkunft.“ 

Für Anisah aus Indonesien und einige 
andere ausländische Studierende wird etwa 
der Besuch bei Familie Loz in Wulfen unver-
gesslich bleiben, wo sie deutsche Traditionen 
hautnah erleben konnten. Aber auch die 
Bekanntschaft mit Ruth Brandt, die im Pflege-
heim „Am Lutzepark“ lebt, zeigt die Offenheit 
und Warmherzigkeit der ausländischen Studie-
renden, durch die sich eine enge Beziehung zu 
ihr und ihrer Tochter gebildet hat.

Unvergessliche Momente hat auch das vor 
zwei Jahren von den Studierenden ins Leben 
gerufene Projekt „Miteinander leben – vonei-
nander lernen“ mit der Köthener Regenbogen-
schule entstehen lassen. Davon zeugt nicht 
nur ein freundliches „Hallo“, wenn sich Kinder 
und Studierende auf der Straße begegnen, 
sondern auch das vertraute Miteinander bei 
Projekttagen und anderen gemeinsamen 
Events.

Auch Musik und Sport verbinden Stu-
dierende und Köthener Bürger: Durch die 
schon zur Tradition gewordene Teilnahme 
an vielen sportlichen Veranstaltungen wie 

etwa am City-Lauf der Stadt Köthen oder 
am Edderitz-Lauf entstanden Kontakte zum 
Sportverein Germania Köthen. Ihre musika-
lischen Talente konnten die Studierenden 
schon bei zahlreichen Musikveranstaltungen 
der Stadt Köthen zeigen. „Köthen ist eine 
ganz besondere Stadt für mich. Hier fühle ich 
mich sehr wohl und dafür möchte ich einfach 
mal dankeschön sagen!“, brachte es Anass 
aus Marokko zum Ausdruck. Sein Dank gilt 
all jenen, die dafür sorgen, dass sich die 
Studierenden aus aller Welt in unserer kleinen 
Stadt wohl fühlen.

Toleranz und Weltoffenheit

Studierende aus aller Welt fühlen sich in Köthen wohl
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Kontaktfreude, Interesse an anderen 
Kulturen, brachliegende Fremdsprachenkennt-
nisse und die Lust auf einen Auslandsaufent-
halt, zeichnet studentische Buddies aus. Sie 
sind ehrenamtliche Betreuer und stehen neu 
ankommenden internationalen Studierenden 
in vielen Belangen des Einlebens im neuen 
Land und am neuen Studienort mit Rat und 
Tat zur Seite. An vielen Hochschulen im In- 
und Ausland existiert dieses System der Be-
treuung von Student zu Student bereits. Jetzt 
gibt es dies auch an der Hochschule Anhalt.

Seit dem Wintersemester 2012/13 wirbt 
das Akademische Auslandsamt aktiv Stu-
dierende der Hochschule Anhalt an, die als 
Buddy arbeiten möchten. Am Standort Dessau 
sind seit Oktober 2012 bereits zehn Buddies 
aktiv; eine Köthener Gruppe befi ndet sich im 
Aufbau. Ziel ist es, hochschulweit Studierende 
für diese auch persönlich bereichernde Arbeit 
zu gewinnen, denn es ist eine ganz beson-
dere Erfahrung, das eigene Land und die 
alltäglichen Wege aus der Sicht eines Inders, 
Amerikaners oder Russen zu sehen. 

Zukünftige Buddies werden von den 
Mitarbeitern und Tutoren des Akademischen 
Auslandsamtes in allen Belangen ihrer Tätig-
keit angeleitet und erhalten am Ende ihrer Tä-
tigkeit ein Zertifi kat. Vor und unmittelbar nach 
der Ankunft ist der Betreuungsbedarf der 

internationalen Studierenden am höchsten. 
Wenn alle erforderlichen Anmeldungen getä-
tigt, die Unterkunft besorgt, das Bankkonto 
eingerichtet und die Krankenversicherung 
geregelt sind, bleibt viel Freiraum für gemein-
same Erfahrungen und Unternehmungen. 
Buddies haben keine strengen Vorgaben. Sie 
können ihre Tätigkeit den jeweiligen Erforder-
nissen anpassen. 

Nicht selten entwickeln sich aus Buddy-
Tätigkeiten Freundschaften, die dann zu 
gegenseitigen Besuchen und ein erneutes 
Interesse am Fremdsprachen lernen führen 
oder der entscheidende Anreiz für den Schritt 
ins Ausland sind. Bis dahin kann man aber die 
Auslandserfahrung auch zu Hause machen – 
als Buddy an der Hochschule Anhalt.

Buddy Building – 

Auslandserfahrungen zu Hause machen

Weitere Informationen zum 
Buddy-Programm und 
zur Anmeldung: 

Marcus Rau

Akademisches Auslandsamt

Telefon: 03496 67 5113
E-Mail: m.rau@aaa.hs-anhalt.de

http://www.hs-anhalt.de/international/aaa/
study-buddy.html
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Vom 23. bis 26. August 2012 waren 50 
Litauer Seniorenstudierende zu Gast am 
Seniorenkolleg an der Hochschule Anhalt. 
Seit einiger Zeit arbeiten die beiden Senioren-
kollegs der Hochschule Anhalt in Bernburg 
und in Marijampolé, einer Industrie- und 
Distriktshauptstadt im Süden Litauens mit 
rund 70.000 Einwohnern, gut zusammen. 
Die „Universität des Dritten Lebensalters“ 
mit über 700 Seniorenstudenten ist dort sehr 
aktiv und möchte mit dem Seniorenkolleg 

an der Hochschule Anhalt eine Partnerschaft 
aufbauen. 

Eine gute Gelegenheit bot hierfür eine 
gemeinsame Veranstaltung am 24. August 
2012 in Bernburg. Gemeinsam mit den 
Seniorenstudierenden der Hochschule Anhalt 
und dem Friedrich-Silcher-Chor fand ein 
Singen im Metropol Bernburg statt. Auf dem 
Erntefest einen Tag später zeigten die Litauer 
Seniorenstudierenden, was in ihnen steckt. 

Es wurden litauische Volksmusik, Lieder und 
Tänze der Region Suvalkija vom Frauenvokal-
Ensemble „Jaunyst s aidas“ („Jugendecho“) 
vorgetragen. Das Ensemble erhielt 2010 
eine Auszeichnung auf dem internationalen 
Festival-Wettbewerb der Senioren-Chöre, 
Ensembles und Sänger in Warschau. 

Seniorenstudierende aus Litauen zu Gast in Bernburg

Nach einem, hochschulsportlich sehr 
erfolgreichen Sommersemester, Studierende 
der Hochschule Anhalt starteten bei der Deut-
schen Studentenmeisterschaften im Boxen, 
in der Leichtathletik, im Badminton und im 
Schwimmen, gab es zu Beginn des Winter-
semesters den erwarteten  Ansturm auf alle 
Hochschulsportkurse. 

Innerhalb einer Woche waren die meisten 
Kurse bereits ausgebucht - der Schwimmkurs 
sogar schon nach zwei Tagen. Bei so viel 
Sportbegeisterung bemüht sich der Hoch-
schulsport natürlich in erster Linie um die 
Organisation eines breitgefächerten Trainings-
betriebes aber auch darum, interessante 
Wettkämpfangebote für die Sporttreibenden 
zu erstellen. 

So fanden auch in diesem Jahr vom 3. – 6. 
Dezember die beliebten Weihnachtsturniere 
statt. 

Basketball, Volleyball, Fußball und Tisch-
tennis wurde am Standort Köthen angeboten 
und in Bernburg konnte  man sich am Badmin-
ton- und Unihockeyturnier beteiligen.

 
Studententeams von allen drei Hochschul-

standorten sowie vom Landesstudienkolleg 
nahmen auch in diesem Jahr zahlreich teil. 
Insgesamt starteten ca. 200 Aktive bei diesen 
beliebten Sportveranstaltungen.

Getreu der Devise „dabei sein ist alles“ 
erlebten Aktive und Zuschauer eine Woche 
voller spannender Wettkämpfe.

 

Jahresausklang im Hochschulsport
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Der Präsident der Hochschule Anhalt, Prof. 
Dr. Dieter Orzessek, wurde im Rahmen einer 
wissenschaftlichen Konferenz zum Honorar-
professor der Nationalen Polytechnischen 
Forschungsuniversität Perm ernannt. Er erhielt 
diese Auszeichnung für seine Verdienste für 
die Förderung der Kooperation zwischen 
beiden Bildungseinrichtungen. Um die Zu-

sammenarbeit der Hochschule Anhalt und der 
Nationalen Polytechnischen Forschungsuni-
versität Perm weiter auszubauen, unterzeich-
neten die Präsidenten beider Einrichtungen 
einen Kooperationsvertrag. 

Die Hochschule Anhalt und die Nationale 
Polytechnische Forschungsuniversität Perm 

kooperieren bereits seit mehreren Jahren in 
Lehre und Forschung erfolgreich. In diesem 
Jahr jährt sich speziell die Zusammenarbeit 
des Fachbereichs Wirtschaft der Hochschule 
Anhalt und der humanwissenschaftlichen 
Fakultät der Nationalen Polytechnischen 
Forschungsuniversität Perm zum 10. Mal. 

Aus diesem Grund fand eine wissenschaft-
liche Konferenz an der Permer Universität 
statt, an der eine Delegation der Hochschule 
Anhalt teilnahm. 

In zahlreichen Fachvorträgen berichteten 
die Professoren, Dozenten und Studieren-
den beider Partnereinrichtungen über die 
Ergebnisse und Erfolge der bisherigen Zu-
sammenarbeit und über die künftigen neuen 
Aufgabenstellungen. Bewährte Maßnahmen 
wie beispielsweise gemeinsame Studiengänge 
mit Doppelabschluss oder die internationa-
len Projektwochen sollen weitergeführt und 
andererseits die Zusammenarbeit durch die 
Einbeziehung weiterer Fachbereiche bzw. 
Fakultäten, z. B. der Elektrotechnik ausgebaut 
werden. Auch gab es Gespräche über die 
Erweiterung gemeinsamer Forschung.

Präsident erhält Honorarprofessur an Permer Universität

Am 1. September 2012 begann Stefan 
Gremplinski an der Hochschule Anhalt 
eine Ausbildung zum Kaufmann für Mar-
ketingkommunikation. Schwerpunkt seiner 
berufspraktischen Tätigkeit ist die Lösung 
verschiedenster Aufgaben im Bereich der wis-
senschaftlichen Weiterbildung. Als Ausbilderin 
steht ihm die Leiterin des Transferzentrums 
für Absolventenvermittlung und wissenschaft-
liche Weiterbildung, Dr. Katrin Kaftan, zur 
Seite. Gerade die Vielfalt der Aufgaben in der 
Weiterbildungsorganisation und im Bildungs-
marketing hat Stefan Gremplinski veranlasst, 
seine Ausbildung an einer Hochschulein-
richtung zu absolvieren. Mit der gewählten 
Ausbildungsrichtung hat er sich für einen 
kaufmännischen Beruf entschieden, der zu-
künftig nicht nur in Werbe- und PR-Agenturen 
oder Marketing- und Kommunikationsabtei-
lungen größerer Unternehmen sondern auch 
in Aus- und Weiterbildungseinrichtungen 
verstärkt benötigt werden wird. 

Die ersten Ausbildungswochen waren 
vor allem durch die typischen Aufgaben der 
Büroorganisation wie Kopieren, Sortieren, 
Erfassen, Archivieren, Recherchieren und 
Analysieren bestimmt. Auch die Einrichtung 
von Veranstaltungsräumen, die Gestaltung 
von Plakaten, Präsentationen, Entwürfen für 
Flyer und Urkunden gehörten bisher zu seinen 
Aufgaben. Nach etwa sechs bis acht Wochen 
praktischer Tätigkeit an der Hochschule ste-
hen dann je zwei Wochen theoretische Aus-
bildung in der Berufsschule in Barnim südlich 
von Berlin auf dem Plan. Hier gehören neben 
Deutsch, Marketing und Recht auch Wirt-
schafts- und Sozialkunde, Rechnungswesen 
und Mediengestaltung zu seinen wichtigsten 
Lernfeldern. 

Hochschule bildet aus
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Der Verein der Freunde und Förderer der 
Hochschule Anhalt e. V. hat während seiner 
Mitgliederversammlung am 23. Oktober 2012 
den Landrat des Landkreises Anhalt-Bitterfeld, 
Uwe Schulze, zum Vorsitzenden des Vereins 
gewählt. Der Verein wurde 1990 gegründet. 
Ziel seiner Arbeit ist die Unterstützung und 
Förderung des wissenschaftlichen Lebens der 
Hochschule im Studium, Forschung und bei 
internationalen Kooperationen, aber auch des 
gesellschaftlichen Lebens an der Hochschule 
z. B. bei der Organisation und Durchführung 
kultureller Veranstaltungen. 

Ein weiterer, wichtiger Bereich ist das 
Zusammenwirken der Hochschule mit den 
Institutionen und Bürgern der Region. 

Der in Köthen ansässige Verein kümmert 

sich um die Belange an den Hochschulstand-
orten in Köthen und Bernburg. In Dessau 
gibt es einen eigenen Verein mit ähnlichen 
Arbeitsfeldern. 

Der Verein finanziert sich aus Spenden 
und Beiträgen seiner Mitglieder und aus 
Zuwendungen weiterer Förderer, die sich der 
Hochschule Anhalt verbunden fühlen. Die Mit-
glieder sind u. a. Privatpersonen, ehemaligen 
Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern, Profes-
sorinnen und Professoren, Geschäftsführer 
von Firmen der Region, Politiker sowie dem 
Oberbürgermeister von Köthen. 

Neue Mitglieder sind immer herzlich 
willkommen. Dies betrifft sowohl Personen, 
die nicht der Hochschule angehören, als auch 
Mitglieder der Hochschule. 

Landrat ist neuer Vorsitzender des Vereins der Freunde und Förderer

Im Dezember 2012 erschien die erste 
Ausgabe des Jahrbuchs GoldenLichtung der 
Studiengänge Bachelor Landschaftsarchi-
tektur und Umweltplanung (BLAU) sowie 
Master of Landscape Architecture (MLA) der 
Hochschule Anhalt. Auf vierzig Seiten zeigt 
das Auftaktheft interessante Semesterpro-
jekte, ausgezeichnete Abschlussarbeiten und 
studentische Exkursionen, die im Winterseme-
ster 2010/2011 und im Sommersemester 2011 
durchgeführt wurden. 

Die regelmäßig erscheinende Veröffentli-
chung dient den Studiengängen als Werbung 
in eigener Sache, indem sie die Leistungsfä-
higkeit der Studierenden und den Stand von 
Wissenschaft und Forschung im Fachgebiet 
Landschaftsentwicklung dokumentiert. Sie 
unterstützt die Hochschule damit bei der 
Akquise von Kooperationspartnern und 
studentischen Projektthemen aus Praxis, Wirt-
schaft und Forschung; für die Studierenden 
der beiden Studiengänge bietet das Jahrbuch 
die Möglichkeit eigene Kompetenzen und Ar-
beitsresultate in angemessener Art und Weise 

zu veröffentlichen und eine weitere Referenz 
für die persönliche Vita zu sammeln.

Neben dem gedruckten Heft, das gegen 
eine Schutzgebühr erworben werden kann, 
gibt es das Jahrbuch auch als digitale Ausga-
be auf der Internetseite http://goldenlichtung.
loel.hs-anhalt.de zur Ansicht. Dort sind neben 
Informationen zum Jahrbuch auch Angaben 
zur regelmäßigen Präsentationsreihe Kloster-
rundgang des Fachbereichs Landwirtschaft, 
Ökotrophologie und Landschaftsentwicklung, 
aktuelle Wettbewerbsverfahren und Fachvor-
träge gelistet. Beiträge für das neue Jahrbuch 
werden ab sofort entgegengenommen.

Veröffentlichung: 

GoldenLichtung 

Weitere Informationen erhalten Sie von 
der Geschäftsführerin des Vereins: 

Kathrin Behrend 

Telefon: 03496 674000
E-Mail: k.behrend@verw.hs-anhalt.de

Weitere Informationen erhalten Sie von

Ina Guderle 

Telefon: 03471 3551574 
E-Mail: i.guderle@afg.hs-anhalt.de

Titel des Jahrbuches
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